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Härteste Tonart 
EK. Vor einem G r e m i u m der Stachanows, der 

Bestarbeiter" und „ A k t i v i s t e n " h ie l ten C h r u ­
s c h t s c h e w und bezeichnenderweise auch 
sein »ewiger Schatten", der Ve r t e id igungsmi -

rter Marschall M a l i n o w s k i , jene provo­
zierenden Reden, die ü b e r a u s deut l ich machten, 
was sich Moskau heute unter seiner sogenann­
ten .Friedenspoli t ik" vorstel l t . Der Kremlchef 

B die Gelegenheit nicht v o r ü b e r g e h e n , wieder 
einmal die freie W e l t ausgiebig mit Ve rdäch t i ­
gungen zu bedenken und seine Hetzkampagne 
vor allem gegen die amerikanischen und deut­
schen Politiker auf alter W a l z e abzuspielen. Bei 
dieser Gelegenheit e r k l ä r t e er denn auch gleich 
— und das war eine n e u e Nuance —, die So­
wjetunion werde an entscheidenden Gipfe lkon­
ferenzen nur teilnehmen, wenn an diesen „ d i e 
M ä c h t e A s i e n s " tei lnahmen. Daß hier zu­
erst und in W i r k l i c h k e i t auch a l le in an das 
R o t c h i n a Maos gedacht war, wurde übe r ­
deutlich. Chruschtschew forderte zwar auch eine 
Teilnahme des indischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
Nehru und des S t a a t s p r ä s i d e n t e n von Indo­
nesien, aber dieses Dre iges t i rn wurde w o h l nur 
darum genannt, w e i l man w e i ß , w ie die U S A 
von vornherein bis heute auf eine Einbeziehung 
Rotchinas in solche G i p f e l g e s p r ä c h e reagiert 
haben. 

S c h ä r f s t e D r o h u n g e n 

Wenn es schon Chruschtschew an Drohen und 
Grollen nicht fehlen l ieß, so war dann die Rede 
des Marschalls M a l i n o w s k i w o h l das 
Provozierendste und Gefäh r l i chs t e , was i n den 
letzten Monaten v o n sowjetischer Seite g e ä u ­
ßert wurde. Der „ S t e i n e r n e G a s t v o n 
P a r i s " , der M a n n , der nach Ansicht v ie le r 
Beobachter in den Tagen der gescheiterten G i p ­
felkonferenz den Aufpasser für Chruschtschew 
zu spielen hatte, e r k l ä r t e , er habe dem Befehls­
haber der sowjetischen Raketenwaffen den 
direkten Befehl gegeben, mit Rake ten sofort 
a l l e a u s l ä n d i s c h e n S t ü t z p u n k t e 
S l i z u g r e i f e n , von denen in Zukunft noch 
irgendein Flugzeug zum F l u g ü b e r die Sowjet­
union starten werde. Un ie r dem frenetischen 
Beifall der M o s k a u e r „ A k t i v i s t e n " e r k l ä r t e 
Malinowski weiter, in.tu werde auch a u s l ä n ­
dische S t ü t z p u n k t e besch ießen , v o n denen F l u g ­
zeuge nach i rgendeinem Punkt anderer k o m ­
munistisch regierter L ä n d e r aufsteigen. M a n 
könne ja niemals wissen, ob ein u n r e c h t m ä ß i g 
in die Sowjetunion einfliegendes F lugzeug nicht 
eine Wasserstoffbombe an Bord habe. Die So­
wjetunion, so sagte M a l i n o w s k i , sei i n der 
Lage, V e r g e l t u n g s s c h l ä g e gegen »alle Satel­
liten (!) und ihre L e n k e r zu unternehmen, ganz 
gleich, hinter welchen O z e a n e n sie sich ver­
bergen". Es versteht sich beinahe v o n selbst, 
daß der rote M a r s c h a l l bei dieser Gelegenhei t 
weiter k rä f t ig mit der Unfehlbarke i t sowje­
tischer Luftabwehrraketen protzte u n d e r k l ä r t e , 
Moskau sei i n der Lage, jedes F lugzeug her­
unterzuholen, auch wenn es d r e i ß i g t a u s e m d 
Meter hoch einfliege. „ F r i e d e n s f r e u n d " M a l i ­
nowski sprach dann wei te r v o n dem Pulver , das 
die Sowjetunion trocken halte, und v o n der Be­
reitschaft der Roten A r m e e und Luftwaffe, „ j ede 
Aufgabe zu er fü l len , d ie das kommunist ische 
Zentralkomitee stell t". 

„ B e r e i t s e i n " 

Die westliche W e l t hatte die s e l b s t v e r s t ä n d ­
liche Pflicht, diese ungeheuerl ichen Drohungen 
des sowjetischen Kr iegsminis te rs mit a l l em 
Ernst zu prüfen . Die wichtigsten amerikanischen 
und britischen Zei tungen stell ten sofort d ie 
Frage, ob tatsächl ich der Oberbefehlshaber der 
Roten Wehrmacht dem C h e f e i n e s W e h r ­
m a c h 11 e i 1 s die poli t ische w ie mi l i t ä r i s ch 
gleich wichtige E n t s c h e i d u n g ü b e r l a s s e n 
habe, von sich aus beim Start i rgendeines F l u g ­
zeuges, das M o s k a u für eine Bedrohung hä l t , 
den Befehl zum A b s c h u ß jener A tomrake t en zu 
geben, die mit Sicherheit nicht nur e inen 
Kriegsfall, sondern wahrscheinl ich auch beim 
heutigen Stand der Waffen h ü b e n und d r ü b e n 
den Untergang von V ö l k e r n und Na t ionen be­
wirken müssen . Sie fragt den K r e m l , w ie man 
es in Moskau wissen w i l l , von w e l c h e m 
Stützpunkt aus ein Flugzeug — viel leicht auch 
nur versehentlich — in die Sowjetunion einge­
flogen sei. Der K r e m l hat bis heute b e w u ß t auf 
diese Frage geschwiegen. Z w e i g r o ß e N e w 
Yorker Zeitungen haben al lerdings betont, d a ß 
man zwar vermuten k ö n n e , d a ß die poli t ische 
Führung in M o s k a u nicht i rgendeinem unter­
geordneten Befehlshaber eine solche Entschei­
dung uberlasse, daß man aber bei de.n T o n der 
Drohungen Mal inowsk i s nun w i r k l i c h auf al le 
Eventuali täten vorbereitet sein m ü s s e . 

Die Reden Chruschtschews und M a l i n o w s k i s 
Seien eine u n ü b e r h ö r b a r e W a r n u n g an den W e ­
sten, in Zukunft in vo l l e r Bereitschaft zu leben, 
seine Verteidigungsposi t ionen nach besten 
Kräften auszubauen und zu behaupten. M a n gibt 
skh keinen T ä u s c h u n g e n d a r ü b e r h in , d a ß die 
Drohungen der beiden m ä c h t i g e n M ä n n e r in 
Moskau vor allem .ils eine E i n s c h ü c h t e r u n g der 
westlichen V e r b ü n d e t e n und als e in Schlag ge­

gen das S t ü t z p u n k t s y s t e m der freien W e l t ge­
dacht s ind. 

S c h l u ß m i t d e m W u n s c h d e n k e n 

Leitende S t a a t s m ä n n e r in Washington , Lon­
don und neuerdings auch in Paris haben in 
l ä n g e r e n E r k l ä r u n g e n deutlich gemacht, d a ß sie 
zwar zu echten neuen Gipfelbesprechungen auf 
solider Basis bereit sind, d a ß sie aber auf Ver ­
suche der E r p r e s s u n g und N ö t i g u n g 
des K r e m l negativ reagieren werden. Staats­
p r ä s i d e n t de Gau l l e hat weit deutlicher und 
schärfer als zuvor Eisenhower und vor allerr 
auch M a c m i l l a n auf die Tatsache hingewieser 
daß echte G e s p r ä c h e auf der höchs t en Ebene -
wie w i r immer betonten — nur dann einen Sinn 
und eine Erfolgsaussicht haben, wenn sie zuvor 
g ründ l i ch auf dem ü b l i c h e n d i p l o m a ­
t i s c h e n W e g e v o r b e r e i t e t worden 
sind De Gau l l e hat nicht verschwiegen, d a ß die 
Zeit der öffent l ichen Reden — und vor allem 
der Moskaue r Brandreden — vorbei sein m ü s s e , 
bevor man sich treffen k ö n n e . Der M a n n , der 
heute an dem Platz steht, den e inmal ein Kar­
d inal Richel ieu und der g r o ß e Meis te r echter 
Konferenzen, Ta l l ey rand , einnahmen, e r k l ä r t e 
sich fest davon ü b e r z e u g t , d a ß nur die Dip lo ­
maten in fruchtbarer und g ründ l i che r K l e i n ­
arbeit die Basis für ein Treffen der höchs ten 
Ebene schaffen k ö n n e n . Das k lang sehr v ie l 
anders, als jene höchs t unbefriedigende Unter­
hausrede des britischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
M a c m i l l a n , die nach der Ansicht guter po l i ­
tischer Beobachter etwa unter dem Mot to 
„ W e i t e r m a c h e n , w ie bisher!" stand. A n dieser 
Macmi l l an -Rede hat nicht nur der britische Op­
p o s i t i o n s f ü h r e r Ga i t ske l l , sondern auch bezeich­
nenderweise der f rühe re britische Premier A n ­
t h o n y E d e n eindeut ig K r i t i k g e ü b t . 

M i t einer für London erstaunlichen Offenheit 
hat Eden betont, es gelte nicht nur, aus dem 
Pariser F ia sko Lehren zu ziehen, sondern auch 
mit e inem W u n s c h d e n k e n , das i n den 
vergangenen M o n a t e n und Jahren vo r a l lem die 
Br i ten beherrschte, e n d g ü l t i g S c h l u ß z u 
m a c h e n . Der Wes ten m ü s s e seine Einhei t 
und E in igke i t v i e l s t ä r k e r demonstrieren l i nd 
v o r a l l em das V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s der freien 
W e l t s t ä r k e n . F ü r e inen brit ischen Po l i t ike r be­
achtlich war auch Edens H inwe i s , er halte es für 
e inen Segen, d a ß Frankreich und Deutschland 
heute eng verbunden seien, und man k ö n n e 
diese Verbundenhe i t gar nicht eng genug ge­
stalten. 

ü b e r eines m u ß sich der Wes t en im k la ren 
sein: es weht heute aus der M o s k a u e r Richtung 
e in eis iger W i n d , der alle I l lus ionen ü b e r ba l ­
dige K o m p r o m i ß m ö g l i c h k e i t e n , w i e sie gerade 
i n den K r e i s e n der i n Paris so schmähl ich ge­
scheiterten „ K o e x i s t e n z - F r e u n d e " schon wieder 
gesagt wurde, erstarren läß t . W e n n M a c m i l l a n 
v o r dem Unterhaus e r k l ä r t e , er sei ü b e r C h r u ­
schtschews H a l t u n g „en t t äusch t , aber nicht ü b e r ­
m ä ß i g besorgt", wenn er auch Paris nur für eine 
„ E p i s o d e " hiel t , so fand er damit sogar i n den 
K r e i s e n der Br i ten schon einige b e g r ü n d e t e K r i ­
t ik . A l l e s deutet darauf h in , d a ß das M o s k a u e r 

P i l s u d s k i e r k l ä r t e : 

Am Langsee bei Allenstein 

P a r t e i p r ä s i d i u m , d a ß die Chruschtschew, M a l i ­
nowsk i und wie sie immer h e i ß e n , auch wei ter 
einen Kur s steuern wol l en , der eine K ip a tu l a -
t ion des Westens vo r ihren Forderungen be­
zügl ich Deutschland und Ber l in , aber auch be­
zügl ich al ler anderen Fragen, erzwingen sol l . 

II In Ostpreußen war alles deutsch! 
D e r A b g e o r d n e t e R e e c e z i t i e r t e d e n p o l n i s c h e n M a r s c h a l l 

i i 

K p . In der g r o ß e n Rede des amerikanischen 
republ ikanischen Abgeordne ten C a r r o 11 
R e e c e v o r dem R e p r ä s e n t a n t e n h a u s , v o n der 
w i r wicht ige Punkte bereits i n der letzten Folge 
ve rö f fen t l i ch ten , b e f a ß t e sich dieser sehr ein­
gehend mit dem einwandfreien deutschen Cha ­
rakter unserer Os tprovinzen . Reece erinnerte 
an das Zeugnis des amerikanischen P r ä s i d e n t e n 
Adams , der s i c h ' i n Schlesien selbst v o n der 
deutschen A r t dieses Landes ü b e r z e u g e n konnte. 
Er machte dann folgende hochbedeutsamen A u s ­
f ü h r u n g e n : 

„ B e z ü g l i c h O s t p r e u ß e n s haben w i r 
das e indrucksvol le Zeugnis des Marschal ls 
J o s e f P i l s u d s k i , des Soldaten, Staats­
mannes und ersten P r ä s i d e n t e n der Republ ik 
Polen nach dem Ersten W e l t k r i e g , der die po l ­
nische A r m e e befehligte, die 1920 die sowjeti­
schen Eindr ing l inge in die Flucht schlug. 

Es war gelegentlich seines Besuches i n Genf 
1927, als P i l s u d s k i mit dem damaligen 
deutschen A u ß e n m i n i s t e r Gustav Stresemann 
eine deutsche Beschwerde ü b e r polnische Presse­
angriffe gegen O s t p r e u ß e n besprach. Nach 
Deutschlands Nieder lage im Ersten W e l t k r i e g 
hatte der südl iche Te i l O s t p r e u ß e n s in einer 
international ü b e r w a c h t e n Volksabs t immung 
seine Z u g e h ö r i g k e i t zu Deutschland fast ein­
s t immig bek rä f t i g t . Jetzt sagte P i l sudsk i zu 
Stresemann: 

„Als K i n d bin ich oft von unserer litauischen 
l h i n i . i l aus Uber die damalige russisch-deutsche 
Grenze mit meinem Vater n a c h O s t p r e u ­
ß e n gefahren; namentlich vor Weihnachten 

hatten w i r dort mancherlei zu besorgen. Die 
Grenze schied nicht nur z w e i Lände r , sondern 
zwei W e l t e n : So ganz anders erschien uns das 
benachbarte O s t p r e u ß e n , i n d e m a l l e s 
d e u t s c h w a r , selbst die Masuren , die da­
mals noch mehr als heute ihren slawischen 
Dia lek t sprachen. N e i n , O s t p r e u ß e n ist unzwei ­
felhaft deutsches Land . Das ist v o n Kindhe i t an 
meine M e i n u n g , die nicht erst der B e s t ä t i g u n g 
durch eine V o l k s a b s t i m m u n g bedurfte. 
Das k ö n n e n Sie — dazu gebe ich Ihnen ,plein 
pouvoi r ' — Ihren O s t p r e u ß e n in einer öffent­
lichen V e r s a m m l u n g i n K ö n i g s b e r g 
zur Beruhigung mit tei len, sofern Sie eine solche 
Mi t t e i l ung , die meine innenpoli t ischen Gegner 
sichtlich erfreuen w ü r d e , für polit isch geschickt 
halten soll ten." 

Dr. Stresemann hat diese Aussage des pol ­
nischen Staatsmannes niemals publ ik gemacht, 
sie jedoch zu den A k t e n des deutschen A u s w ä r ­
tigen Amtes gegeben. 

Her r Sprecher, es ist angeregt worden, d a ß 
unsere Regierung die derzeitige administrat ive 
Demarkat ionsl inie an den F lüs sen O d e r und 
N e i ß e als r e c h t m ä ß i g e deutsch-polnische 
Grenze anerkennen solle. Es wurde argumen­
tiert, dies w ü r d e den Polen ä u ß e r e Sicherheit 
geben und ihre Furcht vor erneutem „deutschen 
Expansionismus" mildern. 

Bitte beachten Sie diese F u ß s p u r e n kommu­
nistischer Wor tve rd rehung : die r e c h t m ä ß i g e 
Rückkehr von acht oder mehr M i l l i o n e n Deut­
schen in ihr Geburts land, aus dem sie grausam 
vertr ieben wurden, wi rd hier als „Expans ion i s ­

mus" bezeichnet, und bitte vergleichen Sie mit 
dieser g e h ä s s i g e n Phrase das Zeugnis v o n John 
Q u i n c y Adams und Josef P i l sudsk i ! 

„ E i n s c h m a c h v o l l e r H a n d e l " 

Es ist auch behauptet worden, d a ß ein solcher 
Schritt, w ie er oben angedeutet ist, Sowjet­
r u ß l a n d das M o n o p o l nehmen w ü r d e , der Garant 
v o n Polens westl ichem Gebiet zu sein, womit 
die historischen ostdeutschen Provinzen gemeint 
sind. A l l dies, so wurde bedeutet, w ü r d e e in 
„höchst praktischer" Schritt zu einer e u r o p ä i ­
schen Regelung sein; und es w i r d leicht ent­
schuldigend h inzugefüg t , die Br i ten und Fran­
zosen schienen eine solche Po l i t ik auch zu be­
fü rwor t en , was dann e in Punkt auf der Liste 
der Kompromisse sein k ö n n t e , die man C h r u ­
schtschew anbieten w ü r d e . 

Her r Sprecher, ich glaube, d a ß e in 
s c h m a c h v o l l e r H a n d e l dieser A r t eine 
Lawine v o n Konsequenzen gefähr l i chen A u s ­
m a ß e s a u s l ö s e n w ü r d e . Z u allererst w ü r d e durch 
Aufhebung der in teral l i ier ten Vere inbarung 
v o m 12. September 1944 ü b e r die Besatzungs­
zonen unser Rückzug die Rechtsgrundlage für 
unsere Anwesenhei t i n Ber l in g e f ä h r d e n . A u ß e r ­
dem w ü r d e der „ H a n d e l " der Sicherheit und 
einfach auch Fortsetzung der Mitgliedschaft un­
seres deutschen N A T O - P a r t n e r s gewiß l ich einen 
töd l ichen Schlag versetzen. 

W i e al lgemein bekannt ist, s ind die Ver t r i e ­
benen und F lüch t l inge v o n jenseits des Eisernen 
Vorhanges ein wesentlicher T e i l des V o l k e s v o n 
Westdeutschland. Z u den acht M i l l i o n e n M e n ­
schen aus den ostdeutschen Provinzen kommen 
noch mindestens fünf M i l l i o n e n aus dem Su­
detenland, der sowjetischen Besatzungszone und 
anderen Gebieten öst l ich des Eisernen Vorhangs . 
Stal in und seine Kohor ten wol l ten sie zu einer 
Que l le sozialer Unruhe und zu A n w ä r t e r n für 
den Kommunismus machen. Statt dessen folgten 
sie dem Rat ihrer Sprecher zur Gedu ld und 
M ä ß i g u n g und zum une r schü t t e r l i chen Glauben, 
d a ß „das Recht zuletzt die Obergewalt behalten 
werde". 

W a s aber denken Sie, d a ß diese Menschen 
tun w ü r d e n , wenn w i r darangehen w ü r d e n , sie 
auszuverkaufen, um dafür von Chruschtschew 
eine kurze Pause de^ „F r i edens i n unserer 
Zei t" einzuhandeln? Chruschtschew w e i ß seine 
Zeit abzuwarten, und dies mag genau dasjenige 
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sein, worauf er wartet, um der N A T O einen 
tödl ichen Schlag zu versetzen. 

D a s R e c h t i s t u n t e i l b a r 

A u ß e r d e m , wiev ie l Vertrauen, glauben Sie 
wohl , werden unsere vielen Freunde unter den 
v e r g e w a l t i g t e n N a t i o n e n zu unsern 
feierlichen Zusicherungen noch l ä n g e r haben, 
wenn wi r uns zu einer scheinbar rotpolnischen, 
tatsächlich aber sowjetrussischen V e r g r ö ß e r u n g 
verlei ten lassen. Der Rückzug — und ein sol­
cher ist es — selbst von einer Rechtsposition in 
der Mi t te der N A T O - B a s t i o n mufl am südl ichen 
und mehr noch nördl ichen Flüqel der N A T O 
seine sicheren Konsequenzen fühlbar werden 
lassen. Und wie steht es mit den vie len nicht 
verpflichteten und neuen Nat ionen, die uns 
genau beobachten und nach Anzeichen der 
S t ä r k e wie auch der Schwäche suchen? 

Nein , ich denke nicht, daß dies jemals der 
W e g zu einer Lösung sein kann. W o z u Polen 
berechtigt ist, ist n i c h t d a s G e b i e t 
e i n e s a n d e r e n V o l k e s ; es ist die U n ­
abhäng igke i t , die Freiheit und die eigene M e n ­
schenwürde , auf die es ein u n v e r ä u ß e r l i c h e s 
Recht hat. 

In diesem Zusammenhang möchte ich hier die 
warnenden Wor te eines hervorragenden M i t ­
gliedes des Deutschen Bundestages, Reinhold 
R e h s , zu Protokol l geben, der zugleich ein 
Vorstandsmitgl ied der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , jetzt in Westdeutschland, ist. In einer 
Ansprache an die Stadtvertreter seiner Heimat­
stadt Kön igsbe rg , die sich im Rathaus zu Duis­
burg, Westdeutschland, versammelt hatten, er­
k l ä r t e Herr Rehs: 

„ W e n n die W e l t jemals gu the iß t , daß das 
Recht von der Gewalt gebeugt werden kann, 
bleibt dann in diesen Tagen der von Chru ­
schtschew propagierten Koexistenz noch der 
W i l l e , der verderblichen Verbre i tung der kom­
munistischen Ideologie Widers tand zu leisten? 
Der B e g r i f f d e s R e c h t s ist im Begriff 
der Freiheit i m m a n e n t . W e r sich vom Recht 
abwendet, gibt die Freiheit auf, und damit 
w ü r d e die Grundlage der Demokrat ie zusam­
menbrechen." 

V o r k r i e g s s t a n d 

b e i w e i t e m n i c h t e r r e i c h t 

In „manchen Bereichen der Wirtschaft" ist in 
den polnisch verwalteten deutschen Ostprovin­
zen „der Vorkr iegss tand noch nicht erreicht wor­
den". Diese Feststellung traf der stellv. V o r ­
sitzende des Obersten Rates der „Gesellschaft 
zur Entwicklung der Westgebiete", Bohdan 
W i l a m o w s k i , anläßl ich des 15. Jahrestags der 
„ W e s t g e b i e t e " . W a s die Meldungen der offiziel­
len polnischen Propaganda ü b e r angebliche Auf­
bauerfolge und hohe Leistungen und Ergebnisse 
der Wirtschaft in den polnisch besetzten ostdeut­
schen Provinzen in der Vergangenheit anlangt, 
so führte der F u n k t i o n ä r dieser polnischen Ge­
sellschaft aus, man habe in jener Zeit v ie le 
Mange l , die in den deutschen Ostprovinzen be­
s t ä n d e n , „schamhaft verschwiegen", ja sogar die 
Berichte h i e r ü b e r „verfälscht" . G e g e n w ä r t i g 
k ö n n e man es sich jedoch erlauben, alle „Unzu­
läng l i chke i t en" in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n 
„mut ig aufzudecken". Diese letztere Bemerkung 
W i l a m o w s k i s steht allerdings im Widerspruch 
zu den bekanntgewordenen amtlichen W e i s u n ­
gen maßgeb l i che r Partei- und Regierungsstellen 
hinsichtlich der Berichterstattung ü b e r M i ß s t ä n d e 
in den „ W e s t g e b i e t e n " . 

Montgomeiys Extiatoui 
t. Mit eigenwilligen politischen Extratouren 

hat der verabschiedete britische Feldmarschall 
Lord Montgomery nicht nur den Briten, sondern 
auch den Nationen des westlichen Bündnisses 
schon oit erhebliche Schwierigkeiten bereitet. 
Vor einigen Wochen reiste er nun nach Rot­
china. Viele vermuteten, er sei mit dem Einver­
ständnis seiner Regierung Macmillan sozusagen 
als „Vorreiter" dorthin entsandt worden. Seine 
verschiedenen politischen Äußerungen vor den 
geriebenen kommunistischen Reportern der 
Presse und des Rundfunks waren höchst unge­
schickt, um nicht zu sagen geradezu gefährlich. 
Der alte Marschall legt es offenbar darauf an, 
den kommunistischen Machthabern in China 
kräftig nach dem Munde zu reden. Nicht genug 
damit, er erklärte auch, als Soldat sei er der 
Meinung, daß es nur einen rotchinesischen Staat 
gebe und daß man Formosa als ein Anhängsei 
Rotchinas werten müsse. Schließlich lud er noch 
den rotchinesischen Regierungschef Tschou En-
lai nach London ein und dieser sagte natürlich 
„mit Vergnügen" zu. Nun zerbricht man sich in 
London den Kopf darüber, ob der Stellvertreter 
Mao Tse-Tungs den Marschall beim Wort neh­
men und damit der britischen Regierung erheb­
liche Schwierigkeiten bereiten wird. 
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W i c h t i g e E n t s c h l i e ß u n g d e r D e u t s c h - A m e r i k a n e r : 

Für die Wiedervereinigung 
ganz Deutschlands! 

D e r „ A c h t e D e u t s c h - A m e r i k a n i s c h e T a g " f o r d e r t W i e d e r g u t m a c h u n g d e r 
M a s s e n a u s t r e i b u n g e n 

A u f dem „ A c h t e n D e u t s c h - A m e r i ­
k a n i s c h e n T a g " , der am 22. M a i 1960 in 
N o r t h B e r g e n , N e w J e r s e y , stattfand, 
forderten die Vertreter zahlreicher Vere in igun­
gen und V e r b ä n d e der Amer ikaner deutscher 
Herkunft die Regierung der Vere in ig ten Staa­
ten und das amerikanische V o l k auf, für die 
F r e i h e i t B e r l i n s , für das S e l b s t b e -
s t i m m u n g s r e c h t d e s d e u t s c h e n 
V o l k e s und für die W i e d e r g u t ­
m a c h u n g d e r M a s s e n a u s t r e i b u n ­
g e n einzutreten und der O d e r - N e i ß e - L i n i e jed­
wede Anerkennung zu versagen. Der „Deutsch-
Amerikanische Tag" wi rd von 25 Vere in igungen 
getragen und von dem „Bund amerikanischer 
Bürger deutscher Herkunft" veranstaltet. 

In der von der Versammlung angenommenen 
und auf der g r o ß e n Kundgebung bekanntge­
gebenen Resolution he iß t es u. a.: 

1. Das f r e i e B e r 1 i n und seine B e v ö l k e r u n g 
dürfen n i e m a l s von uns p r e i s g e g e b e n 
werden, welche Angebote man uns auch dafür 
machen mag. 

2. Die Forderung, d a ß der B e v ö l k e r u n g ganz 
Deutschlands und der o s t m i t t e l e u r o p ä i s c h e n 
V ö l k e r F r e i h e i t und S e l b s t b e s t i m ­
m u n g zu g e w ä h r e n ist, m u ß aufrechterhalten 
werden, bis sie erfüll t worden ist. 

3. Die u n m o r a l i s c h e n u n d r e c h t s 
w i d r i g e n M a s s e n a u s t r e i b u n g e n 
nach dem Zwei ten Wel tk r i ege dür fen niemals 
r ü c k w i r k e n d anerkannt werden. Den Deportier­
ten, Ver t r iebenen und F lüch t l ingen m u ß in Über ­
einst immung mit den a l lgemein g ü l t i g e n Rechts­
g r u n d s ä t z e n eine vo l l e Wiedergutmachung ge­
w ä h r t werden einschl ießl ich des Rechts, i n die 
Heimat z u r ü c k z u k e h r e n . 

4. K e i n e N a t i o n darf w i l l k ü r l i c h e 
t e r r i t o r i a l e Ä n d e r u n g e n he rbe i füh ­
ren. W o dies der F a l l gewesen ist, m u ß solchen 
Ä n d e r u n g e n die Ane rkennung versagt bleiben. 
Dies gilt insbesondere für die O d e r - N e i ß e -
L i n i e , wie auch das e n d g ü l t i g e Schicksal der 
deutschen Gebiete jenseits dieser L in i e a l le in 
in einem Friedensvertrag mit einer gesamtdeut­
schen Regierung zu bestimmen ist. 

5. Das d e u t s c h e V o l k i s t nach den Grund­
sä t zen der internat ionalen M o r a l und des Rechts 
berechtigt, i n Freihei t und Frieden i n n e r h a l b 
s e i n e r V o r k r i e g s g r e n z e n wiederver­
einigt zu werden. 

Die Resolut ion wurde dem P r ä s i d e n t e n der 
Vere in ig ten Staaten, Eisenhower, A u ß e n m i n i s t e r 
Herter, dem Vors i tzenden des A u s w ä r t i g e n A u s ­
schusses des Senats der Vere in ig ten Staaten und 
den Nat ionalkomitees der Demokraten sowie 
der Republ ikaner zugeleitet. 

Die Wahrheit über Polen 
D i e W a r s c h a u e r P o l i t i k n a c h d e m E r s t e n W e l t k r i e g 

Der als M i l i t ä r k o m m e n t a t o r des Westens be­
kannte f rühere tschechische Offizier F. O. 
M i k s c h e — heute Bürge r Frankreichs und 
Inhaber des Offizierkreuzes der Ehrenlegion — 
betont in einem Brief an „Chris t und W e l t " zum 
deutsch-polnischen V e r h ä l t n i s : 

„Bes t immt hatten die Polen keine glückl iche 
Geschichte, doch wenn dem leider so ist, dann 
verdanken sie es nicht nur der u n g ü n s t i g e n Lage 
ihres Landes zwischen Deutschen und Russen, 
sondern auch ihrer u n g l ü c k l i c h e n W e ­
s e n s a r t . Kaiser Franz Joseph sol l e inmal ge­
sagt haben: ,Eine ritterliche Na t ion , Ungarn, 
g e n ü g t , zwei (Ungarn und Polen) kann mein 
Reich kaum ertragen.' 

A l s Polen nach dem Ersten W e l t k r i e g neu 
entstanden war, zäh l t e es unter den 27 M i l l i o ­
nen Einwohnern ü b e r d i e H ä l f t e 
F.r e m . d e ; Neun M i l l i o n e n Ukra ine r und W e i ß ­
russen im Osten, 2 , 2 M i l l i o n e n D e u t ­
s c h e i m W e s t e n , ferner v ie r M i l l i o n e n Ju-

,den, die jahrelang die Opfer von Pogromen 
waren. Dazu m u ß noch bemerkt werden, d a ß 
hier die V ö l k e r (mit Ausnahme der Juden) we­
niger verzahnl. lebten als im V ö l k e r m o s a i k des 
Donaubeckens, was die Ziehung von k laren 
Grenzen eher e rmögl ich t hä t t e . 

1920 inszenierten die Polen den .Aufstand K o r -
f a n t y s ' i n O b e r s c h l e s i e n . Banden über f ie ­
len deutsche Höfe und Dörfer und begingen da­
bei s c h r e c k l i c h e G r a u s a m k e i t e n . 
O b w o h l die Deutschen beim Plebiszi t (1921) die 
Mehrhei t erlangten (717 000 deutsche Stimmen 
gegen 483 000 polnische), wurde durch das V e r -
sai l ler Diktat dieses s e i t 6 0 0 J a h r e n 
d e u t s c h e L a n d , in welches die polnische 
Minderhe i t nur als A r b e i t s k r ä f t e a l lmähl ich 
eingesickert ist, an Polen angeschlossen. D a n -
z i g , noch mehr aber die Korr idorfrage bi lde­
ten weitere Streitfragen. Bis 1926 wurden 
600 000 Deutsche aus Polen ausgewiesen, nach­
dem ihr Besitz meist vorher .eingezogen' wurde. 
Jahrelang erschwerten die s t r e i t süch t i gen pol ­
nischen B e h ö r d e n durch Quertreibereien den 
Transi tverkehr zwischen B e r l i n und K ö ­
n i g s b e r g . 

* 
A b e r nicht nur, daß die Polen sich mit ihrem 

westlichen Nachbarn ü b e r w o r f e n haben. 1920 
b e m ä c h t i g t e n sie sich durch Handstreich des 
litauischen Gebietes von W i 1 n a. Das von fünf 
M i l l i o n e n Ukra ine rn bewohnte Ostgal iz ien 

sollte g e m ä ß V e r s a i l l e r V e r t r a g eine an Polen 
angeschlossene autonome Prov inz werden, ein 
Versprechen, das die Polen nie honorierten. E i n 
Aufs tand der Ukra ine r wurde 1922 b lu t ig nie­
dergeworfen. Das Chaos der russischen Revo lu ­
t ion a u s n ü t z e n d , besetzten die Polen im Osten 
weitere von v ie r M i l l i o n e n U k r a i n e r n und 
W e i ß r u s s e n besiedelte R ä u m e . N a t ü r l i c h m u ß t e n 
diese nach dem letzten Kr iege z u r ü c k e r s t a t t e t 
werden, wofür sie dann im Wes t en . en t schäd ig t ' 
wurden, so d a ß heute ihre . G r e n z e ' l ängs 
der Oder ve r l äu f t . N u n , für mit Unrecht ange­
eignetes Gut g i b t e s k e i n E n t s c h ä d i ­
g u n g s r e c h t . 

N iemand leugnet es heute, daß w ä h r e n d der 
deutschen Besatzung Polens v ie le grausame 
Dinge geschehen sind — sogar sehr v ie le . Nicht 
anders war es aber w ä h r e n d der A u s t r e i ­
b u n g e n aus den Gebieten, öst l ich der Oder-
N e i ß e , die a l le in an Toten und V e r m i ß t e n 
1,2 M i l l i o n e n deutsche Opfer verursachten. Bei 
derartigen M a s s e n m o r d e n kommt es aber 
weniger darauf "äh, ob der eine oder der andere 
die Rekordzahl an Verbrechen begangen hat, 
sondern aufs Pr inz ip . So betrachtet, s ind sich 
heute in dieser Hinsicht Polen und Deutsche 
quitt. Und wenn die Polen vor den Deutschen 
noch immer Angs t haben, dann ist es auch v i e l ­
leicht wegen ihres ebenfalls n i c h t g a n z 
r e i n e n G e w i s s e n s . W i e k ö n n t e schon ein 
denkender Pole auf Grund einer an den Haaren 
herbeigezogenen Geschichtstheorie glauben, d a ß 
Breslau mit Recht heute W r o c l a w und Stel t in 
ewig Szczecin h e i ß e n sol l und, d a ß damit alles 
in Ordnung w ä r e ? 

W a h r e n Fr ieden kann es nur dann geben, 
wenn nicht nur die Deutschen, sondern auch die 
anderen die ihnen zufallende Schuld anerken­
nen, anstatt sich der W e l t immer wieder als vö l ­
l ig unschuldige Opfer zu p r ä s e n t i e r e n . A l l e 
sind w i r dafür s c h u l d i g , was in den letzten 
Jahrzehnten in Europa geschah. Das, was soeben 
gesagt wurde, ist keineswegs antipolnisch, son­
dern nur g e s c h i c h t s t r e u . U m was es sich 
handelt, ist nicht ein sinnloses H e r u m w ü h l e n in 
alten Wunden , noch geht es darum, die Polen 
zu beschuldigen oder die De u t s c h e n zu ent­
schuldigen — die ü b r i g e n s den S p o r t d e r 
m e a c u l p a s o w i e s o o f t ü b e r t r e i ­
b e n . 

F. O. Miksche , Paris 
Officier de la Legion d 'Honneur." 

Verfälschtes Bild Preußens 
U n g l a u b l i c h e E r k l ä r u n g e n w e s t d e u t s c h e r H i s t o r i k e r i n W ü r z b u r g 

—r. „Zu sagen, wie es w i r k l i c h ge­
wesen ist", nannte einer der in aller W e l t wohl 
angesehensten deutschen Geschichtsforscher, 
nämlich Leopold von Ranke, einst die ent­
scheidende Aufgabe des Histor ikers . W e r sich 
diesen Satz e i n p r ä g t und seine Gü l t i gke i t v o l l 
bejaht, der muß allerdings — sehr gelinde ge­
sagt — mit Verb lüf fung und Erstaunen zur 
Kenntnis nehmen, was offenbar in diesen Tagen 
namhafte deutsche Geschichtsprofessoren auf 
einer Tagung in W ü r z b u r g zum besten gegeben 
haben. M a n darf erwarten, d a ß der vol le Wor t ­
laut dieser E r k l ä r u n g e n sobald wie mögl ich der 
gesamten Öffent l ichkei t ü b e r g e b e n wird . Presse­
a u s z ü g e aus historischen Reden auf Gelehrten­
kongressen k ö n n e n se lbs tve r s t änd l i ch falsche 
Ausdeutungen enthalten. Was aber ein Blatt 
wie die „ F r a n k f u r t e r A l l g e m e i n e 
Z e i t u n g " durch ihren Sonderkorresponden­
ten unter dem Ti te l „ D a s R e i c h u n d 
P r e u ß e n " ü b e r die W ü r z b u r g e r Tagung ver­
öffentlicht, das ist in der Tat denn geradezu un­
geheuerlich. Der Frankfurter Korrespondent be­
richtet, bei einer Auseinandersetzung mit der 
p reuß i sch-deu t schen Geschichte hä t t en drei Pro­
fessoren, nämlich Ludwig D e h i o , Theodor 

S c h i e d e r und K a r l B u c h h e i m v o n der 
deutschen R e i c h s g r ü n d u n g 1 8 7 1 als 
dem „ u n m ö g l i c h e n u n d d e s h a l b 
t a t s ä c h l i c h m i ß l u n g e n e n V e r ­
s u c h , Deutschland unter A u s s c h l u ß eines 
Teiles der Deutschen als Nationalstaat zu be­
g r ü n d e n " , gesprochen. V o n dem „k le indeu t schen 
Jubel ü b e r Bismarcks Tat" sei „ansche inend 
nichts mehr ü b r i g g e b l i e b e n " ! Die damals a l le in 
mögl iche Form der h o i ß e r s e h n t e n Einigung 
Deutschlands, die Schaffung eines Reiches, das 
Europa und der W e l t 44 J a h r e l a n g d e n 
F r i e d e n sicherte, und das wahrl ich keinen 
kriegerischen Ehrgeiz hatte, nennen hier also 
M ä n n e r , die die deutschen Geschichtslehrer p rü­
fen, einen „unmögl ichen , ta tsächl ich m i ß l u n g e ­
nen Versuch". Kenner der His tor ie ü b e r g e h e n 
dabei offenkundig die Tatsache, d a ß Bismarcks 
W e r k von 1B71 nicht zuletzt an die W ü n s c h e 
der Frankfurter Nat iona lversammlung in der 
Paulskirche anknüp f t e , die schließlich nur eine 
kleindeutsche Lösung als möglich erkannte. 

W i e die F A Z weiter meldet, sol l der Professor 
Ludwig Dehio „in p reuß i sche r Disz ip l in . Exakt­
heit und Korrekthei t" (!) davon gesprochen 
haben, P reußen habe sich in verzweifel ten 

V o n W o c h e z u W o c h e 

Botschafter K r o l l in M o s k a u traf in Bonn zur 
Berichterstattung ein. 

W e i t ü b e r 20 000 Menschen flüchteten im M o ­
nat M a i aus der sowjetisch besetzten Zone. 
Das ist die höchs te F lüch t l ingszah l seit drei 
Jahren. 

261 000 unbesetzten Lehrste l len in der Bundes­
republ ik stehen nur 22 000 Bewerber gegen­
übe r . A l l e i n 171 000 Stellen stehen männlichen 
Lehr l ingen offen. 

Zu einem Staatsbesuch w i r d der argentinische 
S t a a t s p r ä s i d e n t Frondiz i am 27. Juni erwartet. 
Frondiz i kommt auf Ein ladung von Bundes­
p r ä s i d e n t Lübke . 

Einen scharfen Protest der argentinischen Re­
gierung k ü n d i g t e A u ß e n m i n i s t e r Taboade in 
Israel für den F a l l an, d a ß sich die Berichte 
ü b e r eine En t füh rung des ehemaligen SS-
O b e r s t u r m b a n n f ü h r e r s Eichmann durch israe­
lische Agenten aus Argen t in i en bes tä t igen 
soll ten. 

In Estland werden immer mehr Kolchosen in 
rote S t a a t s g ü t e r umgewandelt . V o n den über 
dreitausend Kolchosen sind nur noch 673 
ü b r i g g e b l i e b e n . 

Zu einem neuen Aufruhr ist es im westlichen 
Tibet gekommen. F lüch t l inge berichten, daß 
die Unruhen Rotchina v e r a n l a ß t hä t t en , meh­
rere tausend Soldaten einzusetzen. 

Eine weitgreifende Umgesta l tung des oberschle-
sischen Industr iereviers w i l l Rotpolen auf 
Veran lassung M o s k a u s innerhalb der näch­
sten zwanzig Jahre vornehmen. M i t den Pla­
nungen, nach denen auch H ü t t e n b e t r i e b e 
zwangsweise umgesiedelt werden sollen, wur­
den sowjetische und tschechische Fachleute 
beauftragt. 

Neuer Botschafter Polens i n London ist der H i ­
s tor iker Dr. Rodz insk i , der mit einer Amer i ­
kaner in verheiratet ist und 25 Jahre in den 
Vere in ig ten Staaten lebte. 

Verhaftet wurden in der T ü r k e i sämt l i che 419 
Abgeordneten der ehemaligen Regierungs­
partei . Den Befehl dazu erteilte das provi ­
sorische Regime des Generals G ü r s e l . 

W i e d e r W a s s e r i n A l i e n s t e i n 
A l i e n s t e i n (mid). Die b e s t ä n d i g e n Wassersor­

gen, unter denen die Stadt A l i e n s t e i n seit 
Kr iegsende zu le iden hatte, sol len jetzt durch 
die Instal l ierung moderner A n l a g e n und Er­
sch l i eßung einer Reihe von artesischen Brunnen 
wenigstens te i lweise behoben worden sein. Auch 
im Wes t t e i l der Stadt sol len in Kürze durch ähn­
liche M a ß n a h m e n die Wassersorgen „auf ein 
M i n i m u m " reduziert werden. 

„ A b g e b r a n n t e " n a c h O s t d e u t s c h l a n d 

M . W a r s c h a u . Das rotpolnische W a r ­
schauer Landwir tschaf tsminis ter ium hat eine^ 
neue V e r f ü g u n g erlassen, flie Bauern in Z e n f r a i p 
polen, deren G e h ö f t e im vergangenen Jahr 
durch Bli tzschlag oder andere Ursachen abge­
brannt sind, die M ö g l i c h k e i t bietet, zu Vorzugs ­
bedingungen Privatwirtschaften in den d e u l 
s e h e n O s t g e b i e t e n zu ü b e r n e h m e n . V o r ­
aussetzung h ie r fü r ist jedoch, daß ein tausch­
w i l l i g e r Bauer sein Landeigentum i n Zentra l ­
polen dem Staate ü b e r e i g n e t . Das Regime über ­
nimmt auch sämt l i che Kosten, welche dem Bau­
ern bei einer „ I n s p e k t i o n s r e i s e " in die deut­
schen Ostgebiete entstehen, wo er sich seinen 
neuen Hof aussuchen und reservieren lassen 
kann. In zentralpolnischen Wojewodschaften 
sind im vergangenen Jahr etwa 14 000 bäue r ­
liche P r i v a t h ö f e abgebrannt, deren E i g e n t ü m e r 
g r ö ß t e n t e i l s nicht versichert waren. Ip den deut­
schen Ostgebieten k ö n n e n sich die umsiedlungs­
bereiten Bauern Höfe aussuchen, die in der Fla­
che oder im W e r t doppelt so g r o ß sind, wie das 
ver lorene Eigentum im Mut te r l and . 

Si tuat ionen g r o ß gekämpf t , wobei jedesmal die 
Nieder lagen gleich den ganzen Staat gefähr­
deten.' Brandenburg habe stets eine „um alles 
oder nichts spielende Po l i t i k " (!) getrieben. Den 
Z u g dieser e inmal igen b r a n d e n b u r g - p r e u ß i s c h e n 
Po l i t ik w i l l Professor Dehio nach dem vorl ie­
genden Bericht i n dem sogenannten kalten 
K r i e g Deutschlands mit England um die Wel t ­
machtstellung nach 1871 wiederentdeckt haben. 
V i e l e von uns sind noch selbst Zeugen der Tat­
sache, d a ß die Deutschen vor 1914 niemals daran 
gedacht haben, Englands Weltmachts te l lung zu 
e r s c h ü t t e r n . ( W ä h r e n d Deutschlands wachsende 
wirtschaftliche Bedeutung damals zu wahren 
H a ß a u s b r ü c h e n britischen Neides führte!) Es 
m ö g e n polit ische Fehler begangen worden sein, 
aber die Unterstel lung, d a ß Deutschland mit 
England um die Weltmacht r ingen woll te , ütt 
falsch. E in „ H ö h e p u n k t " geradezu unglaublicher 
Verdrehung wahrer T a t b e s t ä n d e ist dann wohl 
die Feststel lung der F A Z , Dehio wol le in dem 
Selbstmord Hi t lers in der Reichskanzlei das 
wör t l i ch „schlechte Ende des p r e u ß i s c h e n 
Z u g e s der deutschen Geschichte" sehen. Kann 
man sich vorstel len, d a ß auch nur ein einziger 
amerikanischer, f ranzös i scher oder britischer 
Professor mit umfassenden Geschichtskenntnis­
sen die saubere, gerade und rechtliche Poli t ik 
P r e u ß e n s mit dem katastrophalen Treiben Hit­
lers gleichstellen w ü r d e ? 

Es kann nach diesen Kostproben nicht ver­
wundern, wenn am Schluß des W ü r z b u r g e r Be­
richts e r k l ä r t wi rd , die dort versammelten Histo­
r iker h ä t t e n e r k l ä r t , das W o r t „ R e i c h * sei 
„ ü b e r h a u p t n i c h t m e h r b r a u c h b a r , 
w e i l zuv i e l Fracht auf ihm laste"! 

Die deutsche Öffent l ichkei t darf erwarten, d a ß 
die E r k l ä r u n g e n und V o r t r ä g e der W ü r z b u r g e r 
His tor iker tagung umgehend veröffent l icht wer­
den. Solange das nicht geschieht, w i rd man den 
hier zi t ierten Bericht der F A Z als richtig unter­
stellen und daraus die entsprechenden Schluß­
folgerungen für die Geisteshal tung dieser Män­
ner ziehen m ü s s e n . 

c 
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Aus de r G e s c h i c h t e L a n d s b e r g s 

1335: A m 9. Februar verleiht der Kom­
tur von Balga, Heinr ich von Muro , den 
Brüdern Hermann und Albrecht „mit vo l 
lern Culmischem Recht" das Schulzenamt 
über .das Gemeinwesen L a n d s t r a ß oder 
Landsberg genann t . . . " 

1367: Aus diesem Jahre stammt di.-
e r s t e Urkundliche E r w ä h n u n g der 
Ordenskirche in Landsberg. 

1566: Herzog Albrecht erteilt der Stadt 
das Privi leg zweier M ä r k t e „umb mehrer 
Erbesserung und Zunehmung w i l l e n " . 

Im 18. Jahrhundert e r h ä l t das Rathaus, 
dessen Kern aus dem Mittela'tPt stammt 
seine letzte Form; 1846 erlolgt ein Um 
bau. 

1945: Das Oberkommando der Wehr­
macht meldet im Wehrmachtsbericht vom 
7 Februar: „Bei Landsberg warfen un­
sere Truppen die Sowjets trotz heftiger 
Gegenwehr zurück." A m 9., 10. und 14 
Februar wi rd Landsberg weitere M a l e im 
Wehrmachtsbericht genannt. 

1959: A l s einer der letzten Landsberger 
in der Heimat stirbt der E i s e n w a r e n h ä n d ­
ler Reimer. 

Foto oben: Dieses Bild entstand im Sommer 
7955 in Landsberg beim Missionsfest. Der Po­
saunenchor war aus Gemeinden in Masuren 
gekommen, um das Fest zu verschönen. „Die 
Kirche war vom Seiteneingang bis zum Altar 

voll..." berichtete ein Landsmann. 
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Heute dringen nur noch sehr vereinzelt Nachrichten aus dieser reizvollen ostpreußi- | 
= sehen Kleinstadt, die einst für dreitausend Menschen die Heimat war. Um Landsberg in = 
| Natangen hat sich eine Mauer des Schweigens gelegt. | 

Die kleine Stadt, vor 635 Jahren von den Ordensrittern gegründet, wurde in der = 
= ersten Februarhällte des Jahres 1945 in den Sog der schweren Kämpfe hineingerissen = 
E In den kargen Worten der tä§lichen Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht wird E 
= Landsberg mehrfach erwähnt. Um die Stadt tobten erbitterte Kämpfe. 

Als sich die Rauchschwaden verzogen hatten und die wütenden Brände keine Nahrung E 
= mehr fanden, lag Landsberg mit klaffenden Wunden da. E 
§ Hier ist die Bestandsaufnahme der Verluste an Gebäuden: = 

• Am Markt sind die Häuser von Uhrmacher Wojahn, das Textilwarengeschäft E 
= Küßner und die Bäckerei Schmidt heruntergebrannt. E 

• In der Hofstraße vernichtete das Feuer die Gebäude von Vanhöfen bis = 
E zur Fleischerei Wormitt und das Deutsche Haus auf der gegenüberliegenden Seite. 

• In der Töpferstraße wurden alle kleineren Häuser ein Raub der erbar- E 
E mungslosen Flammen. E 

• In der Schloßstraße blieb vom Modehaus Kirstein bis zur Fleischerei E 
= Bittcher ebenfalls kein Stein mehr auf dem anderen. z 

• Auch das nach dem Ersten Weltkrieg erbaute Postamt in der Bahnhofstraße | 
| und das Hospital wurden vernichtet. Die neue Stadtschule hingegen, allerdings E 
E schwer getroffen, überdauerte die Zerstörungen. 

Das Wahrzeichen von Landsberg, die schöne, alte Ordenskirche, die erstmals im Jahre § 
| 7367 genannt wird, blieb wie durch ein Wunder von der Vernichtung verschont, wenn § 
E man von den schweren Beschädigungen absieht. Dennoch ist heute das geräumige Kirchen- E 
| schiff öde und leer. Die Gottesdienste für die bis auf eine Handvoll Männer, Frauen und 5 
E Kinder zusammengeschmolzene evangelische Gemeinde finden in der ehemaligen Sakristei = 
| statt. | 
| Die katholische Kirche dieser natangischen Kleinstadt, dann die bekannte Molkerei I 
I und der größte Teil des ausgedehnten Marktplatzes überdauerten auch fast unverändert | 
E die Schreckenstage im Februar 1945. Doch verwahrlost, verkommen und verschmutzt zeigt | 
| sich /teure die einstmals so blühende Stadt. Uberall wuchert Unkraut. 

„Da es keine privaten Hausbesitzer gibt, sondern die Gemeindebehörden die Mieten | 
| für den Staat eintreiben, hat auch kein Bewohner in den überfüllten Häusern ein | 
E Interesse daran, das Grundstück sauber zu halten und sich mehr Arbeit zu machen als = 
E irgend nötig ist", charakterisierte treffend ein Landsmann die Zustände in Landsberg § 
E die mit der Übernahme der Stadt durch die kommunsitische Verwaltung einzogen. 
I Landsbergs einstige Schönheit ist dahin . . . E 
I Es ist schwer, sich das vorzustellen! E 
E * E 

Die Schauseite der Ordenskirche zu Landsberg bildet der durch Blenden gegliederte Ost­
giebel. Als eine starke architektonische Betonung wirken die senkrechten Strebepfeiler. 

Heute klafft im Turmdach ein großes Loch. 

D , es ist das Gebäude der Landsbergci Molke ^Genossenschaft Das Foto wurde im Jahre 
1935 aufgenommen, als klein'* Stadl aul einr n00 jährige deutsche Geschichte zurückblicken 

konnte. 

Unser Landsmann Erhard Pahlke ist 
in seiner Erinnerung den Weg zurück­
gegangen und läßt vor uns in genauer 
Schilderung die Stadt wieder so erstehen, 
wie wir sie kennen: 

„Vom Bahnhof führte der Weg in die 
Stadt an der Spinnerei Otto Kirstein vor­
bei zum neuen Postamt, das nach dem 
F.rslen Weltkrieg an Stelle des 1914 durch 
die Russen vernichteten alten Gebäudes 
am Töpferteich errichtet wurde. Dann 
ging es den steilen Postberg herunter 
Zur linken Hand bot sich dann jener für 
Landsberg so charakteristische Anblick 
zum Anger: Ganz links sah man in voller 
Länge die katholische Kirche, die erst 
kurz vor der Jahrhundertwende gebaut 
wurde. Im geringen Abstand davon zeigte 
sich die 1927 entstandene moderne Stadt­
schule, die ebenfalls die Mittelschule und 
schließlich die Berufsschule beherbergte; 
und ganz rechts ragte über den Baum-
wipleln der wuchtige Turm der evange­
lischen Kirche. 

Hinter dem Postberg bot sich ein neues, 
bald noch reizvolleres Bild: Der mittel­
alterliche Stadtkern zeigte sich hier von 
meiner Südseite, wobei die evangelische 
Kirche nunmehr in voller Länge den 
Blick anzog. In der Sonne blitzte das 
weiße Pfarrhaus, in dem während des 
Unglücklichen Krieges 1807 Kaiser Napo­
leon I Quartier bezogen hatte. Als drit­
tes kirchliches Gebäude folgte der rote 
Backsteinbau des Gemeindehauses, deut­
lich erkennbar an seinen Spitzbogenfen­
stern. Vor der Altstadt dehnte sich der 
Mühlenteich aus, der in früheren Zeiten 
neben dem Töpferteich der Stadt als na­
türlicher Schutz diente. Das sich deutlich 
über den alten Stadtkern erhebende 
Türmchen krönte das Rathaus, das in der 
Mitte des Marktplatzes stand. 

Links von der Stadtmauer, die den 
Stadtkern umschloß, führte der Weg wei­
ter in die Poststraße. Sie hatte ihren Na­
men vom alten Postamt am Töpferteich 
erhalten. Nach der Zerstörung des alten 
Postamtes im August 1914 entstand auf 
diesem Gebäude das neuzeitlich einge­
richtete Hotel „Landsberger Hof", das 
auch die Raifleisenkasse aufgenommen 
hatte Schräg gegenüber standen die Ge­
bäude der An- und Verkauisgenossen-
schaft, die in diesem Teil der Stadt seit 
dem Jahre 1912 ihr Geschäftsgrundstück 
besaß. Ein Viertel Jahrhundert lang, von 
1920 bis zum bitteren Ende, wirkte hier 
als Leiter der Landsberger Geschäftsstelle 

der 1957 verstorbene Hauptgeschälts-
führer Emil Pahlke. Unter seiner Leitung 
erweiterte sich der Geschäftsbetrieb er­
heblich, so daß die Genossenschaft ge­
zwungen war, die Zahl der Speicher von 
zwei am Ende des Ersten Weltkrieges aul 
insgesamt fünf zu erhöhen. Der Dünge­
mittelspeicher in unmittelbarer Nähe des 
Bahnhofes wurde neu erbaut; der Raifi-
eisenspeicher in der Bahnhofstraße aul 
der zum Grundstück ,Hotel Landsberger 
Hof gehörende Speicher in der Wala­
chei' wurde außerdem hinzugekault. Den 
geplanten Bau eines großen modernen 
Silospeichers am Bahnhof verhinderte je­
doch der Ausbruch des Zweiten Welt­
krieges. 

Am Ende der Pr.-Eylauer Straße, am 
äußersten Stadtrand, stand die Molkerei, 
in der täglich die Landwirte nahezu aus 
dem ganzen Südteil des Kreises Pr.-Eylau 
gefahren kamen, um ihre Milch abzu­
liefern. Für die Dauer von 37 Jahren lei­
tete der aus Hollenstedt bei Northeim 
(Han) stammende Direktor Willi Hampe 
[t) mit großem Erfolge die für die 
Landwirte so wichtige Molkerei 

Weit über die Grenzen des Kreises Pr.-
Eylau hinaus bekannt war der sorgläl 
tig gepflegte Landsberger Stadtwald 
Unter seinen schattigen Bäumen traf sich 
an den schönen Sommersonntagen nahe 
zu die gesamte Bevölkerung. Der Weq 
,in die Frühluft', wie man in Landsberg 
häufig sagte, oder der Nachmittags 
Spaziergang führte meistens an dem am 
Waldesrand gelegenen Aussichtsturm 
vorbei, den die Landsberger allgemein 
.unseren Pavillon' nannten. Von hier 
aus bot sich ein weiter Ausblick auf die 
westlich von Landsberg gelegenen Län­
dereien sowie auf den .Keucheisberg' 
Vom Pavillon war es dann nur noch ein 
kurzer Weg zum ,Waldhaus Hirschwin-
kel, das 1913/14 erbaut wurde. An schö­
nen Sonntagen war die Ausflugsgast­
stätte einschließlich Veranda, Kolonnade 
Saal und Parkfläche so gut besucht, daß 
M jedesmal schwerfiel, noch einen freien 
Platz zu finden. Auch auf den unterhalb 
des .Hirschwinkels' gelegenen Festwie­
sen ist so manches Fest gefeiert worden 
das noch vielen Landsbergern in ange­
nehmer Erinnerung sein wird. Hatte man 
sich im .Hirschwinkel' gestärkt, ging es 
nuf dem Rückweg am verträumt gelege­
nen .Röhrenteich' vorbei, über den eine 
malerische, stets in sauberem Weiß ge­
haltene Holzbrücke führte." 
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Gesetzesgestrüpp über Wohn- und 
Mietrecht verabschiedet 

B o n n (mid). A m 24. M a i wurde in einer 
Sondersitzung des Bundestagsplenums in zwei­
ter und dritter Lesung der von der Bundesre­
gierung eingebrachte Gesetzentwurf übe r den 
A b b a u der Wohnungszwangswirtschaft und übe r 
e in soziales Mie t - und Wohnrecht verabschiedet. 
Dieses Gesetz, vo lks tüml ich Lücke-Plan genannt, 
ist — seitdem es das Licht der Öffent l ichkei t im 
Dezember 1958 erblickte — wegen seiner gro­
ßen Bedeutung, insbesondere für alle Mie te r 
in Al tbauwohnungen, für den gesamten Preis­
spiegel und das soziale Gefüge in der Bundes­
republik heftig umstritten gewesen. Insgesamt 
stellt der Entwurf einen Versuch dar, den For­
derungen der H a u s e i g e n t ü m e r und den W ü n ­
schen der Mieter , unter ihnen auch der s o z i a l 
s c h w a c h e n Ver t r iebenen und F lüch t l inge 
gerecht zu werden. Zu diesem berechtigten K o m ­
p r o m i ß in der Frage der Mietpreisanhebung und 
der Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft 
tritt ein tastender erster Versuch, durch Ä n d e ­
rung des B G B für alle Zeit den korrekten M i e ­
ter g e g e n ü b e r W i l l k ü r a k t e n des Vermieters et­
was zu schützen und ein Mietbeih i l fesys tem zu 
entwickeln, das jedem B u n d e s b ü r g e r eine staat­
liche finanzielle Hi l fe sichert, die es ihm e r m ö g ­
licht, eine Wohnung in einer seinem Hausstand 
g e m ä ß e n G r ö ß e zu bewohnen. 

Die Einzelheiten des neuen Gesetzes sind je­
doch derart komplizier t , d a ß v o n 1000 Bewoh­
nern der Bundesrepublik vielleicht einer den In­
halt ve r s t änd l i ch zu deuten in der Lage sein 
wird . Den Ver t r iebenen und F lüch t l ingen wi rd , 
falls es sich bei ihren W o h n - und M i e t v e r h ä l t ­
nissen nicht um völ l ig eindeutige Fä l l e handelt., 
kaum etwas anderes ü b r i g bleiben, als sich v o n 
den Fachreferaten der V e r b ä n d e oder der zu­
s t änd igen B e h ö r d e n b e r a t e n zu lassen. 

Auf Grund dieses zwölf A r t i k e l umfassenden 
Gesetzes darf mit seinem Inkrafttreten die Mie t e 
in allen Wohnungen, die vor dem W ä h r u n g s ­
stichtag bezugsfertig wurden, um 1 5 % der 
Grundmiete e r h ö h t werden. Wei te re A n h e -
bungen bis zu 20°/o, insgesamt also bis zu 3 8 % , 
sind unter gewissen Voraussetzungen für W o h ­
nungen besserer Ausstat tung bzw. auch zu 
einem s p ä t e r e n Zei tpunkt mögl ich . F ü r W o h ­
nungen, die nach dem W ä h r u n g s s t i c h t a g gebaut 
wurden, treten tei lweise ebenfalls M i e t e r h ö h u n ­
gen ein. 

Der Wegfa l l der Wohnraumbewirtschaftung 
bedeutet nicht nur das Verschwinden der W o h ­
n u n g s ä m t e r , sondern es bedeutet auch, d a ß 
es zumindest fraglich ist, ob in die fraglichen 
Kreise in Zukunft noch B u n d e s m i t t e l nach 
dem II. Wohnungsbaugesetz geleitet werden 
dürfen . Wei te rh in w i r d durch den W e g f a l l der 
Wohnraumbewirtschaftung die Mögl i chke i t ge­
nommen, bei A b w i c k l u n g der Sonderwohnungs­
bauprogramme beim V o r w e g t a u s c h — 
falls notwendig — auf die §§ 14 und 15 des 
Wohnraumbewirtschaftungsgesetzes zurückzu­
greifen. Der W e g f a l l der Wohnraumbewirtschaf­
tung w i r d nur in geringem Umfang eine Ent-
b ü r o k r a t i s i e r u n g zur Folge haben, aber im gro­
ßen Umfang Einfluß auf die w o h n u n g s m ä ß i g e 
Unterbr ingung der Ver t r iebenen und Flücht­
l inge sowie auf die künf t ige B a u t ä t i g k e i t aus­
üben . 

Der M i e t e r s c h u t z bleibt i n der Uber­
gangszeit, d. h. bis Ende 1965, für die Masse der 
Al tbauwohnungen bestehen, jedoch so l l dem 
Eigenbedarf des Vermieters i n einem even­
tuellen Interessenstreit zwischen Vermie te r und 
Mie te r s t ä r k e r Rechnung getragen werden. Nach 
der Ü b e r g a n g s z e i t treten zum Schutz des M i e ­
ters zusä tz l iche Paragraphen des B G B auch für 
alle Al tbauwohnungen in Kraft, die dem or­
dentlichen Dauermieter g e g e n ü b e r eventuel len 
W i l l k ü r a k t e n des Vermie ters einen gewissen 
zusä tz l ichen Schutz sowie eine v e r l ä n g e r t e 
Künd igungs f r i s t g e w ä h r e n . 

V o n g r o ß e r Bedeutung ist der im A r t . VI I I 
niedergelegte s o z i a l e T e i l des k ü n f t i g e n 
M i e t - und Wohnrechts, in dem u. a. bereits für 
die Ü b e r g a n g s z e i t festgelegt w i r d , d a ß jedem 
Mie te r , der die durch das Gesetz e rmög l i ch t e 
e r h ö h t e M i e t e für seine Al tbauwohnung , die 
seinem Hausstand in der G r ö ß e g e m ä ß ist, nicht 
zu tragen vermag, eine M i e t b e i h i l f e ge­
geben wi rd . A u f eine solche Mie tbe ih i l fe e rhä l t 
auch — und das ist für die F lüch t l inge aus der 
SBZ und auch für die Ver t r iebenen v o n be­
sonderer Wicht igke i t — der Hausstand ein A n ­
recht, der e r s t m a l i g mit einer e n d g ü l t i g e n , 
zumutbaren W o h n u n g versorgt w i rd , deren 
Mie tpre is durch die E r h ö h u n g jedoch so hoch 
liegt, d a ß dessen Bezahlung ihm auf Grund der 
Einkünf te n i c h t m ö g l i c h ist. A l s o al le 
Ver t r iebenen und F lüch t l inqe , die bisher i n La ­
gern und l a g e r ä h n l i c h e n Einrichtungen unter­
gebracht waren bzw. werden und deren Fa­
mi l ie ü b e r keine g r o ß e n Einnahmen verfüqt , 
k ö n n e n damit rechnen, d a ß sie beim ersten Be­
zug einer Wohnung , die der G r ö ß e der Fami l i e 
entspricht und e n d g ü l t i g ist, e i n e B e i h i l f e 
e r h a l t e n , die es ihnen ermögl ich t , die Mie te 
dieser W o h n u n g zu tragen. 

S o n d e r r e g e l u n g f ü r E m p f ä n g e r 
v o n U n t e r h a l t s h i l f e 

Dod . In der zweiten Lesung des Gesetzes übe r 
den A b b a u der Wohnungszwangswirtschafl 
k ö n n t e noch ein erheblicher Erfolg zugunsten 
der Ver t r iebenen erreicht werden. Nach den Be­
sch lüssen des z u s t ä n d i g e n Parlamentsausschus­
ses hatten U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n ­
g e r i n der Regel ihre M i e t e r h ö h u n g selbst zu 
tragen. Es war zwar eine E r m ä c h t i g u n g an die 
Bundesregierung vorgesehen, « t w a i g e H ä r t e n 
zu beseit igen; es war aber kaum anzunehmen, 
d a ß die Bundesregierung in der von ihr zu er­
lassenden Rechtsvorordnung ein so kostspie­
l iges Problem wie das der Unterhc .shilfeemp-
fänge r aufgreifen w ü r d e . 

A u f Init iat ive des Sozialausschusses des B d V 
wurde die Bundesregierung vor dem Bundes­

tag zu der E r k l ä r u n g v e r a n l a ß t , d a ß sie i n d i e 
R e c h t s v e r o r d n u n g e i n e B e s t i m ­
m u n g hineinnehmen werde, derzufolge bei 
U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r n ein T e i l b e t r a g 
d e r U n t e r h a l t s h i l f e n i c h t a l s E i n ­
k o m m e n i m S i n n e d e r M i e t z u s c h u ß -
b e m e s s u n g gerechnet w i r d . A m Zustande­
kommen dieser R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g waren die 
Abgeordneten K r ü g e r (Olpe), Dr . Czaja und 
Leukert In erster L in i e beteil igt . 

Z u r R ä u m u n g d e r W o h n l a g e r 

Im Ver laufe der Beratungen ü b e r den Entwurf 
eines „Gese t ze s ü b e r den A b b a u der Wohnungs­
zwangswirtschaft und ü b e r e in soziales M i e t -
u n d W o h n r e c h t " wurde mit Nachdruck 
von den verschiedensten Seiten, besonders auch 
vom B d V , darauf hingewiesen, d a ß solange nicht 
von einer Beseit igung der Wohnungsnot ge­
sprochen und daher auch nicht die W o h n r a u m ­
bewirtschaftung und der Mietpre iss top ge­
lockert werden k ö n n e , ehe nicht das noch herr­
schende L a g e r e l e n d beseitigt sei. Obgle ich 
in den letzten v ie r Jahren die Z a h l der Lager­
insassen auf rund 270 000 gesunken war, be­
schloß das Kabinet t am 14. M a i 1959, die Staats­
s e k r e t ä r e der drei z u s t ä n d i g e n M i n i s t e r i e n zu 
beauftragen, den E n t w u r f e i n e s W o h ­
n u n g s b a u p r o g r a m m s z u r R ä u m u n g 
d e r W o h n l a g e r , insbesondere mit A l t ­
vertr iebenen, vorzulegen. Dieser Entwurf wurde 
nach eingehenden Beratungen mit den L ä n d e r n 
und trotz dej inzwischen sehr v i e l schwieriger 

gewordenen Finanz- und Kassenlage des Bun­
des dem Kabinet t Ende M ä r z 1960 vorgelegt und 
am 5. A p r i l 1960 angenommen. 

Nach diesem Plan stellt der Bund — ohne 
dazu rechtlich verpflichtet zu sein — für die 
w o h n u n g s r a ä ß i g e zumutbare und e n d g ü l i g e 
Unterbr ingung von h ö c h s t e n s 100 000 V e r ­
t r i e b e n e n und Z u g e w a n d e r t e n aus 
der SBZ. die bis zum 1 Februar 1953 im Bundes­
gebiet e inschl ießl ich Ber l in (West) eingetroflen 
waren, Kapi ta ldar lehen in H ö h e von rund 190 
M i l l i o n e n D M zur V e r f ü g u n g . 

Der Bund ist bereit, unter Ang le ichung an die 
wechselnden Baukosten den L ä n d e r n M i t t e l in 
H ö h e v o n 6,5 Prozent der jewei l igen durch­
schnittlichen Gesamtkosten im öffentl ich geför­
derten sozialen Wohnungsbau der einzelnen 
Länder , und zwar pro Person der zu berücks ich­
tigenden Lagerinsassen, zur V e r f ü g u n g zu 
stellen, wobei von einer durchschnittlichen Haus­
h a l t s g r ö ß e v o n 3,6 Personen und einem gegen­
w ä r t i g zu ermittelnden Kostenstand von rund 
28 000 D M je W o h n u n g im Bundesdurchschnitt 
ausgegangen wurde. G e g e n ü b e r diesen Leis tun­
gen erwartet der Bund von den L ä n d e r n , d a ß 
die v o n diesen berei tzustel lenden e r g ä n z e n d e n 
M i t t e l zu s o n i e d r i g e n M i e t e n führen , 
d a ß der v o m Bund e r w ü n s c h t e R ä u m u n g s ­
e r f o l g ta t sächl ich erreicht w i r d . W e i t e r h i n 
erwartet er, d a ß die L ä n d e r ihre b is lang regel­
m ä ß i g für die R ä u m u n g der No twohnungen a l l ­
gemein bereitgestell ten M i t t e l nicht e i n s c h r ä n ­
ken werden und die Personen, d ie i n den zu 
r ä u m e n d e n Lagern wohnen, aber nicht zu dem 
Kre i s der b e g ü n s t i g t e n Personen g e h ö r e n , gleich­
falls e n d g ü l t i g und z u m u t b a r unter­
br ingen werden. Es ist das Z i e l des Bundes, diese 
E l e n d s l a g e r f ü r i m m e r z u b e s e i ­
t i g e n . Sie sol len daher g e r ä u m t , abgebrochen 
bzw. für wei tere menschliche Behausung un­
brauchbar gemacht werden. 

Chruschtschew kommt nach Wien 
N a c h P a r i s i s t Ö s t e r r e i c h a n d e r R e i h e — S t a a t s b e s u c h m i t P r o p a g a n d a ? 

N P . W i e n 
M i t r e c h t g e m i s c h t e n G e f ü h l e n 

sieht man i n W i e n dem 30. J u n i entgegen, 
jenem Tag, an dem C h r u s c h t s c h e w zum 
Staatsbesuch eintrifft. Dre i Tage davon s ind der 
ös t e r r e i ch i schen Hauptstadt gewidmet, der Rest 
g e h ö r t den B u n d e s l ä n d e r n . Das G r o ß k r a f t w e r k 
K a p r u n und die L inzer S tah lwerke s ind es vo r 
a l lem, die den Gast aus M o s k a u interessieren. 
Dennoch be fü rch te t man in W i e n , d a ß M o s k a u 
auch diesen A u s f l u g i n die westliche W e l t be­
nutzen w i r d , um eine polit ische Schau zu ver­
anstalten, woran man ihn w o h l k a u m hindern 
k ö n n t e . 

Die ö s t e r r e i c h i s c h e n K o m m u n i ­
s t e n — nach den letzten Wahlergebnissen s ind 
sie zu polit ischer Bedeutungslosigkei t verur te i l t 
laden schon jetzt ihre Propaganda-Kanonen. Den 
s t ä r k s t e n A k z e n t legen sie auf die Feststel lung, 
d a ß Ö s t e r r e i c h neutral sei und diese N e u t r a l i t ä t 
zuerst und vor a l lem den Sowjets verdanke! 
Interessanter sind jedoch die Kombina t ionen , 
die man in wirtschaftlicher Hinsicht an C h r u -
schtschews Besuch knüpf t . Die M o s k a u e r „Is-
west i ja" hat ihn dieser Tage bereits als Auf­
takt zu einer „ n e u e n Phase in den Beziehungen 
beider L ä n d e r " bezeichnet, was bestimmten Ge­
r ü c h t e n und Nachrichten ü b e r eine r a f f i ­
n i e r t e s o w j e t i s c h e H a n d e l s o f f e n ­
s i v e gegen W i e n be t r äch t l i chen Auf t r ieb gab. 
Es he iß t , die UdSSR w o l l e die bisherigen ös t e r ­
reichischen Reparat ionsl ieferungen, die v o m ö l 
abgesehen — 1961 auslaufen, in den r e g u l ä r e n 
ös t e r r e i ch i sch - sowje t i s chen Warenaustausch 
ü b e r n e h m e n . Es handelt sich dabei um Lieferun­
gen in H ö h e v o n j äh r l i ch 100 M i l l i o n e n D M , die 

Ö s t e r r e i c h sofort entsprechende G e g e n k ä u f e i n 
der Sowje tunion e r m ö g l i c h e n w ü r d e n . U m ihre 
Ü b e r n a h m e ist in W i e n v i e l gestrit ten worden . 
V o r a l lem die direkt bete i l ig ten F i rmen ver te i ­
digen sie, im Grunde aber nur, w e i l sie vor­
e i l i g damit rechneten. A u f eine Ä n d e r u n g die­
ser „ F e s t v e r k ä u f e " , die seit 1955 eigentl ich der 
ö s t e r r e i c h i s c h e S t e u e r z a h l e r be­
rappen m u ß , s ind sie schon gar nicht mehr ein­
gestellt. Sie haben jede Kontaktpf lege mit west­
lichen A b n e h m e r n sträf l ich v e r n a c h l ä s s i g t . 

Inoffiziel l wurde in M o s k a u auch schon dar­
ü b e r verhandelt , zuletzt bei einer ö s t e r r e i ­
chischen Modenschau an der M o s k w a , ü b e r das 
Ergebnis verlautete bisher nichts. E i n entspre­
chendes M o s k a u e r Angebo t scheint aber sicher, 
da es dem K r e m l den einsei t igen V o r t e i l einer 
ö s t e r r e i ch i s chen Bindung an die Sowje tunion 
verschafft, w ä h r e n d Ö s t e r r e i c h s westl iche Liefe­
ranten, darunter die U S A und die Bundesrepu­
b l ik , das Nachsehen haben dü r f t en . W i e w e i t 
sich sogar poli t ische Fo lgen einstel len k ö n n t e n , 
l äß t sich noch gar nicht absehen. Das alles w e i ß 
man in W i e n schon zu w ü r d i g e n , kennt aber 
kaum eine andere L ö s u n g für die kr i t ische Lage 
der an den Reparat ionsl ieferungen betei l ig ten 
F i rmen. 

Pa ra l l e l dazu spricht man v o n e inem bevor­
stehenden ä u ß e r t p r e i s g ü n s t i g e n M o s k a u e r ö l -
angebot, das ebenfalls auf eine ö s t e r r e i c h i s c h e 
A b h ä n g i g k e i t v o n der UdS S R abzielt , dazu v o n 
der G r ü n d u n g einer ö s t e r r e i c h i s c h - s o w j e t i s c h e n 
Bank und schl ießl ich einer Zus t immung zu ö s t e r ­
reichischen Abs ich ten , sowjetische W a r e n ü b e r 
W i e n i n a l le W e l t , vornehml ich nach Süd­
amer ika zu expor t ieren. 

Unzählige Marineschulen 
der Roten Flotte 

EP. F ü r die A u s b i l d u n g der sowjetischen M a ­
rine-Offiziere gibt es in der UdSSR, so zi t iert 
die Bundes-Wehr-Korrespondenz einen ameri­
kanischen Zeitschriftenbericht, folgende M a r i n e ­
schulen: 

1. K a d e t t e n s c h u l e n , die als „Nachi-
mow-Schulen (Admira l Nach imow war ein be­
r ü h m t e r russischer A d m i r a l , der bei der V e r t e i ­
digung von Sewastopol 1854 gefallen ist) eine 
Lehrzei t v o n zehn Jahren vorsehen. Die Schüler 
erhalten eine A l l g e m e i n b i l d u n g und werden po­
litisch und mi l i tä r i sch erzogen. 

2. T e c h n i s c h e M a r i n e - O f f i z i e r s ­
s c h u l e n mit einem d r e i j ä h r i g e n Lehrgang, 
die Techniker für die Kr iegsmar ine ausbilden. 
M a n beendet diese Schulen mit dem Dienstgrad 
eines Unterleutnants. Es gibt nur geringe Chan­
cen zu einer W e i t e r b e f ö r d e r u n g ; man kann auch 
schlecht in ein anderes Fach der M a r i n e über ­
wechseln. 

3. M a r i n e - O f f i z i e r s s c h u l e n in A r ­
changelsk, Leningrad, K ö n i g s b e r g und Sewasto­
pol , die im Jahr etwa 1400 O K i z i e r e zur Truppe 
entlassen 1951 wurden diese Schulen zur g r ö ß e ­
ren Spezia l is ierung der Schüler reorganisiert . 
M a n richtete gesonderte Abte i lungen für A r t i l ­
lerie-, M i n e n - , Torpedo- und U-Boot-Off iz iere 
ein. Die Schulen von Leningrad und Ka l in ing rad 
sind besonders auf das U-Bootfach ausgerichtet, 
w ä h r e n d bei den ü b r i g e n Schulen nur ein zu­
sätz l icher 8-Monats-Lehrgang für U-Bootfahrer 
e inge führ t wurde. 

4. M a r i n e - I n g e n i e u r - S c h u l e n , von 
denen es zwei bei Leningrad und eine bei Se­
wastopol gibt. Sie befassen sich mit der Aus ­
bi ldung von Inqenieur-Offizieren (Dampfkessel-, 
Diesel- und E-Motore, Gasturbinen- und Schiffs­
bau). Die Lehrzeit b e t r ä g t fünf Jahre und adit 
Monate , e inschl ieß ' ich Staatsexamen und D i ­
plomarbeit . Die Absolven ten werden s p ä t e r auf 
zusä tz l i chen Lehrgrngen in ihren Fäche rn spe­
zia l is ier t . 

5. Marine-Ingenieur-Bauschule in Len ingrad 
mit e inem 6 j ä h r i g e n Lehrgang. 

6. Mar ine -Med iz inschu le in Len ingrad mit 
sechs Jahren A u s b i l d u n g . 

7. Mar ine -Radar - und Radio-Schulen in L e n i n ­
grad und Puschkino (bei Leningrad) . Z u m E i n ­
tritt ist Mit te lschulre i fe erforderlich. D ie A b s o l ­
venten werden zum Ingenieur-Leutnant beför­
dert. 

8. Mar ine-Quar t iermeis terschule In W y b o r g 
mit einem d r e i j ä h r i g e n Lehrgang und der A b ­
s c h l u ß b e f ö r d e r u n g zum Unterleutnant. 

9. Mar ine-Fl iegerschule mit einem fünfjähri­
gen Kursus und der a b s c h l i e ß e n d e n B e f ö r d e r u n g 
zum Flieger-Unter leutnant . 

10. Mar ine - .Enge l s -Po l i t schuIe ' (für polit ische 
Überwachungso f f i z i e r e ) in Leningrad mit einem 
v i e r j ä h r i g e n Kursus . Die Schüle r werden oft v i e l 
eher b e f ö r d e r t als die der ü b r i g e n Schulen. 

11. Hydrographische Schule in Leningrad mit 
einem Kurs von sechs Jahren und acht Mona ten 
Nach Beendigung der Schule w i r d man Inge­
nieur-Unterleutnant . 

Insgesamt v e r f ü g e n die Sowjets also ü b e r ein 
sehr ausgedehntes Ne tz an A u s b i l d u n g s s t ä t t e n 
für Marineoff iz iere . Die Schwäche der A u s b i l ­
dung scheint aber bei den Kadettenschulen zu 
l iegen, die recht mangelhaft sein sol len. Doch 
sorgen f o r t w ä h r e n d e Ä n d e r u n g e n und Verbes­
serungen des Ausbi ldungssys tems für eine a l l ­
mäh l i che Besei t igung der Nachtei le und M ä n g e l . 

V e r g e s s e n e M o s c h e e n 

i n M o h r u n g c n 

Die in den verschiedenen polnischen Wir t ­
schaftszweigen nicht genutzten und „in Ver­
gessenheit geratenen" Maschinen beziffert da« 
Gewerkschaftsorgan „Glos Pracy" w e r t m ä ß i g 
auf m e h r e r e M i l l i a r d e n Z l o t y . So s tün­
den a l le in i n einer F u r n i e r f a b r i k i n 
M o h r u n g e n / Q s t p r . 21 M a s c h i n e n 

P a n k o w e n t s e n d e t T a u s e n d e 

v o n S p i o n e n 

Ico.) Berlin 
West -Ber l iner B e h ö r d e n und die Dienststellen 

ihrer dre> V e r b ü n d e t e n gaben jetzt einen Be­
richt heraus, mit dem sie den sowjetzonalen 
Sp ieß umkehren, der freie T e i l von Deutschland» 
geteilter Hauptstadt sei ein Hort der Spionage. 
Bekanntl ich ist das Moskaus und in seinem Ge­
folge Pankows Hauptgrund, wenn sie fordern, 
ganz Ber l in solle polit isch und rechtlich im 
Staatsgebiet der „DDR" aufgehen. Der Bericht 
versucht zu beweisen, d a ß Ost -Ber l in ein rie­
siges Spionagezentrum ist. 

A l l e i n i m v e r g a n g e n e n J a h r wurden 
in Westdeutschland 2 7 8 7 r o t e S p i o n e 
g e f a n g e n , die fast a l le auf dem Wege über 
Ber l in eingesickert waren und 9979 verschiedene 
A u f t r ä g e hatten. 2325 v o n ihnen standen auf 
einer s o w j e t z o n a l e n Lohnlis te , 264 wur­
den von den S o w j e t s s e l b s t geschickt, 
114 von den P o l e n , 63 von den T s c h e ­
c h e n , elf v o n den R u m ä n e n , acht von den 
Ungarn und zwe i von den Bulgaren. In den 
ersten v ie r M o n a t e n dieses Jahres ist die 
„ S t r e c k e " bereits wieder sehr beachtlich: 820 
erwischte Agen ten , 691 i m Solde Pankows, 72 
im Solde des K r e m l , der Rest aus den osteuro­
p ä i s c h e n Satel l i tenstaaten. 

Doch nur e in Bruchtei l der Spione läßt sich 
fangen. M a n schätz t die Z a h l der t ä t i g e n 
A g e n t e n a u f 1 7 0 0 0 , die der „stillen 
Reserve" sogar noch um ein Mehrfadies höher. 
V o n den 15 000 in den letzten Jahren in West­
deutschland unter Spionageverdacht verhafteten 
Personen wurden nicht e inmal 2000 verurteilt: 
V i e l e gestanden gleich nach dem Grenzüber t r i t t 
aus freien S tücken ihren Auf t rag e in ; andere 
bewiesen, d a ß sie durch kommunist ischen Druck 
auf ihre Fami l i en zur Spionage gezwungen 
wurden . 

Os t -Ber l in , wo 17 000 Menschen offiziell in 
Geheimdienst -Zentra len der Sowjetunion und 
ihrer Trabanten arbeiten, ist Zentrale roter 
Agenten für ganz Europa, a u ß e r für die Bundes­
republ ik vornehmlich für Frankre ich und die 
skandinavischen L ä n d e r . V o n dort aus wird zu­
gleich W e s t - B e r l i n zum g r ö ß t e n Schauplatz aller 
Zei ten des M e n s c h e n r a u b e s gemacht: 
V o n bisher 340 Versuchen gelangen 255. V o n 
1200 Wohnungen und Z i m m e r n des Berliner 
Sowjetsektors ist im Wes ten bekannt, daß sie 
als Treffpunkte für Agenten , V - L e u t e und ihre 
Z u t r ä g e r dienen. 

V o n den spionagelust igen Satellitenstaaten 
sind in Os t -Ber l in Polen und R u m ä n i e n die 
r ü h r i g s t e n ; denn sie haben ke ine gemeinsame 
Grenzen mit der Bundesrepubl ik . Die polnischen 
Kommunis ten vorsuchen a u ß e r d e m unter den 
Umsiedlern aus f r ü h e r e n deutschen Ostgebieten 
Spione anzuwerben. V o n denen, die dieser 
Lockung unterl iegen, und einigen anderen Neu­
b ü r g e r n in Westdeutschland giauben die A m e r i ­
kaner, d a ß sie eine „fünfte K o l o n n e " der roten 
Spionage bi lden und Auf t rag haben, zunächs t 
u n t ä t i g zu bleiben. 

Pankows finanzieller A u f w a n d für Spionage 
w i r d im Wes ten mit rund 3 0 M i l l i o n e n 
D o l l a r j ä h r l i c h beziffert. 

Die beiden Reisenden 
In einer britischen Sonntagszeitung fiel mir 

eine fette Schlagzeile auf: „,/ch weiß, daß Sie 
uns nicht lieben', sagte der Deutsche.' Unter 
ihr stand die Zuschrift eines Lesers; aus ihr 
erfuhr ich folgendes: 

Der Engländer wollte von Athen nach 
Istanbul fliegen. Der Zufall setzte ihn neben 
einen Deutschen. Er sprach kein Wort mit 
seinem Nachbarn, denn er schätzte dieses Volk 
nicht sehr („1 have not very much love for Ger­
mans'). In Istanbul hatte der Engländer Schwie­
rigkeiten mit seinem Gepäck, weil sein linker 
Arm gelähmt ist. Kaum hatte der Deutsche das 
bemerkt, war j r seinem Nachbarn behilflich. 
Der bedankte sich. Da sagte der Deutsche: .Ich 
weiß, daß Sie uns nicht lieben. Aber sehen Sie 
— ich habe Ähnlichkeit mit Ihnen, ich habe ein 
Bein verloren!' Der Engländer schloß mit der 
Feststellung, als er das Flugzeug verlassen 
habe, sei er sich sehr klein vorgekommen... 

(np.) 

G o t t e s d i e n s t - V e r b o t 

f ü r p o l n i s c h e S o l d a t e n ? 
M . W a r s c h a u — In der rotpolnischen 

A r m e e werden g e g e n w ä r t i g Vorbere i tungen ge­
troffen, um den Besuch von Gottesdiensten von 
Soldaten in Uni fo rm mögl i chs t e inzuschränken , 
wobei man dieses Z i e l u. Ü. durch A b h a l t u n g 
r e g e l m ä ß i g e r Ü b u n g e n an den S o n n -
t a g v o r m i t t a g e n erreichen w i l l . Auf einer 
kürz l ich im Warschauer Wehrbez i rk gehaltenen 
Rede hatte der kommunist ische Verteidigungs­
minister Spychalski den Massenbesuch von Got­
tesdiensten durch A r m e e a n g e h ö r i g e für die 
„ b l ü h e n d e Ideenlosigkeit in der Armee" ver­
antwortl ich gemacht, womit mangelnde Erfolge 
in der marxist ischen Schulung der Soldater ge­
meint waren Nach Ansicht Spychalskis stelle 
der Besudi von Gottesdiensten das „größte Hin­
dernis bei der E i n b ü r g e r u n g der marxistischen 
Weltanschauung in der A r m e e " dar. 

und Einrichtungen im Wer te von etwa 400 000 
Z lo ty ungenutzt herum In einer Fabrik gleicher 
Ar t , die sich in J o h a n n i s b u r q befindet, be­
trage der Wer» der ungenutzten Maschinen rund 
170 000 Z lo ty A u d i in weiteren südos tp reuß i ­
schen Betrieben, z B in M ö b e l f a b r i k e n in A 1-
! e n s t e I n und in O r t e l s b u r q . seien M a ­
schinen zu finden, für die man keine Verwen­
dung gefunden habe Ähnl iche Erscheinungen 
seien in der Baustoffindustrie, in der Meta l l ­
industrie. In dvU Bnuwirtschfif» bei der Eisen-
Jahn und in inderon Zweigen der oolnisdien 
Wtrtschafl ?ti benlmHiipn Die i„ Frage kommen­
den VV irtschaftsveroinigungon und Rossorts tä-
ren nichts, ü e übe r f lü s s igen M-isrhinen zweck­
entsprechend zu nutzen M a n b e s c h r ä n k e s l A 

im g ü n s t i g s t e Fa l l e" darauf, entsprechende 
Stat is t iken anzulegen. 

< 



J a h r g a n g 11 / F o l g e 24 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 11. J u n i 1960 / S e i t e 5 

3utf den ortpccuEifften fjrimotfteifen..-

12 Juni: Osterode, Haupttreffen In Hamburg. Elb-
«chloßbrauerel. 
KuiiiKsberK-I-and, Fischhausen, Pr.-Eylau und 
Lablau, gemeinsames Kreistreffen In Ulm. Ka­
sino-Hotel. 
Bartenstein. Kreistreffen in Rendsburg im Bahn­
hof shotel. 
Goldap, Haupttreffen in Hannover Im Kurhaus 
Ummerbrunnen. 

lg/19 Juni: Sensburg, Hauptkreistreffen In Rem­
scheid 
Angerburg, Hauptkreistreffen in der Patenstadt 
Rotenburg (Han). 
i.umiiinnen, Hauptkreistreffen in der Patenstadt 
Bielefeld. 

1», Juni: Pr.-Eylau, Hauptkreistreffen tn Verden 
(Aller). 
srliloflberg, Haupttreffen in Winsen (Luhe) im 
Schützenhaus. 

M. Juni: Lablau, Kreistreffen im Patenkreis Land 
Hadeln mit Übernahme der Patenschaft über die 
Oberschule Lablau in Otterndorf, Hotel Eibsen. 
i>r Holland, Hauptkreistreffen in der Patenstadt 
Itzehoe, Gaststatte Freudenthal. 

t/t Juli: Angerapp, Kreistreffen in der Patenstadt 
Mettmann 
Seestadt Pillau, Haupttreffen in der Patenstadt 

1 Eckernfßrde im Seegarten. 
j. jull: Mohrungen, Kreistreffen In Hamburg, Elb-

achloBbrauerei. 
10. Juli: Bundestreffen der Landsmannschaft In 

Düsseldorf. 
Treuburg, Kreistreffen in Düsseldorf im An­
schluß an die Kundgebung im Rheinstadion 

17. Juli: Rößel, Haupttreffen in Hamburg. 
Kastenburg, Haupttreffen in der Patenstadt 

Wesel, Niederrheinhalle. 
30./31. Juli: Neidenburg, Haupttreffen in Bochum-

Grumme. Gaststätte Kaiserau. 
Jt. Juli: Labiau, Haupttreffen in Hamburg, Elb­

schloßbrauerei. 
Johannisburg, Kreistreffen in Hannover im Kur­
haus Limmerbrunnen. 

13 14. August: Lyck, Haupttreffen in der Patenstadt 
Hagen. 

14. August: Insterburg, Kreistreffen in Hamburg, 
Elbschloßbrauerei. 
I lilinifderung, Kreistreffen in Israelsdorf bei 
Lübeck. 

A n g e r b u r g 

Hauptkreistreffen am 18.19. Juni in Rotenburg (Han) 
Unter Bezugnahme auf meine früheren Bekannt­

machungen innere ich letztmalig an unser Haupt­
kreist reffen, wozu alle Landsleute sowie die Jugend 
herzlich eingeladen sind. Wir erwarten, schon aus 
Dankbarkeit unserem Patenkreis gegenüber, zahl­
reichen Besuch und bitten, falls noch nicht gesche­
hen, um g e h e n d etwaige Quartiere zu bestellen. 

Am Sonnabend, 18 Juni, 10 Uhr, trifft sich die 
Jüngere Generation im Bahnhofshotel; 14 Uhr öffent­
liche Kreistagssitzung im großen Sitzungssaal des 
Kreishauses mit heimatpolitischem Vortrag (hierzu 

tuch die Teilnahme der Jugend sehr erwünscht). 
P , 20 Uhr im „Lüneburger Hof" kultureller Abend mit 

Lichtbildervortrag über Angerburg, Traditionsüber­
nahme der „Liedertafel Angerburg" durch den MGV 
„Germania, Rotenburg, und Vortrag des Leiters des 
heimatpolitischen Referats der Bundesgeschäftsfüh-
füng; Gesangvorträge des MGV „Germania". Am 
Sonntag, 19. Juni, 9 Uhr, Gottesdienst in der evan­
gelischen Stadtkirche; ab 10 Uhr Besichtigung des 
. Angerburger Zimmers" auf dem Burgberg: ab 
11 Uhr Feierstunde im „Lüneburger Hof". Die Feier­
stunde wird umrahmt von dem „Jungen Chor" und 
dem Schülerorchester des Ratsgymnasiums Roten­
burg. Anschließend geselliges Beisammensein und 
Tanz. Die Zusammenkunft der ehemaligen Schüler 
und Schülerinnen der Hindenburgschule und der 
Höheren Mädchenschule ist bereits früher bekannt­
gegeben. Anläßlich des 100jährigen Bestehens der 
„Liedertafel Angerburg" versammeln sich die ehe­
maligen Mitglieder am Sonnabend (18. Juni) im An­
schluß an den kulturellen Abend im Vereinslokal des 
MGV „Germania" im Deutschen Haus zu einem ge­
mütlichen Beisammensein. Hierzu sind auch die An­
gehörigen verstorbener Mitglieder sowie die Mit­
glieder des ehemaligen Frauenchors herzlich einge­
laden. Sie können sich auch an einer am folgenden 
Tage (Sonntag) um 8.14 Uhr stattfindenden Gemein­
schaftsfahrt zu dem langjährigen, jetzt schwer krah-
ken Dirigenten Emil Malessa nach Bad Segeberg be­
teiligen. Näheres wird bei dem Zusammensein in 
Rotenburg bekanntgegeben. 

Meldungen für die F r e i z e i t g e s t a l t u n g 
vom 16. bis 19. Juni in Rotenburg sind nunmehr um­
gehend an Landsmann Franz Jordan, (23) Rotenburg 
(Han), Mittelweg 37, zu richten. Er nimmt auch noch 
Anmeldungen für das von unserem Patenkreis dan­
kenswerterweise kostenfrei eingerichtete F e r i e n ­
lager in der Zeit vom 16. bis 30. Juli in der neu­
zeitlichen schönen Jugendherberge in Fintel ent-
Begen. In diesem Zusammenhang weise ich ebenfalls 
auf frühere Veröffentlichungen im Ostpreußenblatt 
hin. Auf gesundes Wiedersehen In Rotenburg (Han). 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
(lfi) Bad Homburg v. d. Höhe, Seifgrundstraße 15 

G e r d a u e n 

Bundestreffen in Düsseldorf 
Bei dem Bundestreffen der Landsmannschaft in 

Düsseldorf am 9. und 10. Juli hoffe ich, eine beson­
ders große Zahl von Gerdauener Kreisinsassen be­
grüßen zu können. Ich weise heute schon darauf 
hin, daß nach der offiziellen Veranstaltung sich die 
Kreisgemeinschaft Gerdauen noch in einer bekannt­
zugebenden Gaststätte in Düsseldorf trifft und wir 
dann Gelegenheit nehmen können, mit alten Be­
kannten und Freunden ein Wiedersehen zu haben 
und Erinnerungen an unsere unvergessene Heimat 
austauschen zu können. 

Die bei mir bis zum 1. Mai bestellten Meßtisch­
blätter werden in Kürze den Bestellern per Nach­
nahme zugestellt werden. 

Wokulat. Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 9 

Kreiskartei 
Meiner Bitte an die Landsleute aus den in Folge 20 

vom H Mal genannten Ortschaften auf Eintragung 
Jn die Kreiskartei oder Meldung eines durchgeführ­
ten Umzuges ist leider nicht in dem erwarteten Um­
fange entsprochen worden. Ich wiederhole daher 
n>«tnen Appell an diese Landsleute. Inzwischen sind 

nun auch die Gemeindeseelenlisten von Ebenau, 
Ellernbruch, Friedenberg, Friedrichswalde, Georgen­
hain, Gerkienen, Gr.- Blankenfelde, Gr.-Gnie, Gr.-
Potauern und Gr.-Schönau zur Abstimmung mit der 
Kartei eingegangen. Darum bitte ich meine Landa­
leute aus diesen Gemeinden, mir im Laufe des Mo­
nats Juni Mitteilung über Eintragung oder Umzug 
zu machen. 

Erfreulicherweise hat mir eine Anzahl Landsleute 
bei der Abfassung der in Reime gekleideten Aufzäh­
lung der Gemeinden des Heimatkreises zu helfen 
versucht. Leider waren es immer nur Bruchstücke. 
Zusammengestellt ergeben sie folgenden Wortlaut: 

Kamsch, Petrlschk onn Kielederp, 
Woll Barraginn onn Chrestofsderp, 
Molsche, Schönlind onn Elemsderp, 
Mulk, Wesselowe onn Lieskedetp, 
Doye, Assyne onn Olederp, 
Truse, Peißnick onn Niederp, 
Posegnick, Kanote onn Fretschederp, 
Arklitte, Moltäne onn Arensderp, 
Rosebarg. Freebarg, Ditschaderp. 
Schneidrinn. Maueföld onn Melcherschderp, 
Annawohl, Nob onn Lönkederp, 
Von Szemblone noa Sokajle 
öß e Stegg tom runderfalle, 
wä wöll goahne. de mott krupe, 
wä rönnföllt, de mott versupe. 

Wer kann es besser machen oder weiterhelfen? 
Schiemann, Kreiskarteiführer 
Lübeck Knud-Rasmussen-Straße 30 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 

Ferienlager für Jungen 
Wie schon mehrfach bekanntgegeben, findet auch 

in diesem Jahr wieder ein Ferienlager für Jungen 
im Alter von 10 bis 16 Jahren aus dem Stadt- und 
Landkreis Insterburg in Herongen (in der Nähe der 
holländischen Grenze) statt. Das Ferienlager läuft 
vom 5. bis einschließlich 31. August. Der 5. August 
ist der Reisetag 

Jungen, die an diesem Ferienlager teilnehmen wol­
len, wenden sich schnellstens an die Zentralstelle 
der heimattreuen InsterbHrger in Oldenburg (Oldb). 
Kanalstraße 6a. 

Fritz Padeffke, Geschäftsführer 

des gemeinsamen Beisammenseins so gemütlich wie 
möglich zu gestalten. 

] Jahreshaupttreffen am 20. 21. August in Neumünster 
Die Geschäftsstelle der Kreisgemeinschaft trifft 

auch schon Vorbereitungen für da« diesjährige Jah­
reshaupttreffen am 20. und 21. Auguat in Neumün­
ster. Der erste Tag wird wieder Im Zeichen der Pa­
tenschaft der Immanuel-Kant-Schule Neumünster 
für die Lötzener Oberschulen stehen. Der Mittel­
punkt dieses Tages wird die Feierstunde zur Ent­
hüllung der Kant-Tafel. Die Kant-Tafel — eine 
Nachbildung der Kant-Tafel von der Königsberger 
Schloßmauer — wird der Immanuel-Kant-Schule von 
den ehemaligen Angehörigen der Lötzener Oberschu­
len und der Kreisgemeinschaft gestiftet. Näheres 
darüber wird allen ehemaligen Angehörigen der 
Lötzener Oberschulen durch ein besonderes Rund­
schreiben bekanntgegeben. Der zweite Tag des Tref­
fens, der Sonntag, wird in der Hauptsache ausgefüllt 
mit der Kreistagssitzung und mit der Heimatfeier­
stunde. Die Eltern werden schon jetzt gebeten, zum 
Jahreshaupttreffen auch ihre über zehn Jahre alten 
Kinder mitzubringen Für die Kinder wird in der 
Jugendherberge durch den Jugendobmann bis zum 
Beginn des gemütlichen Teils ein besonderes Pro­
gramm gestaltet. Sie erhalten in der Jugendherberge 
auch ein kostenloses Mittagessen. Das genaue Pro­
gramm des Treffens wird später an dieser Stelle 
veröffentlicht werden. 

Dieslng, Kreisgeschäftsführer 
Neumünster, Königsberger Straße 72 

J o h a n n i s b u r g 

G e s u c h t werden Gendarmeriemeister Willi 
Schaff, Mövenau, oder dessen Angehörige: Eisen­
bahnbeamter Georg Schaaf, Lehrer Schaaf: Mutter 
und ältester Sohn sollen in der SBZ wohnen; Zoll­
angestellter Heinz Wagner, Königsdorf. Wendelallee. 

Fr -W. Kautz. Kreisvertreter 
(20a) Altwarmbüchen 

K ö n i g s b e r g - L a n d 

Fortsetzung der gesuchten Anschriften für die 
Heimatkreiskartei: 

N e u h a u s e n : Sager, Richard; Sakota, Frieda; 
Salditt, Joh.; Schacknles. Erna: Schäfer, Paul; 
Schaff, Willi; Schott, Gertrud: Schalt, Hertha. Anne­
marie. Grita; Schapals. Max: Schweski, Otto: 
Scheuermann, Traute: Schibaiski. Martin, Franz: 
Schierk, Hildegard; Schilling. Inge: Schiemann, Eli­
sabeth: Schimkus, Antonie, Max: Schtrmacher und 
Frl Krüger: Schlachta, Ursula: Schlawatzky. Erne­
stine; Schlicht. Arno. Minna- Schlucke, Gerh.; 
Schmidt. Erwin, Heinz. Frieda: Schmidtchen, Helene; 
Schnaase. Erika; Schnabel Martha; Schnause, Emil: 
Schnee. Eva: Schneider. Albert: Scholz, Frich: Schön­
feld, Kurt; Schott, Pfarrer: Schramm. Siegfr.. Ger­
trud: Schroeder, Hans, Heina. Irmg.. Fritz; Schroe-
der. Lieselotte; Schulz, Alfred. Erich. Gertrud; 
Schulz, Emil: Schusdziarra, Heinrich: Schwabe. 
Charl ; Schwak. Ernst: Schwanteck. Anna: Schwarz. 
Marg.: Schweichow: Sehweigh. Marg.: Schwill. El­
friede: Seddig, Arthur. Ser^utta. Frdr.: Siebert, 
Horst: Siegmund. Charlotte, Walter: Sörensen, Wer­
ner: Sperwien, Karl; Stadie, Ursula: Steinke, Fritz, 
Heinz; Steller. Helmut: Dr Stöber: Stolzenberg. 
Marie: Straoat (..Reichskrone"): Strupat, Clara: 
Stuhldreer, Erich, Schiborr, Franz. 

Fritz Teichert. Kreisvertreter 
Helmstedt, Triftweg 13. 

L o t z e n 

Ersatzwahlen für ausgeschiedene Kreistagsmitglieder 
Von den im 1. Lötzener Heimatbrief in der Anlage 

zu den Satzungen gemäß § 6 unter III b aufgeführten 
Kreistagsmitgliedern (Gemeinde- oder Ortsver­
trauensleute) sind inzwischen mehrere verstorben. 
Für die verstorbenen Kreistagsmitglieder schlägt 
der Kreisausschuß auf Grund seines Vorschlagsrechtes 
und im Hinblick darauf, daß die Feststellung der 
landwirtschaftlichen Ersatzeinheitswerte abgeschlos­
sen und eine Verkleinerung des Kreistages anzustre­
ben ist. nur insoweit Nachfolger vor, als es sicher­
zustellen gilt, daß für die betreffende Gemeinde 
mindestens ein oder zwei Vertreter zur Unterstüt­
zung des Kreisausschusse*- zur Verfügung stehen, 
und zwar für Brass^ndorf: Fodlpschny. Johann. 
Osterode (Harz): für Kindenheim: Rahn, Siegfried. 
Radevormwald; für Freihausen: DoJinga. Erich, Bispe­
rode; für Reichenstein: Knisohewski, Richard, Ueter­
sen. 

Gegen die Auswahl eines Gemeindevertreters kön­
nen nach § 6 der Satzung die Mitglieder der Kreis­
gemeinschaft aus dem Bezirk des Kreises, dem das 
ZU wählende Mitglied angehört. EinsDruch In schrift­
licher Form mit Begründung beim Kreistag (zu­
Händen des Kreisvertreters) einlegen. Der Einspruch 
ist innerhalb eines Monats vom Tage der Veröffent­
lichung dieser Bekanntmachung im Ostpreußenblatt 
einzulegen. Über den Einspruch entscheidet der 
Kreistag bei seiner Sitzung anläßlich des Jahres-
haupttreffens am 20 und 21. August in Neumünster. 

Kreistreffen in Braunschweig 
Mit einer Feierstunde um 11 Uhr wurde das Tref­

fen in den Schützenhausbetrieben in der Hamburger 
Straße eingeleitet. Der Kreisgeschäftsführer konnte 
als Ehrengäste den Bürgermeister der Stadt Braun­
schweig (einen gebürtigen Lötzener), dessen Eltern 
in Kl.-Jagodnen ein Gut besaßen, den 1. Vorsitzen­
den der landsmannschaftlichen Gruppe, Köhlmann, 
begrüßen. Das Treffen war gut besucht. Die Lands­
leute waren erfreut, daß ihnen einmal Gelegenheit 
geboten wurde, zusammenzukommen. Bürgermeister 
Heidmann sprach herzliche Begrüßungsworte im 
Namen der Stadt und des Magistrats. Auch der 
1. Vorsitzende der Gruppe fand herzliche Willkom­
mensworte. Das Treffen endete in voller Harmonie 
Die anwesenden Lötzener baten, ihnen bald wieder 
Gelegenheit zu geben, in Braunschweig zusammen­
zukommen. 

Bundestreffen in Düsseldorf 
Die Kreisgemeinschaft hat zu dem Treffen in Düs­

seldorf ihre Zusage gegeben. Leider ist noch nicht 
bekannt, wo nach der Kundgebung unsere Lands­
leute aus Lotzen sich zusammenfinden. Die Ge­
schäftsführung wird alles daransetzen, die Stunden 

N e i d e n b u r g 

Busfahrt nach Bochum 
Da das Bezirkstreffen in Hannover in diesem Jahr 

ausfällt, wird mit einer größeren Beteiligung an der 
Busfahrt von Hannover nach Bochum gerechnet. Es 
soll daher für diese Fahrt auch in diesem Jahr wie­
der ein Bus gemietet werden. Abfahrt am Sonn­
abend, 30. Juli, um 9 Uhr von Hannover, Raschplatz 
(hinter dem Hauptbahnhof): Rückkehr am Sonntag, 
31. Juli, gegen 22 Uhr Der Fahrpreis beträgt 20 DM 
je Person. Interessenten werden gebeten, den Fahr­
preis bis spätestens 20. Juli auf das Postscheckkonto 
221 53 Hannover, Franz Fanelsa, Hannover, mittels 
Zahlkarte einzuzahlen, Der Einlieferungsschein gilt 
als Fahrtausweis. Weitere Anfragen beantwortet 
Gruppenvertreter F. Fanelsa in Hannover, Mainzer 
Straße 3. 

Haupttreffen am 30. und 31. Juli 
Im Terminkalender des Ostpreußenblattes über die 

Heimattreffen ist versehentlich das Jahreshaupttref­
fen des Kreises Neidenburg mit dem 23./24. Juli in 
Bochum in der Nord-Süd-Halle angegeben. Ich bitte 
erneut davon Kenntnis zu nehmen (es ist bereits 
mehrmals bekanntgegeben worden), daß das Jahres­
haupttreffen mit Rücksicht auf das Bundestreffen 
auf den 30. und 31. Juli in Bochum verlegt worden 
ist. Auf die Bekanntmachungen im vorigen Ostpreu­
ßenblatt verweise ich. Auch findet das Treffen nicht 
mehr in der Nord-SUd-Halle statt, s o n d e r n in 
der „Kaiseraue" in Bochum-Grumme, erreichbar mit 
Bus 53 ab Hauptbahnhof. Alle näheren Auskünfte 
finden die Landsleute im Heimatbrief Nr. 31, der 
zum Versand gekommen ist. Sollte aus büro- oder 
postalischen Versehen eine Zustellung bisher nicht 
erfolgt sein, so wird um Mitteilung gebeten. 

Wagner, Kreisvertreter 
Landshut, Postschließfach 502 

O s t e r o d e 
Osteroder am 12. Juni in Hamburg 

Es wird nochmals auf unser Haupttreffen in Ham­
burg, Elbschloßbrauerei, am 12. Juni hingewiesen. 
Das Lokal ist mit dem Schnellbus 36 ab ZOB Haupt-
bhf. oder mit der S-Bahn bis Bhf. Flottbek (von dort 
zehn Minuten Fußweg) zu erreichen. Nach der Feier­
stunde, die um 11.30 Uhr mit einer Andacht von Pfar­
rer Kirstein beginnt, finden die satzungsgemäßen 
Wahlen des Kreisvertreters und des Kreistages statt. 
Die gleichfalls angekündigte Wiedersehensfeier un­
serer Jugendlichen, die regelmäßig seit dem gemein­
samen Erleben der Freizeiten zusammenkommen, 
verspricht einen guten Besuch. Alle Osteroder 
Landslente sind zu unserem Heimattreffen herzlich 
eingeladen. 

Der Sommer-Rundbrief 
erscheint im Laufe dieses Monats. Anschriftenände-
rungen und Neuanmeldungen sind umgehend an 
Dr. Kowalski, Bacharach (Rhein), Mainzer Straße 17. 

G e s u c h t : Karl Golombiewski aus Marienfelde, 
Briefträger, auch zuletzt in Königsberg, geb. 23. 12. 
1891. Nach der Vertreibung war Tochter Helga in 
einem Lager in Stockholm, kam dann nach West­
deutschland. Es waren noch weitere Kinder der Fa­
milie G. vorhanden. Zweckdienliche Nachrichten 
über die Familie Golombiewski erbeten. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
Lübeck, Alfstraße 35 

P r . - H o l l a n d 
Itzehoe und Pr.-Holland im Fernsehen 

Uber Itzehoe und die Patenstadt Pr.-Holland ist 
ein Fernsehfilm gedreht worden. — Am Mittwoch, 
22. Juni, in der N o r d s c h a u um 18.45 Uhr werden 
in einer 20-Minuten-Sendung Urkunden. Bilder, die 
Amtskette des Bürgermeisters sowie Ansichten von 
Itzehoe gezeigt. Diese Sendung steht im Zeichen der 
1050-Jahr-Feier von Itzehoe. 

Am Freitag, 24. Juni, sendet der N o r d d e u t ­
s c h e R u n d f u n k den ganzen Tag über Einzel­
heiten über Itzehoe—Pr -Holland. Die Sendung 
schließt um 22 Uhr mit einer Direktsendung aus dem 
Stadttheater von 20 bis 22 Uhr. (Unterhaltungsabend. 
Leitung Feter Frankenfeld, mit zahlreichen Stars 
und Künstlern.) — Vermutlich werden im Fernsehen 
auch Bilder vom Hauptkreistreffen der Pr.-Hollän­
der in der Patenstadt am 26. Juni gezeigt werden. 
Die Kreisinsassen werden auf die oben angegebenen, 
schon feststehenden Sendetermine aufmerksam ge­
macht, damit S I P sich die Uhrzeit notieren können. 
Auch in unserem neu eingeführten Fernsehspiegel 
wird ,n Folge 25 noch einmal darauf hingewiesen 
werden. 

O s t p r e u ß e n s Elchschaufel in A m e r i k a 
Mit der schwarzen Elchschaufel auf weißem Grund 

und dem Namen „Ostpreußen" darüber wurde das 
Clubhaus des deutschen Gesangvereins „Liederkranz-
Turner" in dei East-Fifth-Street in der nordamerika­
nischen Stadt Dayton im Staat Ohio geschmückt. 

Das große Wappen mit der Elchschaufel wurde 
dem Präsidium des Vereins anläßlich des siebzig­
sten Frühjahrskonzertes von dem Vereinsmitglied 
Heinz R. Schubert überreicht. Schubert, Fotograf aus 
Braunsberg, übergab das Wappen mit den Worten: 
„Dieses Wappen der von Deutschland widerrechtlich 
abgetrennten und zwangsverwalteten Provinz Ost­
preußen übergebe ich im Zeichen der Verbunden­
heit mit der Heimat . . .!" 

Anschließend dankte ein Sprecher des deutschen 
Gesangvereins besonders dem Heimatkreisbetreuer 
des Heimatkreises Braunsberg in West-Berlin, Paul 
Heimatkreises Braunsberg in West-Berlin. Paul 
Fischer, für die Ubersendung der Vorlagen. Das 
Wappen selbst wurde von Frau Schubert und Horst 
Helmke hergestellt. 

„Für uns ist das Wappen ein Mahnzeichen für alle 
Deutschen und Deutsch-Amerikaner", heißt es in 
dem Bericht, der dem Ostpreußenblatt aus der Stadt 
Dayton zugeschickt worden ist. 

Wir Ostpreußen k o m m e n 

a m 10. J u l i 1960 

2 u m 

ß u n d e s b e f f e n 

N A C H D Ü S S E L D O R F 

W i r w e r d e n d e n 4 0. J a h r e s ­

t a g d e r A b s t i m m u n g i n O s t ­

p r e u ß e n begehen,- die ein u n ü b e r -

h ö r b a r e s Bekenntnis zum deutschen 

Vate r land war. 

G l o c k e n g r u ß a n d i e H e i m a t 
„Ich rufe die Ostpreußenglocke . . .!" 

In der Flüchtlingsgemeinde Neutraubling bei Re­
gensburg vollbrachten die dort lebenden zehn ost­
preußischen Familien ein beispielhaftes Werk: sie 
legten Ihr Geld zusammen und ließen eine OST-
PREUSSENGLOCKE gießen, die nun erstmals hoch 

Foto: eg-
vom Turm der Lutherkirche läutete und der fernen 
Heimat einen silberhellen Gruß entbot. Bevor die 
Glocke erklang, sagte Pfarrer O. Abel in der Weihe­
stunde: „Ich rufe die Ostpreußenglocke . . . !" 

Die Beschaffung der Heimatglocke wurde in der 
Kirchengemeinde besprochen. Die beiden Vertreter 
Ostpreußens im Neutraublinger Kirchenvorstand 
(Lehrerin Edith Frank aus Eydtkuhnen und Gärtner 
Georg Pesth aus Lotzen) veröffentlichten einen Auf­
ruf und regten die Landsleute zu der Spendensamm­
lung an. 

Neutraubling, auf dem Trümmerfeld eines ehe­
maligen Fliegerhorstes entstanden, hat auch schon 
eine Königsberger Straße und einen Kant-Flatz, wo­
für sich Postamtsvorsteher Erwin Görke (aus Schif-
fuß, im Kreise Gerdauen) sehr eingesetzt hat. 

r B e s t ä t i g u n g e n 

Wer kann bestätigen, daß Fritz G u 11 k o w k i , 
geb. 7. 9. 1897 in Haffwerder (Kreis Labiau) vom 
21. 2 1916 bis 14. 1. 1917 in der Reederei Aug. Zedier, 
Elbing, und vom 1. 3 1919 bis 29. 11. 1921 in der Reede­
rei Gerull. Königsberg, im Schleppdienst tätig ge­
wesen ist? 

Wer kann bestätigen, daß der Fleischergeselle Fritz 
B e u t l e r , geb 15 4. 1896, aus Königsberg, Lieper 
Weg 15. in folgenden Fleischereien gearbeitet hat: 
1. 11. 1911 bis 30 3 1914 bei Schacknis und Schirr, 
Königsberg-Unterlaak, anschließend bis 30 11 1914 
bei Rimann und Kriselius: vom 1. 12. 1914 bis 15 10. 
1915 bei Meyer, KBiserstraße; vom 1. 3. bis 30 4 1920 
bei Schubert, Stritzelstraße; vom 3. 10. bis 31. 10 1920 
bei Thomas, Kesselstraße, vom 1. 11. 1922 bis 30. 3. 
1923 beim Hafenbauamt Königsberg (als Arbeiter); 
vom 15. 8. 1933 bis 15. 5 1935 im Arbeitslager Ketzels. 
Langenwalde und Perwilten. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Melkers Fritz P u d w e 1 1 bestäti­
gen? Vom 1. 4. 1931 bis 30. 9. 1935 in der Landwirt­
schaft von Elsa Ockel, Auxkallen; vom 1. 10. 1935 bis 
31. März 1938 in der Landwirtschaft von Gertrud 
Bundt. Birken: vom 1 4. 1938 bis 30 9. 1939 beim 
Landwirt Gerhard Werth. Bergfriede; alle im Kreis 
Insterburg 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Farkallee 86. 

S a l z b u r g e r V e r e i n 
Die Jahresversammlung des Salzburger Vereins 

e. V. findet am 18. und 19. Juni im Rahmen des Gum-
binner Treffens in Bielefeld statt. Am Sonnabend 
(18. Juni), 18 Uhi. Begrüßungsabend im Haus des 
Handwerks und am Sonntag (19. Juni). 14 Uhr, Jah­
reshauptversammlung im Waldheim Rütli mit dem 
Bericht über die Geschäftsführung und Kinderver-
schickung und der Gründung einer Jugendgruppe 
des Salzburger Vereins Nähere Auskünfte erteilt 
Langbehn, Bielefeld, Turnerstraße 11. 

i m i n e v m e n r e t t i s v u v t t t v i t 1 e h f ü v II I D E E y 
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< L z s t e J L l e b a i n /Dnstczbut# 

Den Düsseldorfer Jungen, die aul den belebten Straßen der Rhein-Metropole ganz selbstver­
ständlich ihre Arme über die Wuschelköple strecken und dann mit ausholendem Schwung rad­
schlagen, hat die Stadt Düsseldorf nahe am Rheinufer ein lebensgroßes Denkmal gesetzt: es ist 
der Radschlägerbrunnen in der Altstadt. Foto: jp 

Das Festabzeichen f ü r Düsseldoü 
Heute weisen w i r erneut auf einige wichtige Einzelheiten zu unserem Bundestreffen am 

9. und 10. J u l i i n Düsse ldor f h i n : / 
D a s F e s t a b z e i c h e n für uns O s t p r e u ß e n und für unsere G ä s t e ist das historische 

Abstimmungsabzeichen, das die Jahreszahlen 1920 und (zur 40. Wiede rkehr des Abst immungssie­
ges) 1960 en thä l t . Diese Abzeichen werden schon am Düsse ldor fe r Hauptbahnhof ausgegeben. 
Sie k ö n n e n aber auch an den Kassenschaltern des Rheinstadions erworben werden. M i t den A b ­
zeichen, die 2,— D M kosten, werden das Programm zum Bundestreffen und der Wegweise r zu 
den einzelnen Trefflokalen über re ich t . Landsmannschaftliche Gruppen, die bereits vorher an 
die Landsleute ihres ör t l ichen Bereiches die Festabzeichen a u s h ä n d i g e n wol len , wenden sich 
bitte mit ihren Vorbeste l lungen (Mindestabnahme 25 Stück) an den O r g a n i s a t i o n s a u s s c h u ß in 
Düsseldorf, Messehal le E. * 

D i e Z i m m e r b e s t e l l u n g e n der Landsleute, die in Düsse ldor f ü b e r n a c h t e n wol len , 
m ü s s e n schon jetzt aufgegeben werden. Da der gesamte Zimmernachweis für Hotels, Pensionen 
und bei Famil ien beim Verkehrsvere in der Stadt Düsse ldorf z u s a m m e n g e f a ß t ist, sind die Be­
stellungen nur an folgende Anschrift zu richten: A n den Verkehrsvere in e. V . , Düsseldorf , Rhein-
bahnhaus, Wilhe lmspla tz . D a r ü b e r hinaus sind unsere Landsleute, die in Düsseldorf wohnen, ge­
beten worden, P r i v a t u n t e r k ü n f t e e i n z u r ä u m e n und zu verbi l l ig ten Preisen abzugeben. Massen­
un t e rkün f t e zum Preis von 2,— D M sind beim O r g a n i s a t i o n s a u s s c h u ß in der Messehal le E bis 
zum 1. J u l i direkt zu bestellen. 

* 
B e i d e r K u n d g e b u n g i m R h e i n s t a d i o n (Beginn: 11.30 Uhr) werden Schilder mit 

den Namen der jewei l igen Heimatkreise die Landsleute darauf hinweisen, in welchem Te i l der 
Kampfbahn sich die Heimatkreis- und Stadtgemeinschaften versammeln. A u ß e r d e m stehen frei­
wi l l ige Helfer bereit, die gerne Auskunf t er tei len und den W e g zu den einzelnen Blöcken wei ­
sen. Für die Kundgebung bitten w i r unsere Landsleute, Si tzkissen oder einen k le inen Klapp­
stuhl mitzubringen. Unsere kriegsversehrten u n d k ö r p e r b e h i n d e r t e n Landsleute erhalten be­
sondere und übe rdach t e Si tzp lä tze . 

Nach der Kundgebung stehen weitere Hi l fskräf te bereit, die die Kreisgemeinschaften geschlos­
sen zu den S t r a ß e n b a h n - oder Bushaltestellen führen, von denen aus dann die Trefflokale zu 
erreichen sind. 

A u f W u n s c h u n s e r e r L e s e r : 

Ab 1. Juli ständig 20 Seiten/ 
„Wann bringt uns das Ostpreußenblatt endlich 

einen Roman?" — „Wann veröffentlichen Sie 
wieder Seiten von Lyck (Braunsberg, Sensburg, 
Tilsit usw.)..." — „Ich möchte gern noch mehr 
Späßchen und lustige Geschichten lesen ..." — 
„Ihre geschichtlichen Abhandlungen halle ich für 
sehr wertvoll, sie bereichern unser Wissen. Lei­
der kommen solche Darstellungen nur selten .. .* 
— „Begrüßen würde ich es sehr, wenn Sie uns 
Hausfrauen mehr heimatliche Kochrezepte bie­
ten würden..." — „Die Erläuterungen zum La­
stenausgleich und zu Rechtsfragen sind uns sehr 
wichtig; geben Sie mehr davon." — »Die Bild­

seite vom Samlandstrand hat viele liebe Erinne­
rungen wachgerufen. Warum sind Sie jedoch so 
sparsam mit Bildern? Fehlt es an geeigneten 
Aulnahmen?" — „Die Stellungnahmen zum ak­
tuellen politischen Zeitgeschehen sind erfreulich 
klar; Sie vertreten damit unseren Standpunkt 
und unser Recht. Widmen Sie diesen für uns ent­
scheidenden Fragen doch mehr Seiten ..." 

Das ist nur eine kleine Auswahl aus Zuschrif­
ten an die Redaktion des Ostpreußenblattes. Um 
diese vielseitigen Wünsche erfüllen zu können, 
gibt es nur eine Möglichkeit: den Umfang der 
Zeitung zu vergrößern. 

Insterburg ist eine schöne Stadt in Ostpreu­
ßen. Sie liegt am Pregel . Nicht weit von Inster­
burg fließt i n den Pregel die Inster. Es sol l dort 
sehr h ü b s c h e M ä d c h e n gegeben haben. 

Ich selbst sah damals keineswegs anziehend 
aus. M e i n Gesicht war kugel rund und zeigte 
zwei rote Pausbacken. M e i n e Fr isur war ein 
Zwischending der Haartrachten v o n M a x und 
Mori tz . Die Beine waren v i e l zu lang w ie auch 
neine Arme . Die H ä n d e b e r ü h r t e n beinahe die 
/Vaden. Nach meinem Dafü rha l t en war also 
nichts an mir, was einem Jungen im A l t e r von 
etwa vierzehn Jahren h ä t t e gefallen k ö n n e n . 
Viel leicht meine Augen , die zwar etwas traurig 
dreinsahen, aber beim Lachen frech bl inzeln 
konnten. 

Elf Jahre zäh l t e mein junges Leben, als ich 
die erste Erfahrung mit der jungen Liebe 
machte. Die aber machte mich keineswegs glück­
lich, sondern erschreckte mich. 

Gustav war vierzehn Jahre alt und sehr v i e l 
g röße r als ich. Er hatte schwarze Haare und 
ganz dunkle Augen mit einem fast stechenden 
Blick. Ich sah ihn nicht gerne an. W i r besuch­
ten beide dieselbe Schule und sahen uns des­
halb nicht nur auf dem W e g zur Schule und 
nach Hause, sondern auch noch sehr oft in den 
Pausen. 

A n einem M o r g e n setzte ich mich wie immer 
in die Schulbank auf meinen Platz und wol l te 
meinen Tornister in die Bank schieben. Das 
ging aber nicht. Etwas lag dort im Wege . Ich 
fühlte mit meiner Hand nach dem l ä s t i g e n Et­
was und spü r t e , d a ß es ein g r o ß e s Paket war 
Ich schob es zur Seite, legte meinen Tornister 
daneben und wartete, bis die Stunde v o r ü b e r 
war, um den Inhalt des Paketes zu p rü fen . Ich 
hatte am Tage vorher doch nichts in der Bank 
vergessen . . . 

Die M i n u t e n schlichen v o r ü b e r und das K l i n ­
gelzeichen zur Pause e r t ö n t e erst nach einigen 
Stunden — so schien es mir. Ich holte das Pa­
ket hervor und legte es auf meinen Tisch. M e i n e 
Mi t s chü l e r i nnen standen um mich herum. Ihre 
Neugier brachte ihre A u g e n zum Erstarren. 

„Los, los, nun pack schon aus, w i r wol len 
sehen, was du uns mitgebracht hast", riefen die 
M ä d c h e n durcheinander. 

„ W e n n die w ü ß t e n " , dachte ich nur, denn 
nichts hatte ich ihnen mitgebracht. Das Paket 
hatte doch plötzlich einfach in meiner Bank ge­
legen! 

Ich riß das Papier auseinander und sah zu 
meinem g r ö ß t e n Erstaunen eine — Sahnetorte 
erscheinen. 

„ D o n n e r w e t t e r , sind deine Eltern aber nett", 
prahlte die g roße , magere Wal t rau t . Ja, das 
waren sie auch, denn sie w u ß t e n j a nichts da­
von . In dem Kuchen stecke eine k le ine N a d e l 
mit einem Zettelchen. M i t steifer und schiefer 
Handschrift stand darauf geschrieben: „ G u t e n 
Appet i t und denk an mich. G . " 

Diesen k le inen Zettel konnte ich rechtzeitig 
verbergen, ohne d a ß er entdeckt wurde, und 
meinte mit herablassender M i e n e : „Hier , den 
k ö n n t ihr euch teilen, soweit es reicht." Die 
M ä d e l s s t ü r z t e n sich auf den Kuchen und ü b e r ­
l ießen mich meinem Schicksal. 

Natürlich fehlt es nicht an Stimmen, die uns 
hierzu ermuntern wollen, doch eine Hürde ist 
nicht zu übersehen: die höheren Ausgaben für 
die zusätzlichen vier Seiten. Hinzu kommt, daß 
in den letzten Jahren die Herstellung der Zei­
tung durch höhere Löhne im graphischen Ge­
werbe und durch die angestiegenen Preise für 
die großen Papierrallen sowieso schon erheb­
lich teurer geworden ist. Der Bundesvorstand 
unserer Landsmannschalt hat daher den Rechen­
stift zur Hand genommen und alle zu erwarten­
den Mehrkosten bedacht. — Um es kurz zu ma­
chen: Vom 1. Juli ab wird das Ostpreußenblatt 
ständig im Umfang von zwanzig Seiten 
erscheinen und mehr Heimatartikel, aktuelle 
Berichte, Bilder und Unterhaltung bieten. 

Unsere Leser werden volles Verständnis da­
für haben, daß wir daher ab 1. Juli eine — zu­
gleich auch infolge der seit 7955 auf allen Ge­
bieten erheblich gestiegenen Unkosten, seit lan­
gem fällige — geringfügige Erhöhung des monat­
lichen Bezugsgeldes um nur 30 Pfennig vorneh­
men. Der Bezugspreis beträgt künftig 1,41 DM je 
Monat (zuzüglich 9 Pfennig für die Postzustel­
lung) und liegt damit immer noch weit unter 
dem Abonnementspreis vergleichbarer Wochen­
zeitungen. 

Wir haben die Bezugspreise anderer westdeut­
scher Wochenzeitungen geprüft und dabei test­
gestellt, daß diese Bezugsgelder erheben, die 
zwischen 1,89 und 2,60 DM im Monat liegen. 
Alle unsere Leser wissen, welche entscheidende 
Bedeutung das Ostpreußenblatt für unsere ge­
samte landsmannschaltliche Arbeit hat. 

Wir haben uns heute — nach fünf Jahren zum 
erstenmal wieder! — in eigener Sache an 
unsere Lesergemeinde gewandt in der festen Zu­
versicht, daß Sie alle weiter in Treue zu Ihrer 
Heimatzeitung und damit zu unserer geliebten 
ostpreußischen Heimat stehen werden. Wir ver­
sprechen Ihnen, daß auch wir alles dazu tun wer­
den, die vielfältigen Wünsche unseres Leserkrei­
ses nach besten Kräften zu erfüllen. 

Ein Kuchen in der Schulbank von „G"! Uner­
hör t von diesem Burschen. Das war doch eine 
m a ß l o s e Frechheit. Dachte er vielleicht, daß wir 
zu Hause nicht genug Kuchen zu essen be­
kamen? „G" war Gustav, der mich schon seit 
einigen Wochen verfolgte. Er hatte die beson­
dere Gabe, ü b e r a l l dort aufzutauchen, wo ich 
meinte, vor ihm sicher und ganz alleine zu sein. 

Ich sann auf Rache. 
Die Gelegenhei t dazu bot sich in der ersten 

Pause des n ä c h s t e n Schultages. 
Gustav stand in der entlegensten Ecke des 

Schulhofes, die Beine ü b e r g e s c h l a g e n , die Arme 
bis zu den El lenbogen in den Hosentaschen, das 
Gesicht e i s ig verschlossen, und starrte mich an. 
Er beobachtete, w ie ich auf ihn zuging, ohne mit 
der W i m p e r zu zucken. Ich stellte mich breit­
beinig vor ihn h i n : 

„Stel l d i r vor , da hat mir doch so ein Dam-
me"lskopp eine Sahnetorte in die Schulbank ge­
legt. Ausgerechnet Sahnetorte — die kann ich 
nicht ausstehen. A m liebsten esse ich Brötchen!" 

A l s ich das sagte, beobachtete ich Gustav. 
Sein Gesicht ver lor etwas an Farbe, seine Lip­
pen sch lös sen sich enger zusammen, und die 
zusammengezogenen Augenbrauen bildeten 
ü b e r der Nase eine häß l i che steile Falte. 

Ich zog es vor , mich wieder meinen Klassen­
kameradinnen anzusch l i eßen . 

Der n ä c h s t e und ü b e r n ä c h s t e Tag verliefen 
ohne jeden besonderen Zwischenfal l . A m dritten 
Tag jedoch, es war schon acht Uhr abends, 
k l ingel te es an unserer H a u s t ü r . Ich öffnete 
und ein Junge in meinem A l t e r gab mir einen 
Zettel mit der Bemerkung, d a ß er auf Antwort 
warten solle. 

M i r ahnte nichts Gutes. Der Zet te l war zer­
knü l l t , mit schmutzigen F i n g e r a b d r ü c k e n ver­
sehen, bestand nur aus Eselsohren und war 
nicht v i e l g r ö ß e r als eine Vis i t enkar te . Ich be­
m ü h t e mich, meine Finger ruh ig und langsam 
dieses Fetzchen auseinanderfalten zu lassen. 
„ W e n n du nicht sofort an de. B o g e n b r ü c k e er­
scheinst, e r sch ieße ich mich. G . " Das war zu 
lesen. 

V o n Na tur aus war ich ein ruhiges kleines 
Menschenkind . W e n n ich ü b e r einen Stein fiel, 
bl ieb ich l iegen, bis der Schmerz vorbe i war. 
Bekam ich eine Ohrfeige, sah ich meinen Geg­
ner ruh ig an. A b e r das war doch zuv ie l . Plötz­
lich war ich eine bedeutende Person geworden. 
Eine H e l d i n ! Me ine twegen wol l te ein Junge 
aus dem Leben gehen! Eine tolle Sache. V i e l 
zu wicht ig, um ruhig zu bleiben. Dazu kam 
Angst . Gus tav hat also eine Waffe. Er w i l l sich 
e r sch ießen . N e i n . A u f ke inen F a l l durfte ich das 
dulden. Dazu war er schließlich noch zu jung. 
Zuerst m u ß t e er wenigstens einen Schulabsch luß 
haben. . . 

Seinen Freund an der W o h n u n g s t ü r bat ich, 
sofort zu ihm zu laufen und zu sagen, d a ß ich 
gleich k ä m e . Ich suchte in meinem Zimmer eine 
Wol l j acke , die ich vor lauter Aufregung be i ; 
nahe nicht fand, und zog sie ü b e r . M e i n e n El^ i 
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tern e r k l ä r t e ich meine Abwesenhe i t mit der 
Notwendigke i t eines Bedür fn i s ses , das Krümel , 
unser Dackel, zu er ledigen habe. M i t Krümel 
an der Leine raste ich die Treppe hinunter zur 
S t r aße . Ich lief, ohne e inmal zu unterbrechen, 
bis zum Mark tp la tz . Dort wurde ich langsamer. 
Der Mark tp l a t z war nicht sehr b e v ö l k e r t . A n 
der Lutherkirche vorbei sprang ich die Stufen 
zum Pregel hinunter und stand auch schon an 
der B o g e n b r ü c k e . 

A u f der anderen Seite des Flusses und der 
B o g e n b r ü c k e g ing Gustav schweren Schrittes 
auf und ab. Er erblickte mich, bl ieb stehen und 
kam mir nicht einen M i l l i m e t e r entgegen. Seine 
Haare waren noch struppiger als sonst und 
seine A u g e n konnte man kaum sehen, so tief 
waren sie in seiner St i rn versunken. 

„Na, was fehlt d i r denn?" fragte ich den 
Jungen. 

Er sah mich an, zweifelnd, scheu, zögernd, 
miß t rau i sch . Er glaubte mir nicht, daß ich wirk­
lich wissen woll te , was ihm fehlte. 

„Nu red' schon", ermunterte ich ihn. 
Da kam, was ich nicht erwartet hatte. 
„ W a s so l l ich noch auf der Wel t , wenn du 

mich nicht liebst. D u hast so schöne lange Arme 
und Beine. Rasse. M e i n e n Kuchen ißt du auch 
nicht." 

W a s sollte ich da antworten? Ich wurde auch 
beinahe t raurig. Er hatte alles so schön traurig 
gesagt. Plötzl ich fiel mir was ein. 

„Du, hast du eine Pistole?" Er zeigte sie mir 
Ich nahm sie aus seiner Hand , warf sie in den 
Fluß und meinte: 

„Ich hab' eine Idee. M o r g e n nach der Schule 
werden w i r hierher gehen und abwechselnd 
nach der Pistole tauchen. W e r sie zuerst gefun­
den hat, m u ß dem andern eine Sahnetorte 
schenken!" C o n s t a n z e 

SB Bundestreffeii in Düsseldorf 
der LANDSMANNSCHAFT OSTPREUSSEN am 10. Juli 1960 

im Gedenken an den vierzigsten Jahrestag des Abslimmungssieges 
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v „r-it/ender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee. 
iitilin« harlottenhurg, Kaiserdamm 83. „Haus der 
ostdeutschen Heimat". 

19 Juni, 16.30 Uhr: Heimatkrels Sensburg, Kreis-
treffen. Lokal Rixdorfer Krug (Neukölln. Ri­
chardstraße 31); S-Bahn Neukölln, U-Bahn Karl-
Marx-Straße, Bus A 4. 

U Juni, 18 Uhr: Heimatkreis Heilsberg, Kreistref­
fen. Lokal Brauhaussäle (Schöneberg, Badensche 
Straße 52); S-Bahn Schöneberg. Bus A 4. 
1» uhr: lieimaikreis Königsberg, Kreistreffen/ 
Sommerfest. Lokal Neue Welt (Neukölln. Hasen­
heide 108-112) im kleinen Saal; U-Bahn Hermann­
platz, Straßenbahn 2, 3 27. 47, Bus A 4. 

1« Juni. 10 Uhr: Heimatkreis Samland Labiau, 
Kreistreffen und Rundfahrt durch West-Berlin 
nach Fischerdort Tiefwerder. Lokal Sportkasino 
Spandau, Abfahrt Bahnhof Wilmersdorf. 
15 Uhr: Heimatkreis Alienstein, Kreistreffen. Lo­
kal Hansa-Restaurant (NW 87, Alt-Moabit 4748); 
Straßenbahn 2. 3, 23, 25, 35 und 44. 

9 10. Juli: veranstaltet die Landsmannschaft Ost­
preußen anläßlich der 40. Wiederkehr des Jah­
restages der Abstimmung in Ostpreußen ihr dies­
jähriges B u n d e s t r e f f e n in D ü s s e l ­
dorf. Es besteht die Möglichkeit mit Sonder­
bussen nach Düsseldorf zu fahen. Fahrpreis für 
Hm- und Rückfahrt 51 DM. Abfahrt am 8. und 
9. juli und Rückfahrt am 10. und 11. Juli. Fahrt­
teilnehmer können sich bis zum 2 0. J u n i bei 
Landsmann Fritz Roddeek in Steglitz, Munster­
damm 22 (Telefon 72 23 08), und in der Geschäfts­
stelle der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 
(Charlottenburg 9, Kaiserdamm 83, Telefon 
92 01 91) anmelden. 

Dr. Rojek erhielt Großes Verdienstkreuz 
Das Große Verdienstkreuz wurde dem langjähri­

gen ehemaligen 1, Vorsitzenden des Berliner Landes­
verbandes der Heimatvertriebenen, Dr. Alfred Ro­
jek, verliehen. Diese hohe Auszeichnung nahm Dr. 
Rojek. der sich in den Jahren zwischen den beiden 
Weltkriegen um das Deutschtum in Oberschlesien 
besonders verdient gemacht hat, aus den Händen 
des Berliner Senators für Arbeit und Sozialwesen 
entgegen. 

Carl Lange zum Gedenken 
Eine Erinnerungsstunde der Steglitzer Volkshoch­

schule war dem vor Jahresfrist verstorbenen ost­
deutschen Dichter und Schriftsteller Carl Lange ge­
widmet. Frau Else Schattkowsky zeichnete ein an­
schauliches Lebensbild dieses verdienten Mannes, 
der als geborener Berliner nach Danzig ging, um 
hier für Ostdeutschland zu wirken. Sein Lebenswerk 
war die Herausgabe der „Ostdeutschen Monatshefte", 
die liH eingestellt werden mußten. Daneben hat er 
sich als Lyriker und Epiker einen Namen gemacht. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg fand Carl Lange Zu­
flucht in Wernigerode im Harz, wo ihn die Russen 
vorübergehend festnahmen. 1955 gelang es ihm, in 
der Bundesrepublik die „Ostdeutschen Monatshefte" 
erneut herauszugeben. 74jährig starb er am ,30. Mai 
1959 in Bremen. Der Abend wurde von Gedichtvor­
tragen und einigen von Erich Schattkowsky verton­
ter» Liedern Carl Langes verschönt, die Hedwig Wüst, 
am Flügel begleitet vom Komponisten, wirkungs­
voll zu Gehör brachte. -rn. 

Heimatliche Sommersonnenwende 
Bei dem Treffen der heimattreuen Ost- und West-

preuflen, Bundesgruppe Steglitz-Südende, im Steg­
litzer „Burggrafen" sprach der 1. Vorsitzende, Erich 
Schattkowsky, über heimatliches Brauchtum rund 
um die Sonnenwende. Er erinnerte vor allem an das 
Johanniskränzlein, das die jungen Mädchen am Vor­
abend von Johanni aus neun Heilkräutern banden, 
um e« in der Nacht unter das Kopfkissen zu legen. 
WM »ie dann träumten, ging in Erfüllung. Frau Hei­
d i n erfreute mit heiteren Mundartgedichten. Der 

snde des Bundes, Richter, wies darauf hin., 
Heimattreuen in Berlin des Abstimmungs-

.gemeinsam mit den Landesgruppen der Ost-
Jhn und der Westpreußen am 17. Juli in einer 
htunde in der Kongreßhalle gedenken werden. 

-Das nächste Heimattreffen der Bundesgruppe Steg­
litz-Südende wird erst im August stattfinden. rn. 

Sonnenwendfeier der Königsberger 
7u einer großen Sonnenwendfeier lädt die Ber­

liner Kreisgruppe Königsberg in die „Neue Welt" 
in der Hasenheide alle Königsberger zum 25. Juni, 
19.30 Uhr, ein. In einem bunten Programm werden 
bekannte Künstler zur Unterhaltung beitragen. Auch 
der aus Pillkallen stammende Schauspieler Erich 
Dunskus hat zugesagt. Eine Tanzkapelle wird alte 
und neue Welsen spielen. Da der Große Saal in der 
Nauen Welt" über tausend Personen faßt, können 

dia Königsberger auch ihre Berliner Freunde mit­
bringen. Auch die Landsleute aus den anderen Krei­
sen sind herzlich eingeladen. -rn. 

Bezirksbürgermeister Dr. Bloch 60 Jahre 
Der Bezirksbürgermeister von Steglitz, des Paten­

bezirks für Ostpreußen, Dr. Peter Bloch, konnte am 
M. Mai seinen 60. Geburtstag begehen. Die Berliner 
Undesgruppe der Landsmannschaft Ostpreußen gra­
tulierte ihm in einem herzlich gehaltenen Glück­
wunschtelegramm, -rn. 

Audi die Zweitälteste Berlinerin stammt 
aus Ostpreußen 

Ihren 102. Geburtstag beging am 31. M_ai die zweit-
i inwohnerin West-Berlins, Frau Luise Gris-

lawski. Die Jubilarin wurde in Rhein bei Lotzen ge­
boren und kam im Alter von 33 Jahren nach Berlin. 
Dle hochbetagte Ostpreußin wohnt mit ihrer 66jäh-
"gen Tochter in der Reuterstraße 5 im Bezirk Neu­
kölln. 

Erat am 10. Mai konnte die älteste Einwohnerin 
»erllna, Frau Karnllne Siemann aus Possesaern im 
Krell Angerburg, in der Neuköllner Weserstraße 5 
[bien 105. Geburtstag begehen. Das Ostpreußenblatt 
Hatto Jn der Folge 21 ausführlich darüber berichtet. 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 
Tintemann, Hamburg 33, Schwalbenstraße 13. 
Geschäftsstelle: Hamburg 13, Parkallee 86, Tele­
fon: 45 25 41 / 42, Postscheckkonto 96 05. 

Sonderfahrten zum Bundestreffen 
Zum Bundestreffen in Düsseldorf fährt ein 8on-

oeromnibus am Sonnabend, 9. Juli, 23 Uhr, ab Haupt­
nannhof (Seite Kirchenallee). Rückfahrt ab Düssel-
"Tf am Sonntag. 10. Juli, 20 Uhr. Fahrpreis 25 DM. 
Anmeldungen unter Einzahlung des Betrages bis 
'.um 25. j„ni in der Geschäftsstelle Parkallee 86 

""»»er 1), erbeten. 
die Landslaute die bereits am Sonnabend-

"»ohmittag l n Düsseldorf sein wollen, führt das 
«eisebüro „Die Welt" eine Sonderfahrt mit der Bun-
»h h n d u r c r>- Abfahrt ab Hauptbahnhof am Sonn-
|">«nd, 8. Juli, um 10.56; Rückfahrt ab Düsseldorf am 
"""nwg, io. Juli, um 23.46 Uhr. Fahrpreis 37 DM. 
^Uart'erbestellung siehe ..Ostpreußenblatt" Folge 23 
A M i n e i t e 2 Anmeldungen bis 2. Juli und weitere 
Auskünfte direkt durch das Reisebüro „Die Welt", 
Hamburg l, Bergstraße 22. 

Feierstunde am 17. Juni 
.^„Feierstunde zum „Tag der deutschen Einheit" 

''• Juni findet in diesem Jahre in Hamburg-
.' '»'"Ion statt. Die Kundgebung beginnt um 20 Uhr 
" S'hloHpark In Bergedorf. Alle Landsleute wer-
ir> gebeten, an dieser Feierstunde teilzunehmen. 

Otto Tintemann 
1. Vorsitzender der Landesgruppe 

Bezirksgruppenversammlungen 
sc .gemeinden: Sonnenwendfeier am Sonnabend, 
(Rr^ u n 1 , * n Osdorf im Gasthaus Stadt Hamburg 
'n r°okmann). n uiu Kindernachmittag. 19 30 Uhr 
Ahhi Volkstumsabend anschließend Fackelzug, 
aehu.fnnen d e s Sonnenwendfeuers, Tanz. Gemein-
lanrt:' v e r a n K t a ltung der ost- und mitteldeutschen 
H « « ? u m a n n s c ' h a l l e n und der Bürgervereine der 
»«WUrger Elbgemeinden. 

-lug 
Bus. Abfahrt 8 Uhr vom Bergedorfer Bahnhof. An­
kunft in Borgedorf 21 Uhr. Fahrpreis 4,50 DM. An­
meldungen bitte an Landsmann Franz Schauka, 
Bergedorf, Am Bahnhof 15, spätestens bis zum 
25. Juni. 

Ost- und Westpreußische Jugend in der DJO 
Landesvorsitzender: Horst Görke, Hamburg-Rahl­

stedt, Hagenweg 10. Telefon 67 12 48. 
Sprechstunden: DJO-Landesleitung im Haus der 

Heimat, Hamburg 36 Vor dem Holstentor », jeden 
Mittwoch von 19.30 bis 20.30 Uhr. 

Die Ankündigung „Unsere Jugend trifft sich" bit­
ten wir in Folge 23 vom 4 Juni nachlesen. 

Ostpreuße wird Direktor der Bürgerschaftskanzlei 
Neuer Direktor der Hamburger Bürgerschaftskanz­

lei wird der 49jährige ostpreußische Landsmann Bruno 
F r i t z , der als Abgeordneter seit 1949 und als Frak­
tionssekretär de>- SPD dem Landesparlament der 
Freien und Hansestadt Hamburg angehört. Bruno 
Fritz, gelernter Buchdrucker, tritt damit die Nach­
folge des verstorbenen Direktors Joachim Kleist an. 

B R E M E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechtsan­
walt u. Notar Dr. Prengel, Bremen, Sögestraße 46. 

B r e m e n . Bussonderfahrt zum Bundestreffen 
vom 9. bis 10. Juli in Düsseldorf; Fahrpreis 18,50 DM. 
Abfahrt am 9. Juli, 7 Uhr, ab ZOB. Abfahrt Düssel­
dorf am 10. Juli, 17.30 Uhr. Anmeldungen montags 
und donnerstags von 16 bis 18 Uhr bei H. G. Hammer, 
Meyerstraße 43 (Telefon 5 68 36). Anmeldesehluß ist 
der 2. Juli. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Regierungsamtmann Günter Petersdorf, • Kiel, 
Wilhelminenstraße 47/48, Telefon 4 02 IL Ge­
schäftsstelle: HUxtertor-Allee 2, Telefon 2 6117. 

Eine bedeutsame Tagung 
Die Landesgruppe veranstaltete für die Mitarbeiter 

und' Vorsitzenden der KreiFgruppen im Kieler „Haus 
der Heimat" eine heimatpolitische Kulturtagung, die 
der 1. Vorsitzende der Landesgruppe, Petersdorf, er­
öffnete. Uber das deutsch-polnische Verhältnis 
sprach Valentin Pocuch. Er wies darauf hin, daß die 
gemeinsame abendländische Tradition beide Völker 
verpflichte. Erfreulicherweise mache sich bei den 
freien Polen langsam eine Verständigungsbereit­
schaft bemerkbar. Universitätsprofessor Dr. von 
Rauch behandelte den sowjetischen Imperialismus, 
wobei er nachwies, daß die Sowjetunion auch heute 
das kommunistische Ziel der Weltrevolution nach 
wie vor anstrebe. Professor Schneyder schilderte das 
Scheitern der Gipfelkonferenz und beleuchtete die 
russisch-chinesischen Beziehungen. Der Landes­
beauftragte der „Arbeitsgemeinschaft demokrati­
scher Kreise", Koch, konnte die Ausführungen Pro­
fessor Schneyders als Teilnehmer an der Presse­
konferenz in Paris noch ergänzen. Als Vertreter des 
Sozialministeriums nahmen Ministerialrat Dr. Schu­
mann und der Referent für Vertriebenen-Angelegen-
heiten, Regierungsrat Dr. Walsdorff, teil, der be­
tonte, daß solche Veranstaltungen außerordentlich 
wertvoll seien. Er sagte seine Unterstützung für wei­
tere Tagungen zu. In einer Sitzung des Vorstandes 
der Landesgruppe wurde beschlossen, die nächste 
Wochenendtagung im Herbst durchzuführen. 

S c h ö n w a l d e am B u n g s b e r g . Mitglieder­
versammlung im Lokal Schermer am Sonnabend, 
25. Juni, 20 Uhr. — Eine Frauengruppe ist im Ent­
stehen; alle ostpreußischen Hausfrauen wollen sich 
bitte umgehend bei Lehrerin Brigitte Thews an­
melden. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: \r-
nolo WUelke, Güttingen, Keplerstraße 26, Tele­
fon in der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; außerhalb der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. Geschäftsstelle: Hannover, 
Humboldtstraße 26c. Telefon-Nr. 1 32 21. Post­
scheckkonto Hannover 1238 00. 

„Haus der Heimat" für Vertriebene 
Mit Hilfe der Hannoverschen und Rheinischen Lan­

deskirche sowie der niedersächsischen Landesregie­
rung wurde im Luftkurort Hedemünden im waldrei­
chen Werratal ein ehemaliges Sanatorium zum „Haus 
der Heimat" für fünfzig hochbetagte Vertriebene 
und für Flüchtlinge aus der sowjetisch besetzten 
Zone umgebaut und eingerichtet. Die Erwerbs- und 
Baukosten beliefen sich auf rund 500 000 DM. 

Pfarrer H. Jaeckel, der den Plan für das „Haus 
der Heimat" im Rahmen des Weltflüchtlingsjahres 
angeregt hat, betonte bei den Einweihungsfeierlich­
keiten: „Wir freuen uns, wenn Kinder- und Jugend­
heime gebaut werden. Doch nicht geringer ist unsere 
Freude, daß es uns gelungen ist, den lieben Alten, 
die zwei Weltkriege erlebt, viel Entbehrung, Not, 
Kummer und Herzeleid ertragen haben, wie keine 
Generation zuvor, hier eine Stätte zu errichten, wo 
sie ihren Lebensabend verbringen können." 

Das Altersheim „Haus der Heimat" hat 94 Räume, 
von denen vierzig Plätze für Besucher der alten 
Vertriebenen und für Tagungsgäste vorhanden sind. 
Denn in diesem Heim sollen zugleich auch Tagun­
gen und Aussprachen über ostdeutsche Fragen statt­
finden. In den Räumen und auf den Gängen werden 
Wappen mehrerer ostdeutscher Landsmannschaften 
angebracht und Zeugnisse ostdeutscher Heimat und 
Kultur ausgestellt. Außerdem erhält das Altersheim 
eine Heimatstube. 

H a n n o v e r . Für die Heimatgruppe Königsberg 
am Mittwoch, 15. Juni, 20 Uhr, Farblichtbildervortrag 
über Südafrika von Frau Dr. Henkel in der Gast­
stätte Schloßwende (Königsworther Platz). Im Juli 
und August keine Veranstaltungen. Am Sonntag, 
11. September, Busfahrt in den Harz. Anmeldungen 
in der Geschäftsstelle (Herbatstraße 6) bei Frau Witt­
bold erbeten. Fahrpreis etwa 10 DM. 

W e s t e r s t e d e . Einen schönen Himmelfahrts-
au8flug unternahmen die Mitglieder der Gruppe. Es 
wurde auch das Friesendenkmal besichtigt, dessen 
geschichtliche Bedeutung die Landsleute Urban und 
Malzahn erklärten. Unterhaltsame Stunden bei einer 
fröhlichen Kaffeestunde in einem Gartenlokal 
schlössen sich an. 

C l o p p e n b u r g . Am zweiten Stiftungsfest der 
Gruppe nahmen auch der erste Vorsitzende der Lan­
desgruppe, Arnold Woelke (Göttingen), der stellver­
tretende Vorsitzende, Fredi Jost, und Gruppenab­
ordnungen aus Bersenbrück, Delmenhorst und Osna­
brück teil, herzlich begrüßt vom ersten Vorsitzenden 
der Jubiläumsgruppe, Heinz Bernecker. Die Kurische 
Nehrung stand im Mittelpunkt des kulturellen Teils. 
Gedichte und der Film „Kurenfischer" vermittelten 
ein anschaulisches Bild. Frau Penner und Lands­
mann Stanko erfreuten mit heiteren Vorträgen. 

B e r s e n b r ü c k . Außerordentliche Sitzung der 
Mitglieder des Kreisvorstandes am Sonnabend, 
11. Juni, im Hotel Neusitzer in Bippen. Über die 
Lage berichtet der stellvertretende Vorsitzende der 
Landesgruppe, Fredi Jost. Erwartet wird auch die 
Jugendreferentin, Fräulein Steiner. — Sämtliche 
Mitglieder der Kreisgruppe erhalten noch ein Rund­
schreiben zum Bundestreffen am 9. und 10. Juli in 
Düsseldorf. 

G ö t t i n g e n . Am Sonntag, 12. Juni, 20 Uhr, Film­
abend im großen Saal des Deutschen Gartens. Es 
werden die Tonfilme „Sencte Marienburch", „Mutter 
Ostpreußen" und „Das war Königsberg" gezeigt. An­
schließend geselliges Beisammensein. — Zum Bun­
destreffen am 10, Juli in Düsseldorf fahren am 9. Juli 
zwei Omnibusse; Fahrpreis (Hin- und Rückfahrt) 
21 DM. Schriftliche Anmeldungen erbittet Frau H. 
Gutzeit, Geismarer Landstraße 28. 

N O R D R H E I 1 M W E S T F A L E N 

Vorsitzendel der Landesgruppe Nordrhein-West-
i Erich «.Milium. (22a) Düsseldorf 10, Am 
Nrlieiii 14. Telefon 62 25 14. 

Wer macht mit? 
Diesmal werden die weißen Zelte vom 6. bis zum 

20. August in Oerlinghausen, inmitten des Teutobur­

ger Waldes, aufgeschlagen. Ein herrliches Wald­
schwimmbad, ganz in der Nähe, ladet zum Baden 
ein. Außerdem wird gewandert und gesungen. Auch 
die Volkstänze und der Sport werden zu Ihrem Recht 
kommen. Das Lelstungsabzelrlun der DJO kann er­
worben und die ersten Bedingungen für das vorbe­
reitete ostpreußische Jugendabzeichen können er­
füllt worden. Aber auch die Erholung kommt In die­
sen vierzehn Tagen nicht KU kurz. Wer macht mit? 
Mädel und Jungen sind willkommen. Außer den 
Fahrtkosten sind für die Zehn- bis Vierzehnjährigen 
40 DM und für die Teilnehmer ab 14 Jahre Jeweils 
45 DM aufzubringen. Anmeldungen für eine Teil­
nahme am Zeltlager erbittet bis zum 18. Juli Lan-
deswart Hans Herrinann (Herne Westfalen, Ring­
straße 47). Anfragen können ebenfalls an die I.andes-
wartln, Edeltraut Kuschmierz, gerichtet werden. 

B o c h u m . Beginn des Ostdeutschen Heimatfestes 
in der Kaiaeraue (Joseflnenstraße) am Sonnabend, 
11. Juni, um 19.30 Uhr. Fahrtverbindung: mit Bus 53 
ab Rathaus. Einlaß ab 18.30 Uhr. — Am Dienstag, 
14. Juni, 19.30 Uhr, im Hörsaal C der Verwaltungs-
Akademie (Wittnerstraße Iii) dritter Vortragsabend 
mit Lichtbildern und Rezitationen, diesmal über 
„Danzig, Westpreußen und Weichselland". — Die 
Busse zum Bundestreffen in Düsseldorf fahren am 
10. Juli um 6 Uhr ab Rathaus Albertstraße. Für die 
verbilligte Hin- und Rückfahrt sind 4,50 DM zu ent­
richten. Anmeldungen bis spätestens 20. Juni erbittet 
Landsmann Gehrmann, Nordring 65. 

A a c h e n . Vom 19. bis 26. Juni findet unter dem 
Leitwort „Dieses Land bleibt deutsch" eine ostpreu­
ßische Gedenkwoche statt. Am 18. Juni Eröffnung 
einer ost- und westpreußischen Ausstellung in der 
Technischen Hochschule (Wüllnerstraße). Am 
21. Juni 20 Uhr, spricht Dr. Gause über „Das Natio-
nalltätenpioblem in Ostpreußen" im Grünen Hörsaal 
der Technischen Hochschule. Am 23. Juni, 20 Uhr, 
spricht Joachim von Loesch (Auswärtiges Amt) Uber 
die „Lage der Deutschen in Polen und in den unter 
polnischer Verwaltung stehenden deutschen Ostge­
bieten" im Grünen Hörsaal der Technischen Hoch­
schule. Am 25. Juni, 15 Uhr, Bezirksvorstandstagung 
im Hotei und Restaurant „Hospiz" — Marschlertor 
(Wallstraße 1); um 20 Uhr große Feierstunde. Es 
sprechen der erste Vorsitzende der Landesgruppe, 
Grimoni, und Vertreter der Behörden. 

L a g e / L i p p e . Am 16. Juni Frühlingsfahrt an 
die Weser, in den Solling mit Besichtigung de6 Klo­
sters Corvey, welter nach Marienmünster, Höxter 
Holzminden und Schwalenberg. Bei Anmeldungen 
im Büromaschinengeschäft Giering (Lange Straße 71) 
bitte auch den Fahrpreis in Höhe von 7 DM ein­
zahlen. Abfahrt 7 Uhr, Rückkehr gegen 22 Uhr. — 
Anmeldungen zur Fahrt zum Bundestreffen nach 
Düsseldorf werden ebenfalls im Büromaschinenge-
schäft Giering entgegengenommen. 

P l e t t e n b e r g . Am Sonnabend, 11. Juni, 20 Uhr, 
Heimatabend im Cafe Gunkel. Landsmann Schulzki 
zeigt Lichtbilder aus der Heimat. — Für die Fahrt 
zum Bundestreffen am 10- Juli in Düsseldorf sind 
noch einige Busplätze frei. Anmeldungen für die 
Fahrt werden beim Heimatabend entgegengenom­
men. 

D ü r e n . Heimatabend am Sonnabend, 18. Juni, 
19 Uhr, im Lokal „Zur Altstadt" (Steinweg 6) mit Be­
trachtungen zum Abstimmungssieg vor vierzig Jah­
ren. — Beim letzten Heimatabend richtete der 1, Vor­
sitzende, Neumann, einen eindrucksvollen Appell an 
alle Landsleute, die noch nicht der Gruppe ange­
hören, der Landsmannschaft beizutreten und das 
Ostpreußenblatt zu bestellen. Er wies erneut auf 
das Treffen der Westpreußen am 2. und 3. Juli in 
Münster und auf das Bundestreffen der Ostpreußen 
am 9. und 10. Juli in Düsseldorf hin. Im weiteren 
Verlauf des Abends trug Landsmann Wendt Zitate 
ostpreußischer Heimatdichter vor. Von Frau Mau 
begleitet, sang Landsmann Bannas bekannte Weisen. 

B ü n d e . Sonntag. 19. Juni, 16 Uhr, Versammlung 
in der Gaststätte Sieker, Neue Straße. Erscheinen 
aller Landsleute erwünscht wegen der Anmeldung 
zur Busfahrt zum Bundestreffen am 10. Juli im 
Rheinstadion Düsseldorf (Teilnehmer müssen eine 
Anzahlung von 5 DM leisten). 

E s s e n - W e s t . Monatsversammlung am 11. Juni, 
20 Uhr, in der Dechenschenke mit Filmvorführung. 
— Am Sonntag, dem 12. Juni, 16 Uhr, Dechenschenke, 
Lichtbildervortrag: „Ostpreußen früher und heute", 
für die Gruppen Essen-West, Borbeck und die Lands­
leute aus den Memelkreisen. Die Veranstaltung am 
Sonnabend, dem 11. Juni, fällt aus. 

G e l s e n k i r c h e n . Der für Freitag, den 
10. Juni, vorgesehene Heimatabend fällt aus. Dafür 
findet der Heimatabend am 17. Juni, 19.30 Uhr, ver­
bunden mit einem Lichtbildervortrag, im Lokal 
Schlegelkrug, Bielefeldstraße 27, statt. 

W i t t e n . Nächste Versammlung am Sonnabend, 
dem 11. Juni, 20 Uhr, in der Gaststätte „Wiekl", Ma­
rienstraße 15. — Am Sonntag, 19. Juni, Ausflug nach 
der Bayernklause auf dem Schnee. Abfahrt 13 Uhr 
von Witten Markt. — Zum Bundestreffen am 10. Juli 
sind noch einige Plätze frei. Letzter Anmeldetermin 
1. Juli bei H. Blechert, Bahnhofstraße 60. 

B u r g s t e i n f u r t . Die Sonderfahrt zum Bun­
destreffen am 9. und 10. Juli erfolgt nur bei genügen­
der Beteiligung. Die Landsleute werden gebeten, 
sich u m g e h e n d bei Landsmann Münch, Bahnhof­
straße 14, zu melden; der halbe Fahrpreis (3,50 DM) 
ist dabei anzuzahlen. — Bei der Feier zum zehnjäh­
rigen Bestehen der Gruppe wurde ein Chorkonzert 
mit den ostdeutschen Chören aus Gelsenkirchen, 
Burgsteinfurt und einem westfälischen Chor ver­
anstaltet. Das Konzert fand großen Anklang. Die 
Leitung des offenen Singens hatte Chorleiter 
Krauße. Unter den zahlreichen Gästen befanden sich 
auch Regierungsvertreter aus Münster, örtliche Be­
hördenvertreter und Vereine. Ebenfalls erschienen 
war trotz seines Alters von 79 Jahren der Gründer 
der Gruppe, Landsmann Arndt aus Hamburg. Der 
erste Vorsitzende, Fleckenstein, gab einen Rückblick, 
wobei er ebenfalls die Leistungen des Ost-West-
Chors würdigte. 

Treffen der samländischen und natangischen Kreise 
in Ulm 

Um den Jetzt im süddeutschen Raum wohnenden 
l.andsieuten die Möglichkeit eines Wiedersehens zu 
bieten, veranstalten die Heimatkreisgemeinschaften 
Königsberg-Land, Fischhausen, Lablau, Pr.-Eylau 
und Heiligcnbeil am 12. Juni in Ulm an der Donau 
Im Casino-Hotel an der Zieglerbrücke ein gemein­
schaftliches Treffen. — Das Caslno-Hotel Ist KU 
Fuß vom Hauptbahnhol in fünf Minuten zu 
erreichen. Es wird ab 9 Uhr geöffnet sein. Etwa um 
D.30 Uhr wird eine Besichtigung des Ulmer Münsters 
und anderer Sehenswürdigkeiten der Stadt durchge­
führt. Gegen 11 Uhr findet eine Heimatgedenkstunde 
statt, in der zu wichtigen Problemen der Helmat-
vertriebenen Stellung genommen wird. Im Anschluß 
an ein zwangloses Mittagessen (etwa gegen 14 Uhr) 
wird ein kurzer Vortrag Uber Lastenausglelchsfragen 
gehalten. Danach geselliges Beisammensein bei Un­
terhaltung*- und Tanzmusik. 

Zu dieser Veranstaltung werden alle Landsleute 
der oben genannten Heimatkreise herzlich einge­
laden. Alle Ostpreußen sind willkommen. 

Die Kreisvertreter 
Teichert Lukas Gernhöfer von Eiern Knorr 

B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e. V.: Rechts­
anwalt Heinz Thieler, München. Geschäftsstelle: 
München 23, Trautenwolfstraße 5/0, Tel. 33 85 60, 
Postscheckkonto München 213 96. 

H e r z o g e n a u r a c h . In seiner Festansprache 
zum zehnjährigen Bestehen der Gruppe betonte ihr 
Gründer, Landsmann Erich Noehls aus München, 
das Recht der Ostpreußen auf ihre angestammte 
Heimat. Mit Nachdruck verwahrte er sich gegen 
die Unterstellung, die Vertriebenen seien Revan­
chisten. Bürgermeister Hans Maier rief die Lands­
leute auf, niemals die Hoffnung auf die Rückkehr 
in die Heimat aufzugeben. Er bat, das heimatliche 
Brauchtum und die ostdeutsche Kultur zu pflegen. 
Der Stadtrat sei bereit, diese Brauchtumsarbeit nach 
besten Kräften zu unterstützen. Landrat Dr. Dass-
ler erklärte unter dem Beifall der Ost- und West­
preußen: „Deutschland endet nicht an der Elbe, son­
dern geht bis an die Memell" Er dankte den Lands­
leuten herzlich für ihre Mitarbeit beim Wiederauf­
bau Westdeutschlands. Die Wünsche von Stadtpfarrer 
Eizenhöfer gipfelten darin, daß die Landsleute als 
Gruppengemeinschaft ihr gutes Wirken fortsetzen 
mögen. Einen umfassenden Einblick in die zehn­
jährige Arbeit der Gruppe gab der 1. Vorsitzende, 
Otto Lenz, Geehrt wurden die Gründungsmitglieder. 
Ein abwechslungsreiches Programm, das vielfach 
auch von der Jugend gestaltet wurde, gab einen 
Einblick in die vielseitige Kulturarbeit. Besonders 
gefiel der Tanz der Königsberger Marktfrauen. 

M ü n c h e n. Die Gruppe West veranstaltet zum 
Bundestreffen am 10. Juli eine Omnibusfahrt nach 
Düsseldorf. Abfahrt am 8. Juli um 7 Uhr ab Rum­
fordstraße 40. Ankunft in Düsseldorf gegen }9 Uhr. 
Ruckfahrt am Montag, 11. Juli. Die Fahrt wird auf 
jeden Fall so beendet, daß alle Teilnehmer am 
11. Juli um 24 Uhr »n München sind. Fahrpreis für 
Hin- und Rückfahrt (einschließlich Trinkgeld für den 
Fahrer) 38 DM. Anmeldungen unter Einzahlung des 
vollen Fahrpreises an Landsmann L. Polixa (Rum­
fordstraße 40) erbeten (Telefon ab 11 Uhr: München 
Nr. 29 35 94). Teilnehmer aus Oberbayern und Schwa­
ben herzlich willkommen. Großzügige Fahrkosten­
erstattung für Mitglieder der Jugendgruppen. — Am 
Freitag, 17. Juni, zum „Tag der deutschen Einheit" 
evangelisch ostpreußischer Gottesdienst in der evan­
gelischen Kirche in München-Moosach (Maria-Wardt-
Straße 125), Straßenbahnhaltestelle der Linie 1. Den 
Gottesdienst hält Pfarrer Großkreutz. Es singt der 
ostpreußische Sängerkreis. Beginn 9.15 Uhr. 

r . K a m e r a d i c h r u f e D i c h ! " 

Kameradentreffen ostpreußischer Pioniere. Beim 
Bundestreffen am 10. Juli treffen sich in Düsseldorf 
alle ehemaligen ostpreußischen Pioniere (einschließ­
lich Zivilangestellte) um 10 Uhr im Lokal Gerd Mehl 
(Harkortstraße 27/Ecke Mintroplatz), vom ,Ha«pt-
bahnhof in zwei Minuten zu erreichen. Anfragen 
bitte an Otto Metz in Köln-Vingst, Burgstraße 70, 
richten. 

Auskunft wird gegeben 
Auskunft wird gegeben über . . . 

. . . Robert H a r t m a n n , geb. 9. 10. 1921 oder 1923 
in Alienstein. Gesucht werden seine Schwägerin Etta 
Hartmann aus Königsberg (Straße unbekannt) oder 
sonstige Angehörige für die Deutsche Dienststelle in 
Berlin (Nachlaßsachen). 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Farkallee 86 

Auskunft wird erbeten 
Auskunft wird erbeten Ober . . . 

. . . den Leiter der Feuerwehrschule Königsberg-
Metgethen, Landsmann S a l z m a n n (Vorname un­
bekannt), etwa 75 Jahre, wohnhaft gewesen in Met-
gethen; ferner über K n e t e n , etwa 65 Jahre, Vor­
name und Heimatanschrift unbekannt. Kneten war 
während des Krieges in der Feuerwehrschule Met-
gethen notdienstverpflichtet. 

. . . Karl K l e i n aus Palmnicken und Landsmann 
S c h e t t l e r aus Gr.-Heydekrug, Kreis Fischhausen. 

. . . Franz H u h n , geb. 31. 3. 1896 in Seeburg, Kreis 
Rößel, Steuerberater, zuletzt wohnhaft in Heilsberg, 
Mühlenplatz 10; er wurde am 18. 2. 1945 von Kersch­
dorf (bei Springborn) von den Russen verschleppt. 
Frau Maria G e r i g k , geb. Dittrich, geb. 28. 1. 1900, 
Bauersfrau in Sonnwalde, Kreis Braunsberg; sie soll 
Mitte Februar 1945 von den Russen ebenfalls ver­
schleppt worden sein 

. . . Hildegard M i e 1 k e , verw. Sikorski, geb. Lo­
scher, aus Königsberg, Sackheim. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Farkallee 86. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G UriiCfC £dCf SChfCibCtt . . . 
Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württemberg 

Hans Krzywinski, Stuttgart-W, Hasenbergstraße 
Nr. 43. Geschäftsführer Willi Schakowski, Asperg, 
Friedrichstraße 21. 

S t u t t g a r t . Zum Bundestreffen am Sonntag, 
10. Juli, in Düsseldorf hat die Kreisgruppe verbil­
ligte Gesellschaftsfahrten mit bequemem Reisebus 
ab Stuttgart am 8. Juli abends (genaue Abfahrtszeit 
wird nach eingegangener Anmeldung den Teilneh­
mern mitgeteilt) geplant. Fahrpreis für Hin- und 
Rückfahrt 38 DM; mit Bundesbahn ab Hauptbahn­
hof am 8. Juli, 7.45 Uhr, Fahrprel6 ebenfalls 38 DM. 
Interessenten melden sich bis 20. Juni bei Lands­
mann Walter Schneider in Stuttgart-O., Neckar­
straße 150 (Telefon 4 19 85). Die um Stuttgart liegen­
den Gruppen werden auf diese verbilligten Fahrten 
ebenfalls hingewiesen. 

S A A R L A N D 

1. Vorsitzender der Landesgruppe: Willy Zlebuhr, 
Saarbrücken 2, Neunkircher Straße 63. 
Geschäftsstelle: Völklingen (Saar), Moltkestraße 
Nr. 61. Telefon 34 71 (Hohlwein). 

Fahrt am 17. Juni 
Am 17. Juni Fahrt der Landesgruppe an den Rhein. 

Braubach ist das Endziel. Dort wird eine Feierstunde 
zum „Tag der deutschen Einheit" mit den Lands­
leuten aus Kaiserslautern und Koblenz sein. Ab­
fahrt pünktlich um 5.45 Uhr ab Völklingen, Markt­
platz; um 6 Uhr ab Hauptbatinhofsvorplatz Saar­
brücken. Ab Bingen Fahrt mit dem Dampfer bis 
St. Goarshausen, wo die Omnibusse zur Weiterfahrt 
warten. Die Fahrtkosten betragen 12 DM. 

Frauenwache 
Z u dem Foto mit dem Holzkreuz aus dem 

Kreis Sensburg, das wir in der Folge 17 (Seite 3) 
unter OSTPREUSSEN — HEUTE veröffentlich­
ten, berichtet unsere Leserin Frau M. D. aus 
Wanne-Eickel folgende aufschlußreiche Einzel­
heiten: 

„Im November 1955 kam ich als S p ä t a u s s i e d ­
le r in aus J u l i e n h ö f e n i m Kre ise Sensburg. Oft 
sah ich, wie ä l t e r e Polen zu dem Kreuz h in­
eil ten, das H o l z k ü ß t e n und beteten. E i n 
Spritzenhaus haben die Po len nicht gebaut. Die 
Feuerspritze ist i n dem tei lweise sichtbaren Go-
b ä u d e meines Nachbarn, des seit 1945 v e r m i ß t e n 
Kaufmanns P. Hofer, untergebracht. N u r der 
abgebildete h ö l z e r n e Wachturrn wurde v o n den 
Polen errichtet. Benutzt w i r d er w o h l kaum. 
Denn bewacht wurde unser Dorf v o n deutschen 
Frauen. Laut aufgestellter Lis te m u ß t e n jeden 
A b e n d zwei Frauen gemeinsam die Wache an­
treten und bis v i e r U h r früh auf der Dor f s t r aße 
auf- und abgehen. Stell ten sie sich bei schlech­
tem Wet te r i rgendwo unter und die K o n t r o l l e 
— a u s w ä r t i g e M i l i z — fand sie dann nicht 
gleich, wurden sie mit einer Geldzah lung oder 
Arbei ts le is tungen bestraft. Polen brauchten 
nicht zu wachen." 
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B L I C K I N D I E H E I M A T 

B a u m u n d F r a u 
Ein Baum steht am See, hochauSgeieckt, in ma-

surischer Erde, aus deren Tiele er seine Nahrung 
saugt. Er stand dort, als die Sohlen unserer 
Füße noch über den Boden der Heimat schritten, 
und uns war zumute, als ob die Kräfte des Bo­
dens auch in uns eingingen und durch unsere 
Adern pulsierten. Der Baum — vielleicht steht 
er immer noch dort, jetzt... da der Frühling all­
mählich in die Tage des Sommers eingeht. Es 
zuckt beim Anblick des Bildes in unseren Hän­
den, sie an den Stamm zu legen und seine ge­
sunde, strotzende Härte zu spüren. 

Frei und stolz reckt er sich auf in den Raum, 
in die diesige Luft, die wie ein Vorhang aus 
schimmernder Seide den See und das andere 
Ufer verhüllt. Doch der Tag, dieser Frühlingstag 
über ostpreußischem Land, er wird schön werden 
und strahlend, wenn die Sonne das weiße Ge­
wölk durchbricht, dessen magische Helle den 
grünen Blättern am zarten Geäst doppelte 
Leuchtkraft verleiht. Der Wind war nicht immer 
so sanft wie zur Stunde. Die Stürme, die aus 
Nord-West kamen und ihre Gewalt an dem 
Stamm erproben wollten, haben seine Krone ge­
formt, die der Mittagssonne entgegengebeugt; 
zu brechen vermochten sie den Stamm nicht, nur 
noch trotziger hat er sich aufgerichtet. 

Unlängst noch, noch durch den letzten, vergan­

genen Winter hindurch, hat der Baum einen 
ebenso schönen, ebenso stolzen Bruder gehabt. 
Er mußte dem Willen der Menschen weichen 
und ist der Axt zum Opfer gefallen. Jetzt liegt 
der Gefällte, zersägt und zerspalten, dem Le­
benden zu Füßen, an seinen Stamm angelehnt. 
Hell schimmert das Holz der Scheite, davon zeu­
gend, daß keine Fäulnis, daß nichts Ungesundes 
an ihm war; so fest und kernig, wie er im Le­
ben war, ist er gefallen. Seine Art wird nicht 
aussterben; schon wachsen die kleinen Stämm­
chen heran, von der gleichen Hand, welche die 
Axt führte, sorgsam gestützt. Er aber wird, wenn 
der Frosthauch über das Land zieht, den Men­
schen die Kachelölen einheizen und Wärme 
spenden — der alten Frau, die den schweren 
Karren zieht, um ein Fuderchen Dung auf den 
Acker zu bringen. 

Baum und Frau — Frau und Baum, ist nicht ihr 
Wesen, sind nicht die Geschicke seltsam verwo­
ben? Beide sind sie Geschöpfe der Erde, im Hei­
matboden verwurzelt, aus dem sie leben und 
ihre Kräfte ziehn, von dem gleichen harten Wil­
len beseelt, zu bestehn — fortzubestehn, sich 
dem Sturm zu beugen, aber ungebrochen zu 
triumphieren, von Frühling zu Frühling, von 
Jahr zu Jahr. 

Auch sie ist einmal jung gewesen, die Alte — 

Bauernberuf nicht gefragt 

AHens te in (ojp). Eine Reihe v o n Umfragen, 
die der Sender A l i ens t e in , Jugendorganisat ionen 
sowie mehrere Zei tungen und Zeitschriften, u . a. 
die B a u e r n b l ä t t e r „ G r o m a d a R o l n i k P o l s k i und 

W i e s Wspo lczesna" i n a l len Te i l en des sud­
lichen O s t p r e u ß e n du rchge füh r t haben, ergab 
ein a u ß e r o r d e n t l i c h geringes Interesse der pol­
nischen Jugend für den Bauernberuf. 80 v. R 
aller Befragten ä u ß e r t e n sich eindeutig kri t isch 
in folgender A r t : „Als Bauer m u ß man sich vom 
f rühen M o r g e n bis zum s p ä t e n A b e n d abmuhen 
und hat nichts v o m Leben!" — „Es gibt nur A r ­
beit, und was man hereinbekommt, m u ß man 
für wenig G e l d wieder abgeben!" — „Das Leben 
auf dem Lande ist das Schlimmste — am Tage 
schwere Arbe i t und am A b e n d Langewei le . . . 
— V i e l e der Jugendlichen, die aus i rgendwel ­
chen G r ü n d e n gezwungen sind, auf dem Lande 
auszuharren bzw. ihren Eltern zu helfen, stellten 
fest, d a ß sie „die erste beste Gelegenhei t er­
greifen" w ü r d e n , „vom Dorfe wegzukommen, 
wenn es nur ginge" . . . Andere waren an ihrem 
s t äd t i s chen Arbei tspla tz gescheitert oder „nur 
eben einmal um eine Abwechs lung b e m ü h t . 

Die polnische Presse und der Sender A l i e n ­
stein registrierten diese St immen und das ge­
samte Befragungsergebnis mit bitterer K r i t i k an 
dem „ V e r s a g e n v ie le r Partei- und Verwal tungs ­
stellen", die es bisher nicht vermocht h ä t t e n , 
„ b e w u ß t s e i n s b i l d e n d " und „ a u f k l ä r e n d " auf die 
Landjugend e inzuwirken . 

Polenstreit um Al lens te ins W a p p e n 

hvp. W e g e n eines Beschlusses des rotpolni­
schen „ V o l k s r a t e s " von Al i ens t e in , wonach das 
Wappen der Stadt A H e n s t e i n g e ä n d e r t wer­
den sol l , ist es dort zu lebhaften „ A u s e i n a n d e r ­
setzungen" gekommen, berichtet die „Gaze t a 
Robotnicza" . Nach Ansicht der s t äd t i s chen K o m ­
mission für ku l ture l le Angelegenhei ten in A H e n ­
stein lasse der Entwurf für das neue W a p p e n 
die „ t r a d i t i o n e l l e n " M o t i v e des bisher igen Stadt­
wappens vö l l ig unberücks ich t ig t , w ie ü b e r h a u p t 
solche Fragen vorher mit Hera ld ike rn , H i s to r i ­
kern und anderen Sachkennern diskut ier t wer­
den soll ten. Die B e f ü r w o r t e r einer W a p p e n ä n d e ­
rung behaupteten jedoch, A l i e n s t e i n habe 
„eigent l ich noch nie ein g ü l t i g e s W a p p e n be­
sessen". (!) Die s t äd t i s che K o m m i s s i o n habe nun 
beantragt, d a ß der „ W o j e w o d s c h a f t s " - N a t i o n a l -
rat die A u s f ü h r u n g des Beschlusses ü b e r die 
Ä n d e r u n g des Stadtwappens v o n AHens te in ver ­
hindern solle. W i e die „ G a z e t a Robotn icza" be­
merkt, dauere der Streit zwischen den beiden 
„Lagern" an, zumal sich jetzt zeige, d a ß die K r i ­
tik am neuen Entwurf s t ä n d i g zunehme. 
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schlank und rank und begierig zu leben, als die 
Zeit ihres Lebensfrühlings sacht in den Sommer 
hinüberglitt. Damals hatte sie noch ihren Ge­
fährten zur Seite, dem sie in Liebe verbunden 
war, der ihr das Haus baute und ein grünendes 
Reis in die Erde steckte, daß ein Baum daraus 
wurde; gemeinsam sahen sie ihn wachsen. Viel­
leicht ist er nicht mehr, der starke geliebte 
Mann, vielleicht hat ein Stärkerer mit Bedacht 
die Axt an seine Wurzel gelegt und ihn gefällt. 
Aber zuvor hat sie ihm Kinder geschenkt, und 
die Kinder der Kinder spielen im Garten hinter 
dem Haus; ihre hellen Rufe hallen sicherlich hin­
ein in die diesige Luft, hallen weit über den See. 

Sie ist aber noch stark genug, die Alte, um der 
Erde zu dienen und dem Leben, das werden will; 
sie fährt Dung auf den Acker, um ihm neue 
Kraft zuzuführen, Samen zu säen und Frucht zu 
ernten, damit alles erhalten bleibt. 

Vielleicht ist ihr die Gnade zuteil geworden, 
von ihren Mühen in der heimatlichen Erde aus-
zuruhn. 

Paul Brock 

„ A u t o c h t h o n e Li teratur von Masuren und 
Ermland" 

(OD) — A u f einem K o n g r e ß der „Schriftsteller 
der Westgebie te" i n Bres lau wurde übe r über­
setzte deutsche und tschechische Literatur be­
richtet. Der Referent für deutsche Literatur, 
Szewczyk , e r k l ä r t e , d a ß neben deutschen Klas­
s ikern „mit dem Leben und den Tradit ionen der 
Zone" verbundene A u t o r e n bevorzugt worden 
seien. Er sprach auch von einer „ku l tu re l l en Erb­
schaft", die i n Schlesien v o n den Polen übernom­
men worden sei. Im n ä c h s t e n Jahr solle eine pol­
nische Ausgabe g e w ä h l t e r W e r k e v o n Gerhart 
Hauptmann erscheinen, dessen ganzes Leben mit 
Niederschlesien verbunden gewesen sei. Mit 
Ubersetzungen v o n westdeutschen Schriftstel­
lern ins Polnische sei es schlecht bestellt, obwohl 
es dort v i e l Bücher g ä b e , die den Prozeß der Le­
bensgestaltung beschrieben. Der Kongreß be­
schäf t ig te sich mit der „ a u t o c h t h o n e n Literatur" 
von M a s u r e n , E r m l a n d , Oppeln und Le-
bus. 

Deutsche V o r n a m e n bevorzugt 
Im polnisch verwal te ten T e i l , O s t p r e u ß e n s 

werden deutsche und in Deutschland gebräuch­
liche V o r n a m e n wieder sehr beliebt. W i e die 
standesamtlichen Eint ragungen von A l l e n -
s t e i n ausweisen, nennen die Aliensteiner — 
auch die polnischen — ihre K i n d e r mit Vorl iebe 
so, d a ß ihre V o r n a m e n ohne besondere Uber­
setzungen ins Deutsche zu ü b e r t r a g e n sind, wie 
z. B. Barbara, Ursu la , wenn sie nicht gleich rein 
deutsche N a m e n in deutscher Schreibweise tut 
ihre K i n d e r vorz iehen, w i e : J ü r g e n und Ulrich. 

F e u c r s L r ü n s t e im Bez i rk AHenste in 
W i e die polnische Parteizei tung .Glos 

O l s z t y h c k i " berichtet, wurden im Vorjahre 
a l l e in i n der „ W o j e w o d s c h a f t " Al i ens te in ins­
gesamt 903 F e u e r s b r ü n s t e verzeichnet, dazu 
kamen 89 W a l d b r ä n d e , durch welche 387 Hektar 
W a l d vernichtet worden sind. Durch Ausbruch 
v o n Feuer i n G e b ä u d e n wurde e in Gesamt­
schaden in H ö h e v o n 27 M i l l i o n e n Z l c t y ver­
ursacht. A l l e i n auf dem flachen Lande brannten 
330 G e b ä u d e nieder, wei tere 220 G e b ä u d e er­
l i t ten T e i l s c h ä d e n . 

Verschmutztes Saatgut 
(opp) Stark verschmutzt ist das v o n den rotpol­

nischen Ver te i l e r s te l l en an die polnischen Land­
wir te in O s t p r e u ß e n gelieferte Saatgut. Außer ­
dem stellt es ein Gemisch verschiedener Sorten 
dar. W i e die kommunist ischen Landwirtschafts­
f u n k t i o n ä r e errechnet haben, d r ü c k e n allein 
diese M ä n g e l die E r t r ä g e um 25 bis 30 Prozent 
herab. 

Zwei tausend Hek ta r Brachland 
(opp) In den Kre i s en L y c k . T r e u b u r a und 

G o 1 d a p sind ausgedehnte Brachlandf lächen 
vorhanden. J3enn d i e , rotpolnischen » W i e d e r ­
aufbau-Planer" haben nunmehr beschlossen, v o n 
diesem unbewirtschafteten und verwi lder ten 
Land a l le in zweitausend Hektar aufzuforsten. 
Bisher wurde das Vorhandense in von g r ö ß e r e n 
Brachlandf lächen abgestritten. 

24 Biber ermittelt 
(opp) Im süd l ichen T e i l O s t p r e u ß e n s wurden 

v o n der N a t u r s c h u t z b e h ö r d e fünf Biberfamilien 
mit insgesamt 24 T ie ren ermittelt. 

N e u n M i l l i o n e n S u c h a n t r ä g e nach V e r m i ß t e n 
und Ver t r i ebenen s ind seit 1945 bei den Such­
dienstzentralen gestellt worden. In 5,7 M i l l i o ­
nen Fä l l en konnte A u f k l ä r u n g ü b e r den V e r ­
bleib oder das Schicksal der Gesuchten gege­
ben werden. Mona t l i ch gehen noch an die 
30 000 S u c h a n t r ä g e ein. 

Eintagsküken, Glucken, Gänseküken, Enten und Junghennen 
aus pollorumfreien Beständen schw. wß. Legh., rebhf. Ital. u. Kreu­
zungsvielleger 95 Vt Hg. 1 Tg. 1 —, 14 Tg. 1,50, 3 Wo. 1,70, 4 Wo. 1,90, 
5 Wo. 2,10. 100 •/• Hg. 6 Wo. 3,—, 8 Wo. 3,50. 10 Wo. 4—, 12 Wo 4,50, 
14 Wo. 5.10. 16 Wo 5.90. fast legereif 7,50. Glucken m. 25 Stck. 5 Tg. alt 
(sort 95 •/») Küken 39,50. Blausperber u. New-Hampsh. 20 V« mehr. Ein-
tagsmasthähnchen 20 Pf. Gänseküken, schwere Lipper u. Diepholzer 
(bis 16 Pfd. schwer werdend), 3 Wo. 6,50, 4 Wo. 7,—, jede Woche älter 
50 Ff mehr, fast flügge 9—10 DM. Pekingenten (in 8 Wo. 6 Pfd. schwer 
werd.) 8—10 Tg. 1,30, 3 Wo. 1,50, 4 Wo. 2,—, 5 Wo. 2,20 DM. Preisliste 
kostenlos. Leb. Ank. gar. Bahnstat. angeben. Brüterei Wittenborg, 
Liemke über Bielefeld II (110), Tel. Schloß Holte 5 96. 

Welches liebe, nette Mädel bis 40 J. 
möchte mit mir ein gemütliches 
Heim gründen? Bin Kriegsver­
sehrter, habe hohe Rente u. Er­
sparnisse. Bildzuschr. erb. u. NT. 
04 221 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

S u c h a n z e i g e n 

Unabh., alleinsteh. Witwer, 63 1,70, 
kath., sol., m. gut. bleib. Rente u. 
LAG, ehem. Kaufmann u. Land­
wirt, wünscht nette, häusl. u. gut-
sit. kath. Lebensgef. b. 55 J., mög­
lichst m. Eigenheim, zw. baldiger 
Heirat kennenzulernen. Geschied, 
zweckl. Freundl. Bildzuschr. (zur.) 
erb. u. Nr. 04 224 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpreuße, 35 1,76. ev., dkl., pas. 
Jäger, m. schöner Wohnung, sucht 
auf dies. Wege nette, naturliebd. 
Ostpreußin kennenzulern. (Raum 
Westfalen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
04 219 Das Ostpreußenblatt. Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Kath. Witwer, 49 J. (Bauer). 120 Mor­
gen, m. vier Kindern, 10 b. 15 J., 
sucht zw. Heirat eine Witwe od. 
alleinst. Frau (gesch. zwecklos). 
Nur Führung des Haushalts, keine 
Feldarbeit. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
04 222 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. j 

Suche für jüngeren Freund 
nette Ehefrau, verständnisvoll, 
warmherzig. 
Betreffender — Arzt mit breiter 
Großstadtpraxis, 36/1,80, char­
mant, sehr gute Erscheinung, 
dabei bescheiden, lauterer Cha­
rakter, Musikfreund, reiselustig, 
hübsches Eigenhaus in Villen­
gegend, modernen Wagen, Be­
sitz am Ostseestrand —. lebt in­
folge Beanspruchung einsam. 
Von oberflächlichen Begegnun­
gen enttäuscht. Vermögen. 
Alter, Hübschheit entscheiden 
nicht. Zuschr. erb. u. Nr. 04 363 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Welcher gebildete Herr schenkt 
einem einsamen ostpr. Mädel 
Wärme und Zuflucht? Bin 22/1.74, 
ev., dkbld., schlk., höhere Schul­
bildung. Raum Duisburg. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 03 088 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt., Ham-
burg 13. 

(22c) Ostpreußim Hausangest., 44, 
bld., schl.. wünscht auf dies. Wege 
einen netten Ostpreußen kennen­
zulernen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
04 223 Das Ostpreußenblatt, Anz.-J 
Abt., Hamburg 13. 

Name: W e g e n e r 
Vorname: Heinz 
geb.: 
Augen: 
Haar: 

Oktober 1942 
blau 
dunkelblond 

Das Kind stammt wahrschein­
lich aus Königsberg Pr. Die 
Mutter heißt ..Gretel" Wegener 
und s o l l 1945 in Königsberg 
verstorben sein. Der Vater war 
Soldat. Nachr. erb. u. Nr. 04 228 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Suche meinen Sohn Erwin 
Pusch, geb. 9 12. 1929 in Rei-
sterbruch. Kr. Tilsit-Ragnit. Er 
wurde am 13. 3. 1945 in der Nähe 
von Danzig von den Russen 
mitgenommen. 1946 oder 1947 ist 
er in einem Lager im Ural ge­
sehen worden. Nachr. erb. Frau 
Marta Pusch, Hagen (Westf), 
Kochstraße 7. 

Ich suche meinen Sohn, Grenadier 
Martin Wegner, geb. 11. 3. 1927 in 
Norkitten. Kr. Insterburg. FPNr. 
26 460; vermißt in Königsberg Pr. 
seit dem 11 3. 1945. Nachr. erb. 
Frau Else Wegner, Burg (Dithm.). 

Suche meinen Sohn Ernst Gon-
serowsky, Obergefreiter bei der 
Sanitätsstaff. Hohenstein. Feld­
post-Nr. 224. geb. 10 9. 1906 in 
Masehnen, wohnh. Lotzen. Ost­
preußen, Königsberger Str 15. 
Letzte Nachr. war Januar 1945. 
Kam dann zu einem anderen 
Truppenteil, wo er v. Schweiz, 
Westpr., nach Danzig geschickt 
wurde, um einen Fferdetrans-
port abzuholen. Wer weiß etwas 
Uber seinen Verbleib? Nachr. 
erb. Frau Marta Gonserowsky. 
Tecklenburg, Grund 1 (Unkost. 
werden erstattet). 

Name: W i l l 
Vorname: Monika Irene 
geb : etwa 1942 
Augen: blau 
Haar: blond 

Die Jugendliche stammt ver­
mutlich aus Wehlau und kam 
1947 aus einem Königsberger 
Waisenhaus. Nachr erbeten u 
Nr. 04 227 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

W e r b t f ü r 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

Erbitte Angaben über Gut Saus­
garten und Walkaschken (Pr.-
Eylau). ehem. Farn.-Besitz For­
ken (Fischhausen), Dösen (Heili­
genbeil), v. Buddenbrook, Nodems 
(Palmnicken) Hamilton, Camstl-
gall (Fischhausen). Stuertz, Land­
rat a D. Heide (Holst), Sauer­
bruchstraße 17. _ 

Wer kannte Gustav Adolf Saurien, 
Gendarmeriewachtmeister, aus d. 
Kr. Tilsit-Ragnit. und weiß etwas 
über seinen Verbleib seit dem 
20. 12. 1944? Nachr. erb. Marta 
Saurien. Solingen, Katternberger 
Straße 192. '. 

f i n d e n i m 

Ostpreußenblatt 
d i e w e i t e s t e V e r b r e i t u n g 

u n d h a b e n d a h e r 

g r o ß e n F . r fo lg 

I c l i l i i i i « » ! 

K ö n i g s b e r g P r . 

Es ist mir leider noch nicht möglich gewesen, Nachrichten über 
das Schicksal meines Vaters zu erhalten. - Gesucht wird 
HERRMANN ALBERT URBAN, geb. 2. Juli 1884 in Hindenburg 
bei Labiau, Ostpr., wohnhaft gewesen in Königsberg Pr., Hin­
terroßgarten 22. Er war Oberpostschaffner beim 

BAHNPOSTAMT KÖNIGSBERG PR.-HAUPTBAIINHOF. 

Wer kann mir durch Angaben weiterhelfen? Wer hat mit ihm 
zusammen gearbeitet? Wurde er aus Königsberg evakuiert? 
Wann und wo wurde er gesehen? 

Nachricht erbittet Hellmut Urban. Bielefeld, Ka^tanlenstr. 10. 
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„Die rechte Königsberger Ar t in sich 
Z u m 150 . 

In der Reihe der g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n Kom­
ponisten ist O t t o N i c o l a i der Wel tmann 
dem geistliche wie weltliche Mus ik vertraut 
war und der trotz seiner Winde r fah r t en di-
Heimat nie v e r g a ß . Es geht die Sage, d a ß e; 
seine schönste Me lod ie E indrücken verdankt, die 
ihm die Landschaft des Ostseebades R a u 
s e h e n schenkte. Gemeint ist die romant isdv 
Zauberweise des „ M o n d c h o r e s " am Schluß der 
Oper „ D i e l u s t i g e n W e i b e r v o n 
W i n d s o r " , dieselbe Weise , mit der auch die 
Ouver türe beginnt. N u n dür f te der am 9. J u n : 

1810 (einen Tag nach Robert Schumann) in Kö 
nigsberg Pr. geborene Knabe zu friedlicher 
Ausflügen an die Ostsee kaum Gelegenhei t ge 
habt haben. A b e r er ist oft im Samland umher 
geirrt aus Angst vor seinem u n w ü r d i g e n Vate r 
dessen unsinnige und grausame M i ß h a n d l u n 
gen ihn aus dem Hause tr ieben Das ging s. 
weit, daß der S e c h z e h n j ä h r i g e seinem Peinige ' 
eines Tages e n d g ü l t i g entrann, sich mit einem 
einzigen geborgten Ta le r in der Tasche auf die 
Wanderschaft machte und auf der L a n d s t r a ß e 
verendet wä re , wenn ihn nicht barmherzige 
Menschen aufgegriffen h ä t t e n . Im pommerschen 
Stargardt fand er einen k u n s t v e r s t ä n d i g e n 
Wohltäter , der sich um ihn k ü m m e r t e und ihn 
nach einigen Mona ten zu K a r l F r i e d r i c h 
Z e l t e r , dem Duzfreund Goethes und treuen 
Eckart des Ber l iner M u s i k l e b e n s schickte. Die­
ser sorgte vä te r l i ch für ihn, f ö r d e r t e seine A u s ­
bildung am Berl iner Institut für Ki rchenmus ik 
und führte den J ü n g l i n g , der ba ld als S ä n g e r . 
Pianist und Komponis t v o n sich reden machte, 
in die M u s i k k r e i s e Ber l ins ein. Im Hause 
Schleiermachers, des Hofpredigers , lernte N i c o ­
lai K a r l v o n B u n s e n kennen, den preu­
ßischen Gesandten am p ä p s t l i c h e n Hofe, der für 
die Erneuerung des evangelischen Gottes­
dienstes durch musikal ische Neuformung der 
Liturgie wirkte . Dieser Bunsen v e r a n l a ß t e Ottos 
Ernennung zum Organis ten an der p r e u ß i s c h e n 
Gesandtschaftskapelle in Rom. 

G e b u r t s t a g v o n O t t o N i c o l a i — V o n E r w i n K r o l l 

R i t t n a c h S o r r e n t m i t 
S c h u l f r e u n d 

d e m 

In Italien trank N i c o l a i sich an den Schön­
heiten satt, die ihm Kunst und Na tur boten. 

Otto Nicolai — Aus seinem Tagebuch: 
.Das Bedeutendste, was ich in Wien getan, ist 
die Gründung der philharmonischen Konzerte. In 
diesen Konzerlen habe ich bis jetzt nur durchaus 
klassische Musik zur Aulführung gebracht, und 
in diesem Sinne sollten sie auch fortbestehen . . ." 

Durch den V e r k e h r mit den besten Gesellschafts­
kreisen entwickelte er sich zum eleganten W e l t ­
mann und reifte auch als Mus ike r . Scharfer 
Beobachter, der er war, vergl ich er i talienisches 
und deutsches Wesen , mochte es sich um das 
Volksleben oder um die Kunst , die M u s i k , han­
deln. Dabei wurde er sich seines Vater landes 
froh bewußt und pries seinen Kön ig und „die 
herrliche Einrichtung P r e u ß e n s " . 

Die Heimat lebte in seinem Herzen, und so 
war er glücklich, als sie ihm im F r ü h j a h r 1835 
in Gestalt seines Schulfreundes E d u a r d 
G r u b e entgegentrat, jenes „ W u r m - G r u b e " 
der naturwissenschaftlicher Studien halber die 
Küsten Italiens bereiste und nun mit N i c o l a i 
'"Summen Neapel besuchte, von dessen W u n ­
dern die beiden ebenso en tzück t waren wie von 
den Schönhei ten Capr is und Sorrents und vom 
ausgegrabenen Pompeji . A l s der Freund dann 
weitergezogen war, schickte N i c o l a i ihm or : 
StjunmbuchblaU nach, das folgendes Gedicht 
enthielt: 

Im Süden wie im vaterländ'sehen Norden 
Sind Freunde wir aus Herzensgrund geworden 
Wohin uns auch das Schicksal dann mag treiben, 
So wollen wir doch treue Freunde bleiben. 

^nd sollt es je vom Glück uns sein beschieden 
Dereinst in lieber Vaterstadt in Frieden 
Beisammen noch zu sitzen und zu schmauchen, 
Wenn süß vor uns von Punsch die Gläser rauchen 

^ann, lieber Bruder, wollen wir gedenken 
Alt jene Zeit, wo wir aul Gottholds Hanken 
Gemeinschulllid, geschwitzt . . . 

fanden wir am heiigen Stuhl uns wiedei 
Ul»cJ hörten Palestrinas gottgeweihte Lieder, 

'mittlen dann, Kontrast zu spüren, 
" Dunsens Hullen psulmodicren! 

Der Königsberger Dom zu Zeiten Otto Nicolais. Im Dom dirigierte der Komponist 1844 die von 
ihm geschaffene Festouvertüre zum Dreihundert-Jahr-Jubiläum der Albertus-Universität. 

Das aber hielten wir nicht lange aus, 
Nach Ostern nahmen eiligst wir Reißaus, 
Und zogen mit vergnügtem Sinn, 
Ins göttliche Neapel hin. 

Da schonten wir denn nicht die Gelder, 
Und schweiften fröhlich durch die Felder. 
Wir ritten nach Sorrent zusammen, 
und schwammen dann auf 

zauberblauen Flammen. 

Doch leider dauerte die Lust nicht allzu lang, 
Ich mußte bald nach Rom zurück zur Orgelbank. 

W e n i g e Mona te spä t e r , i m September 1835, 
erschien der K ö n i g s b e r g e r Regierungsrat I. J . 
H a g e n in Rom, e in Schulfreund v o n 
N i c o l a i s Vater , und darum dem Sohne besonders 
w i l l k o m m e n . Otto führ te Hagen zu den Sehens­

w ü r d i g k e i t e n Roms und schrieb dann i n sein 
Tagebuch: „ H a g e n hat die rechte K ö n i g s b e r g e r 
A r t an sich. W i e ich das l iebe!" V o n der Orge l ­
bank zog es N i c o l a i immer s t ä r k e r weg zur 
Oper. Er versuchte sich 1837 als Kapel lmeis ter 
am Wiene r K ä r n t n e r t o r - T h e a t e r , kam aber 
gegen Konrad in Kreutzer nicht auf und kehrte 
im Sommer 1838 nach Italien zurück, wo er seine 
ersten B ü h n e n w e r k e schuf. Der g r o ß e Erfolg 
seines „Temple r " machte ihn zum bekannten 
Komponis ten und trug ihm im Sommer 1841 e in 
neues Angebot aus W i e n ein, diesmal aber als 
erster Kapel lmeis ter des Hoftheaters am K ä r n t ­
nertor. H i e r dir igier te er am liebsten die klas­
sischen Meis te rwerke und wurde für W i e n s 
M u s i k l e b e n dadurch noch wichtiger, d a ß er die 
P h i l h a r m o n i s c h e n K o n z e r t e be­
g r ü n d e t e . 

300-Jahr-Feier der Albertus-Universität 
1844 erreichte i hn i n W i e n der Ruf der H e i ­

mat. Er wurde z u m D r e i h u n d e r t j a h r - J u b i l ä u m 
der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t nach K ö n i g s b e r g ein­
geladen und kam auf dem W e g e dorthin end­
lich wieder mit seinen Verwand ten zusammen, 
v o r a l lem mit seinem Vate r , an dem er — seine 
zahlreichen Briefe und T a g e b ü c h e r beweisen es 
— mit r ü h r e n d e r Liebe hing, und das trotz a l lem 
U n b i l l , den er v o n ihm v o n A n f a n g an hatte 
ausstehen m ü s s e n und bis zuletzt ausstand. 
Denn der unerfreuliche A l t e , der als M u s i k ­
lehrer im ös t l i chen P r e u ß e n herumzigeunerte, 
v e r s ä u m t e keine Gelegenheit , den Sohn um 
G e l d anzubetteln, was ü b r i g e n s auch andere 
M i t g l i e d e r der Fami l i e N i c o l a i taten, so d a ß in 
der Kasse des armen Otto zeitlebens Ebbe 
herrschte. In K ö n i g s b e r g feierte er r ü h r e n d e s 
Wiedersehen mit den Freunden und G ö n n e r n 
seiner Knabenjahre, besuchte seine „l iebe, gute, 
einstige Pflegemutter", A n n a Sophie Haesen, 
gab seinem Freunde G u s t a v D i n t e r , der 
Dozent an der U n i v e r s i t ä t geworden war, den 
Taler zurück, mit dem er vor Jahren nach Star­
gardt gewandert war und improvis ier te nach 
a l ler le i M i ß v e r s t ä n d n i s s e n , die übe re i f r ige V e r ­
ehrer verursacht hatten, ein Konzert im Kneip­
höfischen Junkerhofe, bei dem K ü n s t l e r des 
Stadttheaters und andere M u s i k e r mi twirk ten 
und ein C h o r ein Finale aus dem „Temple r " vor 
trug. A m 29. Augus t dir igier te er im Dom seine 
kirchliche F e s t o u v e r t ü r e ü b e r „Eine feste Burg 

ist unser Got t" . Im ü b r i g e n erfreute er sich der 
Gunst des anwesenden p r e u ß i s c h e n Kön igs , der 
ihn — na tü r l i ch zum Ä r g e r der musikal ischen 
G r ö ß e n v o n K ö n i g s b e r g , voran S ä m a n n s und 
Sobolewskis , wiederhol t auszeichnete. Fr iedr ich 
W i l h e l m I V . war es denn auch, der in Be r l i n 
1847 Nico l a i s Ans t e l l ung als Domchor-Leiter und 
damit Nachfolger Mendelssohns sowie als Hof­
opernkapellmeister unter Meyerbeer v e r f ü g t e . 

* 
In W i e n hatte sich N i c o l a i , wie schon in 

Italien, nicht nur als Komponis t und K a p e l l ­
meister, sondern auch als Musikschrif ts te l ler be­
tä t ig t , und einer seiner A u f s ä t z e betraf das L ied 
Ä n n c h e n v o n T h a r a u , dessen ve rwik -
kelter, bis heute nicht ganz g e k l ä r t e r Geschichte 
der Verfasser als gelehriger Schüler seines gro­
ßen Landsmannes H e r d e r hier v e r s t ä n d n i s ­
v o l l nachgeht. 

Es liegt eine tiefe Tragik darin, d a ß dieser 
o s tp r euß i s che Meis te r uns in einem Augenbl ick 
entrissen wurde, als er mit seinem ersten deut­
schen B ü h n e n w e r k e , der Oper „Die lustigen 
Weiber v o n W i n d s o r " die Sprossen der Leiter 
zum g r o ß e n Ruhm zu erk l immen begann. E in 
Gehirnschlag raffte ihn am 31. M a i 1849 hin, 
nachdem er die vier ersten A u f f ü h r u n g e n sei­
ner Oper noch selbst dir igier t hatte. Deutsche 
Waldromant ik , süd l änd i s chen Melodienschwung 
und federnden gallischem Rhythmus w e i ß er hier 
zu einem musikal ischen Ganzen zu einen, das 

von den Lichtern Shakespearischen Humors 
ü b e r g l ä n z t wi rd Nach der Berl iner Urauffüh­
rung am 9. März 1849 war K ö n i g s b e r g die neunte 
deutsdie Bühne, die N ico l a i s Meis te rwerk her­
ausbrachte (am 4. A p r i l 1853). Seitdem ist uns 
dieses W e r k ans Herz gewachsen als eines der 
wenigen w e r t b e s t ä n d i g e n Erzeugnisse in der 
kleinen Reihe der komisch-romantischen Opern 
Deutschlands. 

Kurische Nehrung 
und Heiligelinde 

E. T. A . Hoffmann wurde am 24. Januar 1776 
in K ö n i g s b e r g geboren. Um uns eine Vors te l ­
lung von der Zeit zu machen, in die dieser ge­
niale Geist hineingeboren wurde, vergegen­
w ä r t i g e n wi r uns einmal schnell, daß bei seiner 
Geburt Friedrich der G r o ß e 64 Jahre alt war, 
Immanuel Kant 52, Goethe 27, Mozar t 20, und 
Heinr ich von Kleis t , der spä t e r auch einige 
fahre in K ö n i g s b e r g leben sollte, war noch nicht 
7eboren. 

Die W i r k u n g E. T. A . Hoffmanns als Dichter 
machte sich in al len L ä n d e r n Europas geltend. 
„No t re grand Hoffmann" ist spä t e r der Zauberer 
aus dem Osten für B a l z a c , den g r o ß e n fran­
zösischen Romanschriftsteller. Puschkin, Dosto­
jewski und Andersen , der dän i sche M ä r c h e n ­
dichter, preisen ihn. 

Für uns O s t p r e u ß e n liegt die Frage nahe, ob 
wohl in dem mäch t igen , umfangreichen, fünfzehn 
Bände z ä h l e n d e n W e r k dieses Dichters die H e i ­
mat irgendeinen Niederschlag gefunden hat. In 
!er E r z ä h l u n g „ D a s M a j o r a t " he iß t es am 
\n fang : 

„Dem Gestade der Ostsee unfern liegt das 
S t ammsch loß der Freiherr l ich von R. . . . sehen 
Famil ie , R. . . .sitten genannt. Die Gegend ist 
rauh und ö d e , kaum e n t s p r i e ß t h in und wieder 
ein Grasha lm dem bodenlosen Triebsande, und 
statt des Gartens, wie er sonst das Herrenhaus 
zu zieren pflegt, schl ießt sich an die nackten 
Maue rn nach der Landseite h in ein dür f t ige r 
F ö h r e n w a l d , dessen ewige d ü s t r e Trauer den 
bunten Schmuck des F r ü h l i n g s v e r s c h m ä h t und 
in dem statt des f röhl ichen Jauchzens der zu 
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W a n d e r u n g a m Fiisdiing 
D u k ü h l e r Frisch^ng, dessen Dach 
A r z n e i hegt wider Ungemach 
und Freude kann in mir erwecken, 
sei g ü n s t i g , w e i l ich unbekannt 
hier kr iech um deinen g r ü n e n Rand 
durch wi ldverwachsne Büsch und Hecken. 

Natur , Erkenntnis , Weishe i t , W e l t 
und was die Jugend in sich hä l t , 
s ind Freunde, welche mich umgeben: 
Der H ö c h s t e selbst schätz t mich so wert, 
d a ß er in meine Seele kehrt 
durch G ' n ü g e , F r i ed und stil les Leoens. 

Der Seelen Vor r a t hegt a l le in , 
was uns in N o t kann t rös t l ich sein. 

S i m o n D a c h (um 1640) 
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neuer Lust erwachten V ö g e l e i n nur das schau­
rige G e k r ä c h z e der Raben, das schwirrende 
Kreischen der s t u r m v e r k ü n d e n d e n M ö w e n 
w i d e r h a l l t . . . " 

M i r steht jedesmal beim Lesen dieser Erzäh­
lung die Landschaft der Kurischen Nehrung vo r 
Augen . A l l e rd ings p a ß t so manches dazu nicht, 
aber sie mag schon als verschwommene Erinne­
rung dem Dichter vorgeschwebt haben. Die Ur -
natur dort bildet ja auch eine vortreffliche K u ­
lisse zu des Dichters Spukgeschichte! 

In „ E l i x i e r e d e s T e u f e l s " , seinem 
g r o ß e n Roman, l äß t der Dichter den He lden auf 
einer Wal l fahr t nach der b e r ü h m t e n Barock­
kirche „H e i 1 i g e 1 i n d e" zur W e l t kommen. 

M a n riecht förmlich den o s t p r e u ß i s c h e n Som­
mer, wenn E. T. A . schreibt: 

„Mit dem ersten B e w u ß t s e i n d ä m m e r n i n mir 
die l iebl ichen Bi lde r von dem Klos ter und v o n 
der herrl ichen Kirche i n der he i l igen Linde auf. 
M i c h umrauscht noch der dunkle W a l d — mich 
umduften noch die ü p p i g aufgekeimten G r ä s e r , 
die bunten Blumen, die meine W i e g e waren. 
K e i n giftiges Tier , ke in schädl iches Insekt nistet 
in dem He i l i g tum der Gebenedeiten; nicht das 
Summen einer Fl iege, nicht das Z i rpen des 
Heimchens unterbricht die hei l ige St i l le , i n der 
nur die frommen G e s ä n g e der Priester erschal­
len, die, mit den Pi lgern goldne Rauchfässe r 
schwingend, aus denen der Duft des Weihrauch­
opfers emporsteigt, in langen Z ü g e n daher-
ziehen. Noch sehe ich, mitten in der Kirche, den 
mit Silber ü b e r z o g e n e n Stamm der Linde, auf 
welche die Engel das w u n d e r t ä t i g e B i l d der 
hei l igen Jungfrau niedersetzten . . . " 

„Ja, wenn es noch ein Ritter war', fein zierlich — jung an Jahren . ..!" — Frau Fluth und Frau 
Reich umgirren den trinkfreudigen Genießer Fahtaif — Szenenhild aus einer Aufführung .Die 

lustigen Weiber von Windsor" im Deutschen Opernhaus in Berlin. 

E i n F ö r d e r e r 
o s t p r e u ß i ^ c h e r M u s i k p f l e g e 

Der vä te r l i che Freund Otto N i c o l a i . ar K o m ­
ponist K a r l Friedrich Z e l t e r , wurde am 11. De­
zember 1758 in Ber l in geboren. Er hatte das 
Maurerhandwerk erlernt und studierte dann 
M u s i k . S p ä t e r wurde er Direktor der von seinem 
Lehrer Fasch b e g r ü n d e t e n Berl iner M u s i k a k a ­
demie, die den Gesangvereinen als V o r b i l d 
diente. Er ersann auch das W o r t Liedertafel; er 
stiftete den ersten V e r e i n dieser A r t . M i t 
Goethe verband ihn eine enge Freundschaft; 
Fe l ix Mendelssohn-Bar tholdy war sein Schüler . 
Zelter, der den Ti te l eines Professors der M u s i k 
erhielt und zum Leiter des Mus ikwesens i n 
P reußen ernannt wurde, hat sich auch der M u -
sikpflege in O s t p r e u ß e n angenommen. Ein Er­
gebnis seines Aufenthalts 1809 in K ö n i g s b e r g 
var die Einrichtung des Instituts für Kirchen­
musik und Gesang an der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
m Sinne von Zelters Bestrebungen bildete s id i 

1818 der K ö n i g s b e r g e r Singverein , der 1835 — 
drei Jahre nach dem Tode des Meisters — rrtU 
Handels „Samson" das erste Musikfest vor,-
staltete. 
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£ ~ Z ! L ä h L a o n ^ A m a n d u s 

E i n e H u n d e g e s c h i c h t e v o n E r i k a Z i e g l e r - S t e g e 

Amandus war ein Jagdhund. Er lebte in der 
Stadt. Tol le Streiche hat er sich ausgedacht 
Seine Miene war immer ernst, und niemand 
weiß , ob er selbst seine Taten als Streiche an­
gesehen hat. 

Amandus war ein Deutscher Vorstehhund 
Solche Hunde werden dressiert vor-zu-stehen. 
Das he iß t : sie dürfen das W i l d nicht jagen, nicht 
hetzen, sie dürfen nicht laut sein. Hauchleise 
m ü s s e n sie gehen. Im richtigen Augenbl ick 
m ü s s e n sie stehen bleiben. Den Wildgeruch ver­
lockend in der Nase solange mäuschens t i l l 
stehen, bis ihr Herr herangekommen ist. Das ist 
eine Leistung. W e n n das W i l d erlegt ist, dann 
kommt die zweite Leistung: das Apport ieren, das 
Bringen. Sie dürfen das W i l d nicht für sich be­
halten, sie m ü s s e n es abgeben. Das alles w i l l 
gelernt sein. Die Anlage zum Bringen haben 
diese Hunde im Blut. Amandus hatte sie nicht 
nur im Blut, sie reichte ihm bis in die Pfoten. 
Er brachte alles. A l l e Dinge, von denen er an­
nahm, Frauchen k ö n n t e sie gebrauchen, und 
nach seiner Me inung konnte Frauchen alles ge­
brauchen. 

Die ganze Famil ie liebte Amandus . Sein Herr­
chen (von Beruf Menschenarzt), sein Frauchen, 
mit Namen Sabine, die Sprechstundenhilfe, 
F r äu l e in Hi lde , die Hausgehilf in, Klärchen, u n d 
der Sohn: Hänschen . 

Immer gelang es Amandus zu entschlüpfen , 
wenn Patienten hinausgingen oder hereinkamen. 
Spä te r machte er sich selbst die T ü r e n auf. —<Er 
hatte eine Behendigkeit, die bei dieser Rasse 
nicht al l tägl ich ist. M i t seinen klugen A u g e n er­
s p ä h t e er die Lage und nutzte sie. Oft kam er 

einen halben Tag lang nicht nach Hause. Zuerst 
hatte Frauchen sich um ihn gesorgt, hatte 
Freunde und Bekannte angerufen und schließlich 
erfahren, daß Amandus bei Tante Inge, sechs 
S t r a ß e n b a h n h a l t e s t e l l e n weiter, Besuch gemacht 
hatte.. Und , eines Tages erfuhr Frauchen auch, 
daß iHr Hund nicht zu Fuß seine Besuche machte, 
sondern mit der S t r a ß e n b a h n . Die Schaffner 
kannten ihn schon und auch sie liebten ihn. 

Da sein Herrchen nur selten Zeit hatte, mit 
ihm auf die Jagd zu gehen, und Amandus daher 
keine Gelegenheit gegeben wurde zum Appor ­
tieren, schaffte er sich selbst diese Gelegenheit. 
M a n erlebte die aufregendsten Ü b e r r a s c h u n g e n . 
Einmal brachte er einen Hasen. Fe in vorsichtig, 
vorschr i f t smäßig , ohne ihn zu quetschen. K a u m 
war Amandus mit seinem Raub in der Küche, da 
s tü rz te auch schon der Lehrjunge vom Geflügel­
h ä n d l e r herein. 

„Ihr Hund! Ihr Hund . . . " 
„Ich w e i ß ! Ich w e i ß . . . " Frauchen griff ins 

Geld täschchen, bezahlte den Hasen und am näch­
sten Tag gab es Hasenbraten, den Amandus auf 
die Speisekarte gesetzt hatte. 

Tante Gretchen war an einem herrlichen Früh­
lingssonntag zum Kaffees tündchen gekommen. 
Tante Gretchen war bekannt dafür, daß sie sich 
gerne hübsch machte. Auch an diesem Tage ließ 
sie sich rundherum von allen bewundern. Ganz 
besonders der neue Hut wurde gelobt: „Ein rich­
tiger F r ü h l i n g s t r a u m ! " sagte H ä n s c h e n s Mutter . 
„Darf ich ihn mal aufprobieren? Komm, wi r 
gehen ins Schlafzimmer . . . da liegt er auch am 
besten. Die Garderobe ist zu schmal für den 
großen schönen Hut." Und nun besah auch sie 
sich im Spiegel. 

B u n d O s t p r e u ß i s c h e r S t u d i e r e n d e r 
Bundesvorstand, ü b e r nachfolgende Anschrif­

ten ist der Vors tand zu erreichen: 
1. Vorsi tzender Frank O r l o w s k i , Düsseldorf , 

C o r n e l i u s s t r a ß e 94; 
2. Vors i tzender M a r t i n Lehmann, Duisdorf bei 

Bonn, M a r t i n s t r a ß e 8 ; 

Geschäf t s führer Torne Möb ius , Düsseldorf , 
T a n n e n s t r a ß e 51; 

Pressereferent Gert Hagelweide, M ü n s t e r , 
Grevener S t r aße 45a. 

Hochschulgruppe Aachen. Im Mit te lpunkt der 
Semesl^rarbeit steht der 40., Jahrestag der 
Volksabs t immung in O s t p r e u ß e n . A u s diesem 
A n l a ß findet vom 19. bis 26. Juni eine Gedenk­
woche statt. W ä h r e n d der ganzen Woche soll 
eine Ausste l lung zu sehen sein, die gemeinsam 
von der Kreisgruppe der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n und der BOSt-Gruppe Aachen getra­
gen wird. A m 21. Jun i werden Herr Dr. Gause 
ü b e r „Das N a t i o n a l i t ä t e n p r o b l e m in Ostpreu­
ß e n " und am 23. Juni Herr von Loesch vom Aus­
w ä r t i g e n A m t ü b e r „Die Lage in Polen und in 
den polnisch verwalteten deutschen Ostgebie­
ten" sprechen. Den Absch luß dieser Gedenk­
woche bildet eine Festveranstaltung mit Erich 
Gr imoni (Düsseldorf) als Hauptredner am Sonn­
abend, dem 25. Juni . A l l e Veranstal tungen fin­
den im großen H ö r s a a l g e b ä u d e der Technischen 
Hochschule um 20 Uhr statt. Im weiteren V e r ­
lauf des Semesters sind noch vier V o r t r ä g e ge­
plant, die von Mi tg l i ede rn der Gruppe gehalten 
werden und als E r g ä n z u n g zu den G r o ß v e r a n ­
staltungen gedacht sind. 

Hochschulgruppe M ü n s t e r . A m Vorabend des 
Himmnlfa ' r i s tages machte die Gruppe einen 
Ausf lug in das M ü n s t e r l a n d . 

Amandus und Hänschen standen daneben und 
guckten zu. Schön, wie die zarten w e i ß e n Feder­
chen wehen, dachte Hänschen . W a s Amandus 
dachte, w u ß t e niemand. Wahrscheinl ich dachte ei 
dasselbe. 

A l s die G r o ß e n nach dem Kaffee einen gemüt­
lichen Schwatz hielten, schlich Hänschen sich ins 
Schlafzimmer. Amandus, dem es langwei l ig war, 
lief ihm nach. 

Ich bin doch neugierig, wie m 1 r solch ein Hut 
steht, dachte Hänschen . Er nahm diesen „Früh­
l ingstraum" und setzte ihn auf seinen Kopf 
„Prima steht der mir! Er m ü ß t e b loß e in bißchen 
fester sitzen. N a ja, Tante Gretchen steckt ja 
auch ne lange Nade l durch. M u ß ich sie eben 
auch durchstecken." Er bohrte die Nade l ein, 
aber statt durch die Haare, bohrte er seinen 
Kopf an. „Verflixt, das tut weh!" s t ö h n t e er, und 
warf die Nade l wieder auf das Bett, dahin, wo 
der Hut vorher gelegen hatte. 

Ich werd ' mich mit dem Hut ein bißchen am 
FensteT zeigen, dachte Hänschen . Ich b in ge­
spannt, ob die Leute merken, daß ich keine Frau 
bin. 

Hänschen nahm Mut t i s Stola ü b e r die Schulter 
und legte sich ins Fenster. Er machte ein Ge­
sicht, wie junge Mädchen , die glauben, d a ß sie 
hübsch sind, aber so tun als glaubten sie es nicht 

Schade, das Fenster liegt ein bißchen hoch 
Ich werde gar nicht genug beachtet. Hänschen 
beugte sich etwas mehr heraus. Der W i n d , der 
zuerst nur mit den w e i ß e n Federchen gespielt 
hatte, riß jetzt daran, griff danach und zerrte 
schließlich den ganzen „ F r ü h l i n g s t r a u m " von 
H ä n s c h e n s Kopf und wehte ihn auf die S t raße . 

Amandus, — stiller, aber aufmerksamer Zu­
schauer, setzte dem Hut nach — und — rettete 
ihn. Eine Sekunde s p ä t e r w ü r d e ein A u t o ihn 
plattgewalzt haben. 

H ä n s c h e n konnte nicht aus dem Fenster sprin­
gen, es war zu hoch. Er dachte: Bloß raus und 
Amandus den Hut aus dem M a u l nehmen, bevor 
M u t t i und Tante Gretchen v o n dem Unglück er­
fahren. 

A b e r — wie es so oft im Leben ist, gerade in 
d e m Augenbl ick , als Klärchen die T ü r auf­
machte, um wegzugehen, schlüpfte Amandus 
herein und auf dem schnellsten Wege zu Tante 
Gretchen, der er den „ F r ü h l i n g s t r a u m " appor-
tierte. 

E i n Schrei! 
Noch ein Schrei! 
H ä n s c h e n s Schultern wurden steif, seine K n i e 

wurden weich. U n d er hör t e , wie sie sich auf 
Amandus s tü rz t en . 

„Aber Amandus!" s t ö h n t e die Mutter . 
„Solch ein dreidammliger Köter !" rief Tante 

Gretchen. 
A h a ! Soo ist das! dachte Hänschen . Die glau­

ben, Amandus hat den Hut vom Bett geholt. Die 
glauben, Amandus hat die Schuld. Jetzt kriegt er 
die Schimpfe, womögl ich noch Prüge l . Aber — 
wenn ich mich melde, dann kriege ich die 
Schimpfe und womögl ich noch Prüge l . . . Eine 
Minu te kämpf t e in Hänschen das gute Ich mit 
dem b ö s e n Ich. A b e r das gute Ich siegte und 
trieb ihn zu Tante Gretchen. „ A m a n d u s hat keine 
Schuld! Er hat den Hut gerettet, als er aus dem 
Fenster geflogen ist." 

„Aus dem F e n s t e r g e f l o g e n ? " fragten 
zwei Stimmen. U n d vier g r o ß e A u g e n bohrten 

jetzt H ä n s c h e n durch und durch. H ä n s c h e n s V a ­
ter griff schnell nach einer Zeitung, faltete sie 
g roß auseinander und hielt sie vor sein Gesicht. 
Er konnte nicht mehr ernst bleiben. A b e r wenn 
er jetzt zeigen w ü r d e , daß er lachen m u ß t e , nein 
das verzieh ' ihm keine von beiden. 

„ W a s he iß t aus dem Fenster geflogen? Bist du 
nicht mehr ganz gescheit?" woll te die Mut t i 
wissen. 

Tante Gretchen strich an ihrem teuren Hut 
Kerum, an dem noch Amandus Speichel klebte 
Sie machte ein unglück l iches Gesicht. 

H ä n s c h e n versuchte eine Rechtfertigung: 
„Ich woll te doch b loß mal ausprobieren, ob 

die Leute denken, d a ß ich ne Frau bin. Und da 
hab' ich ihn mir b loß mal aufgesetzt. Und die 
Hutnadel . . . das geht nicht, we i l meine Haare 
zu kurz sind. Und . . . deshalb ist er weggeflogen 
A b e r — Amandus hat ihn . . . " 

Hänschen nahm Amandus Kopf und d rück te 
ihn fest an sich. 

Der Vate r faltete die Zei tung zusammen. Es 
fiel ihm schwer, ein ernstes Gesicht zu machen 
Aber er zwang sich dazu und daher wurde es 
ganz besonders ernst. „ W e n n das soo ist, dann 
hat Amandus Dank verdient und keine 
Schimpfe." Und er rief Amandus zu sich und 
lobte ihn. „Braves Hundchen! Braves Hund­
chen!" 

Und Amandus d rück te seinen Kopf zär t l ich an 
Herrchens Knie . 

„Und wenn du den Hut nicht mehr tragen 
kannst, Gretchen, dann nenne mir bitte die 
Summe, ich werde ihn dir ersetzen. U n d — dir, 
mein Sohn, empfehle ich, in Zukunft solche 
Sachen mit Mut t i s a l t e n H ü t e n zu machen 
Ich glaube, M u t t i hat mehr als ein Dutzend da­
von . . . " Und in seinen A u g e n war ein bißchen 
Spott und v ie l Zär t l i chke i t . 

Abends gab es dann noch einen dritten 
Schrei. Eine B a ß s t i m m e d r ö h n t e : „ A u ü W a s ist 
denn das? W i e kommt eine Hutnadel in mein 
Bett?" 

Und Sabine, H ä n s c h e n s Mutter , t r ö s t e t e ihren 
M a n n : „Ach, die haben wi r gesucht und nicht 
gpp a u t j o 9ts isapug n p pun • • u a p u n j a ß 
du danach suchst. D u bist fabelhaft, V a t i ! " sagte 
Frau Sabinchen. Und ihr M a n n läche l te ergeben. 

Amandus hat dann s p ä t e r noch e inmal einen 
Hut gebracht. Hatte er ihn gefunden? Oder 
hatte er ihn von irgendwoher mitgenommen, um 
seinem Frauchen eine Freude zu machen? Er 
hielt den Hutrand mit dem V e i l c h e n s t r a u ß vor­
sichtig in der Schnauze. Seine gute Absicht war 
ihm so deutlich anzusehn, man konnte ihm nicht 
b ö s e sein. Vorschr i f t smäßig , ohne ihn zu quet­
schen, brachte er ihn an und legte ihn Frauchen 
zu Füßen . 

Klä rchen m u ß t e den Hut aufs K ö n i g s b e r g e r 
Fundamt bringen: Gefunden von Amandus . 
Wohnhaft : K ö n i g s b e r g , W i l h e l m s t r a ß e 39. 

Kurz bevor der K r i e g ausbrach, ist Amandus 
gestorben. Im Leben ist er geliebt worden, und 
als er tot war, wurde er nicht vergessen. 

Im K r i e g wurde Hans v o n einem Maschinen­
gewehr verwundet. Er m u ß t e ins Lazarett. V i e l e 
Soldaten lagen dort. Einige davon waren sehr 
traurig. Sie dachten an das Leben jetzt und sie 
dachten an ihre Kindertage. Diesen Kameraden 
e rzäh l t e Hans von Amandus . A l l denen er­
zäh l t e er, die nie das Glück hatten, einen Hund 
zu l ieben und zu besitzen. 

. . . Und wenn Hans fragte: „Na, Jungens, 
macht mal n Vorschlag. T r ü b s a l blasen ist 'ne 
dumme Beschäf t igung. Macht mal 'n Vorschlag , 
was sollen w i r jetzt tun?" 

Dann riefen sie al le: „Ach, e r zäh l v o n A m a n ­
dus!" 

FÜR UNSERE B U C H F R E U N D E 

Bertelsmann Länderlexikon von Professor Dr. 
Gustav Fochler-Hauke. Uber 200 Länder in 
Wort und Bild. 400 Seiten mit 75 Fotos auf 
Tafeln und 131 Karten und Schaubildern im 
Text. Ganzleinen 14,80 DM. C. Bertesmann Ver­
lag, Gütersloh. 

Ein Länderlexikon, in dem man wichtige und um­
fassende Informationen über alle Staaten der Erde, 
ihre Bevölkerungsverhältnisse, ihre Bodenschätze und 
tausend andere Dinge erfährt, wird sicher seit lan­
gem erwartet. Das van Professor Dr. Fochler-Hauke, 
einem bekannten Geographen, herausgegebene Ber-
telsmannsche Speziallexikon ist zu einem sehr be­
deutsamen Nachschlagewerk geworden. Für mehr als 
zweihunderte verschiedene Länder der Welt werden 
hier die wichtigsten Daten vorgelegt. Eine meist recht 
gut gefaßte knappe Gesamtschilderung geht vorauf. 
Eine Fülle von Bildern illustriert die Darstellung in 
eindrucksvoller Weise. Von Riesenländern, wie sie 
die USA, die Sowjetunion, Rotchina, Indien, Brasi­
lien und Kanada darstellen, bis zu den winzigsten 
souveränen Staatsgebilden und Außenbesitzungen 
sind alle Länder vertreten. Man erfährt aus diesem 
Lexikon zum Beispiel, daß heute bereits Tokio und 
Moskau als Großsiedlungen den altbekannten Metro­
polen in New York und London in der Einwohnerzahl 
beinahe den Rang abgelaufen haben. Man kann in 
Kürze feststellen, aus weldren Ländern die widr ig­
sten Rohstoffe, kommen, worauf sich die einzelnen 
Verfassungen begründen und welche Zukunftsaus­
sichten gerade auch die jüngsten Staatsgebilde der 
Welt in Afrika und Asien haben. Auch auf die Frage, 
wie stark die einzelnen Religionen in den Ländern 
vertreten sind, welche Sprachen überwiegen, wie­
weit das Verkehrsnetz ausgebaut ist, gibt das Lexi­
kon Auskunft. Für den Absdinitt über Deutschland 
sollte man allerdings in einer Neuauflage den ein­
leitenden Text doch noch erheblich überholen und 
erweitern, um Probleme wie die der Vertreibung, des 
Wiederaufbaus usw noch umfassender und besser 
darzustellen. -r.. 

Grigori| Baklanow: Ein Fußbreit Erde. Aus 
dem Russischen übertragener Kriegsroman von 
Heddy Pross-Weerth. Deutsche Verlags-Anstalt. 
Stuttgart, 222 Seiten, Leinen 12,80 DM. 

Anderthalb Kilometer Breite und einen Kilometer 
Tiefe nimmt ein im Sommer 1944 über den Dnjestr 
vorgeschobener, ständig unter starkem Artilleriebe­
schuß liegender sowjetischer Brückenkopf ein. Auf 
diesem engen Raum erwarten russische Soldaten in 
Schützenlöchern und behelfsmäßigen Unterständen 
einen durch Uberläufer verratenen deutschen An­
griff. Vor ihnen, auf einer beherrschenden Anhöhe, 
liegen die deutsdien Stellungen, und hinter ihnen ver­
sperrt der Flußlauf jede Möglichkeit eines Auswei-
chens: da bleibt nur eine geringe Wahrscheinlichkeit 
des noch Einmal-Davonkommens. Diese Erkenntnis 

schärft die Kritik, zumal die Aussicht auf ein baldi­
ges Kriegsende bei jedem die Hoffnung auf ein über­
leben des Völkermordens gestärkt hat. 

Der Besatzung des Brückenkopfes gilt der Fluß als 
Scheidegrenze zwischen der unmittelbaren Todeszone 
und dem schon mehr gesicherten Bereich auf dem 
jenseitigen Ufer. Was heißt überhaupt Front? fragt 
der Autor . . . „für jeden einzelnen Mann ist s e i n 
Frontabschnitt die vordere Linie. Im Zivilleben ist es 
vermutlich genau so . . . " Der in allen Armeen be­
kannte Gegensatz zwischen Fronttruppe und Etappe, 
die Bevorzugung von Günstlingen höherer Stäbe, 
Verdruß über zweierlei Maß in der Versorgung, Ver­
pflegung und bei Ordensverleihungen schafft Ver­
bitterung in den Reihen der jungen sowjetischen 
Offiziere. Auch ist nicht jeder der zermürbenden Be­
anspruchung der physischen und geistigen Kräfte ge­
wachsen; bei Versagen oder nur Ermüdung urteilen 
die Standgerichte schnell. Es nimmt daher nicht wun­
der, daß die offizielle sowjetische Presse den Autor 
streng gerüffelt hat, weil er .das höchste ästhetische 
Gesetz des sozialistischen Realismus" verletzt habe 
und es unterlassen hat, eine schablonemäßige Fassade 
des Heldenkampfes klassenbewußter Rotarmisten zu 
zeigen. Trotz dieser Rüge erweist sich Baklanow 
durchaus als ein überzeugter Kommunist und sowjet­
russischer Patriot. Zwar werden in seinen erregen­
den Kampfszenen alle Schrecken, die die modernen 
Vernichtungswaffen dem Menschen bereiten, scho­
nungslos geschildert, zugleich stellt er jedoch die 
Standhaftigkeit als russische Eigenschaft heraus. Als 
ein Mittel, diese Hymne des Sieges über die „Faschi­
sten" zu steigern, werden die Deutschen als harte 
Kämpfer gewertet. Sonst berichtet er von ihnen nur 
Schandtaten. — Zu vermerken ist, daß dieses Buch 
Einblicke in mancherlei Einrichtungen der Roten 
Armee in jenen Kriegsjahren gibt, wie zum Beispiel 
den Einsatz weiblicher Unterärzte in vorderster Linie 
oder die Tätigkeit des Politruks, des politischen Offi­
ziers. 8 -h 

Lesehunger der Ver t r iebenen 

In einer Umfrage, die das Allensbacher In­
stitut für Demoskopie und der B ö r s e n v e r e i n des 
Deutschen Buchhandels veranstalteten, wurde 
festgestellt, daß zu dem T y p des Büche rwurms , 
das heißt des westdeutschen Bürge r s , der die 
meisten Bücher im Schrank stehen hat und sie 
auch liest, die Heimatvertr iebenen g e h ö r e n . Im 
Vergleich zur einheimischen B e v ö l k e r u n g sei 
jedenfalls festzustellen, daß die Heimatvertr ie­
benen in sehr v ie l s t ä r k e r e m M a ß e das Buch als 
Mi t t e l zur Unterhaltung, Bi ldung und Belehrung 
benutzen. 

Überraschung auf einem 
alten Schniftmusterbogen 

In jedem Haushalt gibt es a l ler le i Uberflüs­
siges, das v o n Zei t zu Zeit w e g g e r ä u m t wer­
den m u ß . Dazu g e h ö r e n auch alte Schnittmuster. 
Tei ls s ind sie aus der M o d e gekommen, teil sind 
diejenigen, für die sie e inmal bestimmt waren, 
aus den G r ö ß e n herausgewachsen. So fand auch 
ich in dem Stapel von Vorder te i len , Rücken­
teilen, A r m e i n und Kragen ein kleines Muster 
für ein Rückente i l , das für eins meiner Kinder 
bestimmt gewesen war. G e r ü h r t betrachtete Ich 
die A u s m a ß e . So k l e i n waren sie einmal! Heute 
sind sie mir l ä n g s t ü b e r den Kopf gewachsen. 
Das Schnittmuster ist aus einer alten Zeitung 
ausgeschnitten, A n z e i g e n verraten das N ä h e r e : 
Es ist eine K ö n i g s b e r g e r Ze i tung aus dem Jahre 
1940. Plötzl ich bleibt mein Blick an einem Namen 
h ä n g e n , der gleich zwe ima l zu lesen ist, ein 
Name, der mir bekannt vorkommt; ich habe ihn 
kürzl ich i rgendwo gelesen: C z y b u l k a . Jetzt 
fällt mir ein, wo dieser Name e r w ä h n t war. Im 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Jahrgang 1959, Folge 43: Ein 
Amer ikane r besucht die Redakt ion und stellt 
sich vor als der Hotelbesi tzer Erich Czybulka . 
Es folgt die Geschichte dieses erfolgreichen Ost­
p r e u ß e n , der in M i l k e n geboren wurde, seine 
Geschäf te in der Sattlergasse in K ö n i g s b e r g ver­
lor und in den U S A neu anfing. 

Doch zurück zu meinem Zeltungsfetzen. Er 
e rzäh l t , d a ß im Sommer 1940 H . C z y b u l k a in 
M i l k e n drei Anges te l l te sucht und d a ß Erich 
C z y b u l k a , Sattlergasse 34, jede Menge Speise­
kartoffeln anbietet. Die Sattlergasse! Ich erin­
nere mich noch an sie. W e n n wfr vom alten 
Bahnhof zur Kön ig in -Lu i se -Schu le gingen, durch­
querten w i r häufig die Sattlergasse, diese nüch­
terne G e s c h ä f t s s t r a ß e mit ihren L a g e r h ä u s e r n 
für landwirtschaftliche Produkte. Auch die Sa­
menhandlung Seniums befand sich meines Wis ­
sens dort, die seit Jahren wieder meine Nach­
barn und mich mit S ä m e r e i e n beliefert. 

Es ist sonderbar mit manchen Dingen. Jetzt 
kann ich mich gar nicht mehr en t sch l i eßen , das 
Stückchen Zei tungspapier fortzuwerfen. V i e l ­
leicht macht es unserem Landsmann Czybu lka 
Spaß , sein Inserat nach neunzehn Jahren wieder 
zu lesen . . . M a r i a G.-L. 

IStiefe an 7)as (Dstpteußenbßatt 

Die Yorckschen J ä g e r 

Z u dem dankenswerten A r t i k e l i n Folge 14 
„Die Yorckschen J ä g e r " v o n Dr. Wa l the r Grosse: 

Der Schöpfer des Gefal lenendenkmals i n Or-
telsburg war der gleiche K ö n i g s b e r g e r Bildhauer 
R o s e n b e r g , der das im Februar 1913 auf 
dem Wal te r -S imon-Pla tz e n t h ü l l t e Yorck-Denk-
mal geschaffen hat. 

Der Braunsberger Stadtrat H e r m a n n 
W i e b e , der die beiden Waggons mit Liebes­
gaben 1870 zu den o s t p r e u ß i s c h e n J ä g e r n vojr.^ 
Me tz brachte, war der Bruder meiner G r o ß m u t ­
ter, Inhaber der Seifenfabrik mit ansehnlichem 
B ü r g e r h a u s aus dem 18. Jahrhundert an der 
Passarge. A l s er sich zur Ruhe setzte, verkauft*-
er die Fabr ik an Car l son & Kistenmacher. Die 
kle ine , vo r a l lem wegen ihres hervorragenden 
Marz ipans b e r ü h m t e Kond i to re i i n Braunsberg 
h ieß G a m b e r , ihre Inhaberin a l lgemein als 
die „Süße Laura" bekannt. 

Der sehr v i e l g r ö ß e r e Heldenfriedhof der 
Yorckschen J ä g e r bei O r l a u und Lahna lag un­
mittelbar am Ostrand v o n O r l a u . Der im Dorf 
L a h n a geschaffene Heldenfr iedhof war sehr 
v i e l k le iner . Er beherbergte haup t säch l i ch die 
Gefal lenen der 2. Kompanie . 

Die Nummer des russischen Regiments v. D i e -
b i t s c h , deren eine Fahne der J ä g e r A w e der 
3. Kompan ie erbeutete, war nicht 22, son­
dern 29. Der damalige F ü h r e r der 3. Kompanie 
war der Oberleutnant d. R. Forstrat L ö w e (da­
mals Stadtforstrat in Thorn, nach dem 1. Wel t ­
kr ieg bis 1934 in Elbing). Er lebt als Oberst­
leutnant d. R. und Oberforstmeister a. D. in 
Heidelberg , Hei l igenbergstr . 1. 

E r n s t H a n t e l - Frauenburg, ehemals 
im J ä g e r b a t a i l l o n Graf Yorck v. Warten­
burg (Ostpr.) N r . 1, dem bereits mein V a ­
ter v o n 1871 bis zu seinem Tode 1927 an­
g e h ö r t hat. 

E in G r u ß aus Indiana 

Unser Leser Helmut von B., der heute in Co-
lumbus (Indiana), USA, wohnt, schreibt uns: 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t ist für mich wegen sei­
ner Uberpartei l ichkei t und vor al lem wegen 
seiner Heimattreue und sauberen deutschen 
Hal tung das wichtigste und liebste Band zur 
Heimat. 

H e i m a t v e r t r i e b e n e W i r t s c h a f t 

M . B o n n — Der erweiterte Vors tand und 
die Landesgeschä f t s füh re r der „ V e r t r e t u n g der 
heimatvertr iebenen Wirtschaft" haben über 
aktuel le Probleme ihrer Berufsgruppe beraten. 
Im Mi t te lpunkt stand die bevorstehende Be­
handlung der 13. N o v e l l e zum Lastenausgleichs­
gesetz im Bundestag. M i t Nachdruck setzte man 
sich vor a l lem für folgende Punkte ein: die vor­
geschlagene Anhebung der Entschäd igungs­
staffel, Freigabe der laufenden Zinsen auf die 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g , G e w ä h r u n g der Hauptent­
s c h ä d i g u n g an Sowje t zonenf lüch t l i nge mit C-
Auswe i s , soweit sie Ver t r iebene sind, G e w ä h -
™ 9 einer gestaffelten Hausratbeihilfe an 
SBZ-Flucht l inge, Angle ichung der Unterhalts­
hilfe des H ä r t e f o n d s an das inzwischen ange­
stiegene Rentenniveau und Herabsetzung der 
A n r e c h n u n g s s ä t z e Unterhaltshil ie/Hauptent-
schadigung auf 30 Prozent, sowie E rhöhung des 
M i n d e s t e r f ü l l u n g s b e t r a g e s auf 35 Prozent der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . Ferner war der Vorstand 
der Me inung , d a ß eine weitere z ü g i g e Ausgabe 
von ERP-Kred i ten durch die vom Bundesrai für 
das ERP-Wirtschal tsplangesetz geforderte Bin­
d u n g s e r m ä c h t i g u n g bis zu 20 M i l l i o n e n D M bei 
dem e in sch l äg igen Ti te l des Ausgabeplanes ge­
sichert werden m ü s s e . 



W/r 
• D a s O s l p r e u ß e n b l a t j 

h e i h e i l u n d V e r a n t w o r t u n g 

G e d a n k e n e i n e r j u n g e n O s t p r e u ß i n z u r Z e i t 

i bene — ib i patria (Wo es mi r gut geht, 
ist mein Vaterland) sagte der W i l d s t i e r in 
er Versammlung der freien Tiere des W a l ­

des. .Ich gehe zum Menschen, er bietet mir einen 
warmen, trockenen Stal l , frisches, duftendes 
Heu und Schutz vor a l len meinen Feinden. Es 
wird mir dort sehr gut gehen." Der Mensch lobte 
den Stier und pries seinen Entschluß. „Du hast", 
sprach er, „jetzt bewiesen, d a ß du k l ü g e r bist 
als alle anderen Tiere." Dem alten Stier ge­
fielen die Schmeicheleien des Menschen so sehr, 

er bereit war, schon für den geringsten Lohn 
geforderte Arbe i t zu leisten. W i e d e r fand 

e Versammlung der Tiere statt. Der L ö w e 
sandte seine Boten aus. Die k le ine M a u s , die 
den Gevatter Stier laden sollte, kam traurig 
zurück „Den Gevatter Stier habe ich nicht ge­
troffen. Im Stalle des Menschen stand nur noch 
ein dummer Ochse. Ich habe ihn gar nicht erst 
mitgebradit, denn was sol len w i r mit einem 
Odisen? Der tut ja doch nur, was sein Her r 
will ." 

Die großen Sdi lagworte unserer Zei t h e i ß e n : 
Sicherheit für alle — W o h l s t a n d für al le — A l l e 
Macht der Partei, sie denkt und handelt für dich. 
Wir Deutschen sind tücht ig , w i r haben unser 
Wirtschaftswunder. Ja , na tü r l i ch , man hat uns 
Geld gegeben. A b e r wie w i r damit gearbeitet 
haben, darauf kommt es doch an. So g r o ß ist 
der Unterschied zwischen einer H a n d v o l l H e u 
und dem Wirtschaftswunder gar nicht. F ü r weise 
und tüchtig wo l l en w i r n a t ü r l i c h al le gehalten 
werden. Darum nur immer mitmachen. Nicht 
abseits stehen, das tun nur d ie Dummen. Sie 
werden nie nach Palma di M a l l o r c a reisen, nie 
ein Moped fahren, und w i r werden sie immer 
bemitleiden m ü s s e n , w e i l sie ke inen Wagen , 
kein Schwimmbad und ke inen F e r n s e h e m p f ä n ­
ger haben. Freiheit und Wiederve re in igung? Ja , 
natürlich, das w o l l e n w i r auch, w i r s ind ja gute 
Deutsche. A b e r kosten darf es nicht a l l zuv i e l . 

Sieht unsere Zei t w i r k l i c h so aus? Gib t es da 
nicht auch ganz andere T ö n e , nicht so laut, nicht 
so selbstgefäll ig? 

Kurz nach dem Kr iege h i eß einer der Best­
seller: „Wind , Sand und Sterne." E i n junger 
französischer Pilot , A n t o i n e de Saint-Exupery, 

hat ihn geschrieben. Er schrieb auch Sä tze w ie 
diesen: 

„Was ich aber am tiefsten verabscheue, das ist 
die traurige Rolle des Zuschauers, dessen, der 
unbeteiligt ist oder tut. Man soll nicht zuschauen, 
man soll Zeuge sein, mittun und Verantwortung 
tragen Der Mensch ohne mittuende Verantwor­
tung zählt nicht." 

Diese St immen versprechen nicht, sie fordern. 
Sie fordern alles. Deine Arbeitskraft , deine Zeit, 
deine Gedanken, deine Gefüh le — ganz einfach 
dich selbst. 

W i r sind nüch te rn und skeptisch, und w i r 
haben das Rechnen gelernt. W a s gibt es dafür? 
Der Preis, der von uns gefordert wi rd , ist sehr 
hoch, und vielleicht sogar zu hoch. Ich w i l l es 
dir gleich sagen: ich glaube, es gibt gar nichts 
dafür , und ich glaube, es darf dafür auch nichts 
geben, denn dann sind wir wieder wie der Stier, 
der zum Ochsen wi rd . W i r haben diesen Preis 
zu zahlen, w e i l w i r Menschen sind, mit W ü r d e , 
Rechten und Pflichten ausgestattet. 

Gemeine Naturen zahlen mit dem, was sie 
tun, edle mit dem was sie sind. (Schiller) 

Die W ü r d e des Menschen ist unantastbar, sie 
zu achten und zu schü tzen ist Aufgabe al ler 
staatlichen Gewal t . 

V i e l e Jahrhunderte hat die Menschheit ge­
braucht, bis diese Erkenntnis auch zum po l i t i ­
schen V e r m ä c h t n i s geworden ist. So alt wie der 
Ehrgeiz des Menschen ist, andere Menschen i n 
seine Macht zu br ingen und ü b e r sie zu herr­
schen, so alt ist auch die Sehnsucht des M e n ­
schen nach Freihei t , denn nur sie gestattet ihm 
ein m e n s c h e n w ü r d i g e s Leben. Diese Sehnsucht 
ist s t ä r k e r als alle brutale Gewal t , mit der man 
immer wieder versucht hat und auch heute noch 
versucht, diesen Fre ihe i t swi l l en zu u n t e r d r ü c k e n 
und den Menschen zum Sk laven zu machen. 
Denken w i r an den 16./17. Jun i 1953 in der so­
wjetisch besetzten Zone, bei dem ein einfacher 
Bauarbeiter seinem Min i s t e r zurief: „ W a s du 
hier siehst, ist eine Vo lkse rhebung! W i r wo l l en 
frei sein, w i r fordern freie und geheime W a h ­
len." W a s aus dem Bauarbeiter geworden ist, 
wissen w i r nicht. 

Oos ts/ der 75 Mefer hohe Antennenturm in Düsseldorf. Er streckt seinen stählernen Finger als 
Wahrzeichen des Messegeländes weithin sichtbar in den Himmel — für uns junge Ostpreußen 
zugleich ein Orientierungspunkt zum Bundestreifen am 9. und 10. Juli. Denn der Antennenturm 
s'e/d unmittelbar neben der Messehalle G, in der am Abend des 9. Juli um 20 Uhr der „Ostpreu-
ß'sche Heimatabend" stattfinden wird. Die Mädel auf dem Foto überqueren gerade die große 
Fußgängerbrücke die die Rheinpromenade mit der Straßenseite verbindet, auf der sich der 
"hrenhoi hetindet. • F o t o : >P 

Hier ein Blick auf die Kampfbahn des Rheinstadions mit dem weiten Rund der Ränge, auf denen 
sich am 10. Juli Zehntausende von Landsleuten mit uns, den jungen Ostpreußen, zur 40. Wie­
derkehr des Jahrestages des Abstimmungssieges zu einem unüberhörbaren Bekenntnis versam­
meln werden. Foto: jp 

In der sowjetisch besetzten Zone, i n Polen, 
R u ß l a n d und Ungarn, haben die Waffen die 
Menschen zum Schweigen gebracht. Vergessen 
werden sie die Idee der Freihei t auch hinter 
Kerkermauern und Stacheldraht nicht. Verges­
sen w i r d die Freihei t nur hinter vo l l en Futter­
kr ippen, dort, wo die Freihei t so s e l b s t v e r s t ä n d ­
lich geworden ist wie die Arbeits losenversiche­
rung. Für beides hat der Staat zu sorgen, dafür 
zahlen w i r ja schließlich Steuern. 

W a s aber w i rd , wenn dieser Staat eines Tages 
in seinen S t a a t s b ü r g e r n nur noch Nummern 
sieht? Sie arbeiten, dafür werden sie versorgt. 
Das Denken ü b e r n i m m t der Staat, oder, besser 
gesagt, die, die sich für den Staat halten. 

Der Mensch ist aber nicht nur mit W ü r d e , 
Rechten und Pflichten geboren, sondern auch 
mit Vernunft und Gewissen begabt. U n d das Ge­
wissen ist es, vor dem er s t ä n d i g sein Denken 
und Hande ln verantworten m u ß , ganz gleich, ob 
er w i l l oder nicht. Das Gewissen schweigt nicht! 

Der 20. Jun i 1944 hat uns gezeigt, d a ß sich 
luch noch nach Jahren des Terrors Menschen be­
reitfanden, für die W ü r d e des Menschen einzu­
treten, auch wenn es ihr Leben kosten sollte. 
Kur t Huber führt i n seinem Sch lußwor t nach 
seiner Verur te i lung zum Tode am 20. A p r i l 1943 
aus: „Als deutscher S t a a t s b ü r g e r und als po l i ­
tischer Mensch erachte ich es nicht nur als mein 
Recht, sondern als sittliche Pflicht, an der Ge­
staltung der deutschen Geschichte mitzuarbeiten, 
offenkundige Schäden aufzudecken und zu be­

k ä m p f e n . W a s ich gewoll t habe, war die Rück­
kehr zu klaren, sittlichen G r u n d s ä t z e n , zum 
Rechtsstaat und zum gegenseitigen Ver t rauen 
von Mensch zu Mensch. Ich habe so gehandelt, 
wie jeder gute Mensch h ä t t e handeln m ü s s e n , 
jeder sittliche Verantwort l iche h ä t t e seine 
Stimme gegen die drohende Herrschaft der 
Macht ü b e r das Recht, der b l o ß e n W i l l k ü r ü b e r 
den W i l l e n des sittlichen Guten erheben müs ­
sen, h ä t t e eintreten m ü s s e n für das Recht der 
freien Selbstbestimmung, auch für den kleinsten 
V o l k s t e i l Europas, und für die W a h r u n g aller 
vö lk i schen und rassischen Eigenarten. Ich for­
dere die Freiheit für unser deutsches V o l k zu­
rück. Ich habe gehandelt, wie ich aus meinem 
Gewissen heraus handeln m u ß t e . Ich nehme die 
Folgen auf mich nach dem schönen Wor t Johann 
Gott l ieb Fichtes: 

„Und handeln sollst du so, als hinge von dir 
und deinem Tun allein das Schicksal ab der 
deutschen Dinge und die Verantwortung sei 
dein." 

Sage nicht, daß es auf dich nicht ankommt. 
N iemand ist so unbedeutend, d a ß er nicht auf 
seine Umwel t e inwirkte . Unsere Umwel t ist so 
sehr i n Unordnung geraten und so unsicher ge­
worden, daß die Menschen entweder im blinden 
W a h n al len Parolen nachlaufen oder g r u n d s ä t z ­
lich e r k l ä r e n , man solle sie endlich in Ruhe las-

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 

Ostpreußische Jugend 
beim Bundestreffen in Düsseldorf 

Liebe junge O s t p r e u ß e n ! 

Zur 40. Wiede rkeh r des Abstimmungstages 
am 11. J u l i 1920, bei dem 97,8 °/o der Bevö lke ­
rung sich in g r o ß e r Notzei t zu ihrem Deutsch­
tum bekannten, wo l l en w i r gemeinsam mit un-
sern El tern zeigen, d a ß auch w i r heute bereit 
sind, für unser Recht auf Selbstbestimmung ein­
zutreten. 

Die s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Tei lnahme eines je­
den Abstimmungsberechtigten hat damals der 
W e l t und dem deutschen Vater lande gezeigt, 
was erreicht werden kann, wenn mit gesam­
melter, hoffender Kraft und reiner W ä r m e ein 
g r o ß e s Z i e l erstrebt w i r d . 

Heute ist es uns verwehrt , unsere v o m Kr iege 
z e r s t ö r t e Heimat wiederaufzubauen. Das ein­
zige, was w i r heute tun k ö n n e n , ist, immer wie­
der das Gewissen der W e l t anzurufen, nicht das 
Unrecht bestehen zu lassen, sondern die osteuro­
pä i schen Probleme einer gerechten L ö s u n g ent­
g e g e n z u f ü h r e n , die a l le in e in friedliches Zu­
sammenleben g e w ä h r l e i s t e t . 

Zeigt durch euer Kommen, d a ß auch ihr diese 
Forderungen erhebt! 

Hinweise für unsere Jugend 

Die U n t e r b r i n g u n g erfolgt kostenlos 
(Jugendherberge, Schule). Wol ldecken und 
Schlafsack m u ß jeder Tei lnehmer für den eige­
nen Bedarf mitbringen. 

V e r p f l e g u n g : Sonnabend abend und 
Sonntag morgen G e t r ä n k e , Sonntag mittag Ein-
topf werden kostenlos gestellt. Kaltverpflegung, 
Eßgeschirr , Besteck und Becher sind mitzu­
bringen. 

R e i s e k o s t e n - B e i h i l f e : Unterkunft, 
Verpf legung und die Erstattung der Reisekosten 
ü b e r 5,— D M Eigenantei l hinaus k ö n n e n nur ge­
w ä h r t werden, wenn 

1. d i e A n m e l d u n g bis z u m 15. J u n i 
vorliegt, 

2. die Anre i se mit der Bundesbahn als Ju ­
gendpflegefahrt erfolgt (50 °/o E r m ä ß i g u n g ab 

6 Personen. H i e r z u ist ein Jugendgruppenleiter­
ausweis erforderlich. Fal l s nicht vorhanden, hole 
man sich Auskunf t bei den J u g e n d ä m t e r n ) . Der 
Beförde rungssche in der Bundesbahn ist bei der 
Abrechnung vorzulegen. 

3. Die Reise mit einem Omnibus erfolgt, wobei 
eine Rechnung des Unternehmers vorzulegen ist, 
aus der die km, der km-Preis und die Personen­
zahl hervorgehen. Erstattet kann auch hier nur 
der verbi l l ig te Bundesbahnpreis (siehe Ziffer 2) 
abzügl ich 5,— D M Eigenantei l werden. 

4. Die Jugendlichen einer anerkannten Ju­
gendgruppe (DJO-Gruppe, Heimatkreisgemein­
schaft, o s tp r euß i s che Jugendgruppe usw.) ange­
hö ren . (Ausnahme siehe Ziffer 5). 

5. A n Einzelinteressierte (nur junge Ost­
p r e u ß e n bis 18 Jahre, die nicht M i t g l i e d einer 
Jugendgruppe sind) kann eine Beihilfe nur ge­
zahlt werden, wenn, sich der Tei lnehmer der 
n ä c h s t g e l e g e n e n os tp reuß i schen Jugendgruppe 
anschl ießt . Anfragen hierzu an die Abte i lung 
J u g e n d u n d K u l t u r b e i d e r L a n d s 
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m ­
b u r g 1 3 , P a r k a l l e e 8 6. 

S t r a ß e n b a h n und ähn l i che Anreisekosten wer­
den n i c h t ü b e r n o m m e n . 

Die Reisekostenbeihilfe w i r d erst n a c h d e m 
T r e f f e n von der Bundesgeschäf t s führung in 
Hamburg an die Tei lnehmer-Gruppen über ­
wiesen. Zusätz l ich zu den unter Ziffer 1 bis 3 
au fge führ ten Nachweisen m u ß die in Düsse ldorf 
beglaubigte 2. Tei lnehmerl is te (blauer V o r ­
druck; w i r d nach erfolgter Anmeldung zuge­
sandt samt genauen Hinwei sen für Meldepunkt 
in Düsse ldor f usw.) eingeschickt werden. N u r 
unter diesen Voraussetzungen k ö n n e n die ü b e r 
5,— D M herausgehenden Fahrtkosten erstattet 
werden. 

Die A b r e c h n u n g e n m ü s s e n s p ä t e s t e n s 
bis z u m 20 . J u l i in Hamburg vorl iegen. W i r 
bitten euch, für den Eigenantei l keine öffent­
lichen M i t t e l zu beanspruchen, ihr w ü r d e t damit 
die G e w ä h r u n g a l l e r F a h r t k o s t e n z u s c h ü s s e 
ge fäh rden . 
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•en, es k ä m e ja doch nichts dabei heraus. Es 
w ä r e schon v i e l besser um alles bestellt, wenn 
wenigstens wir begriffen, daß wi r für unser 
Handeln verantwortl ich sind, daß unsere Fre i ­
heit nur soviel wert ist, wie wi r bereit sind, für 
sie zu tun, daß Recht und Ordnung nur bestehen 
k ö n n e n , wenn wir bereit sind, dafür einzutreten. 
Lassen wir nur an einer Stelle die geringste 
Ungerechtigkeit gelten, so fällt alles andere wie 
ein Kartenhaus zusammen. A u f den Scherben 
zu sitzen und zu weinen, hilft sehr wenig. A m 
besten w ä r e es wohl , man versucht dann, lang­
sam wieder an einer Stelle Ordnung zu schaf­
fen. In den letzten Jahrzehnten scheint man 
weitgehend die M a ß s t ä b e für die W ü r d e des 
Menschen und für einen durch ve rnünf t i ge und 
gerechte Vereinbarungen geregeltes Zusammen­
leben der Menschen und V ö l k e r ver loren zu 
haben. Klagen wi r nicht übe r diesen Zustand, 
so bedauerlich er auch ist. Denn eines erhebt 
diese Zeit ü b e r alle anderen hinaus: Sie gehör t 
uns. Es ist unsere Zeit, und wi r k ö n n e n sie mit 
einem Sinn erfül len. 

Sie sagen alle, w i r glauben nur an den tech­
nischen Fortschritt, an den Wohls tand, und stre­
ben nur danach, alle unsere W ü n s c h e zu befrie­
digen. W i r seien eine verdorbene Jugend, die 
keine Achtung mehr kennt, die ohne jede Tra­
di t ion lebt und die keine Ideale mehr hat. Sie 
m ö g e n zum T e i l recht haben. Aber wissen sie 
so genau, d a ß in unseren W ü n s c h e n nicht auch 
der W i l l e zur Wiedervere in igung, zur Wieder ­
herstellung Deutschlands in seinen rech tmäß igen 
Grenzen, zur Schaffung eines guten V e r h ä l t n i s ­
ses zum russischen, polnischen, tschechischen und 
französischen V o l k liegt? W e r hat es ihnen ge­
sagt, daß w i r nichts achten? W i r erstarren nicht 
in Ehrfurcht vor jedem, der drei Jahre ä l t e r ist 
als wir , denn das ist schließlich nicht sein V e r -

Gerhard Ritter: 

Wer die Freiheit zerstört, raubt dem Menschen 
die letzte Verantwortung iür sein Handeln, da­
mit zerstört er aber sein Menschsein. 

Wer Tyrannei verhindern will, muß also die 
Menschen zur Freiheit im Sinne der Selbstver­
antwortung erziehen. 

dienst. A b e r wi r glauben an das Gute im M e n ­
schen und an seine W ü r d e und achten seine sitt­
lichen Leistungen. Tradi t ion um der b l o ß e n Tra­
dition wi l l en lehnen wi r ab. Es sol l nur das Echte 
und menschlich W e r t v o l l e bestehen bleiben. 

W i r haben unser Va te r land erhalten, um es 
zu lieben, es besser zu machen und dafür zu 
sorgen und einzutreten, d a ß alle Menschen in 
ihm frei von Furcht in Recht, Ordnung und Fre i ­
heit leben k ö n n e n . 

Jeden Tag gilt es aufs neue, sich zu der 
W ü r d e des Menschen zu bekennen und die da­
mit verbundenen Pflichten zu ü b e r n e h m e n . 
Prüfe alles, was an dich herangetragen wird , 
aber wenn du dich zur Freiheit entschlossen 
hast, dann bekenne dich auch zu ihr und nimm 
freudig alle ihre Forderungen an. Sei Zeuge, 
stehe nicht abseits, trage Verantwor tung! 

Du m u ß t übe ra l l dort sein, wo es gilt, für die 
Freiheit einzutreten, wo das Gewissen der Wel t 
aufgerufen wi rd , U n t e r d r ü c k t e n und Not le iden­
den zu helfen. W e r Freiheit und Recht bedroht, 
bedroht den Menschen in seiner ganzen Existenz. 
W e r nicht bereit ist, für seine Freiheit im Sinne 
der Selbstverantwortung Opfer zu bringen, 
wird zum Helfer der Tyrannei . 

A m 17. Jun i 1953 und am 20. J u l i 1944 war 
die Macht des t o t a l i t ä r e n Staates s t ä r k e r als 
der W i l l e der freiheitlich gesonnenen Menschen. 

Aber am 11. J u l i 1920 erwies sich der freie 
W i l l e o s tp reuß i sche r Menschen, selbst die V e r ­
antwortung für ihr Schicksal zu tragen, s t ä r k e r 
als alle Propaganda, die ihnen Sicherheit und 
Wohls tand versprach. 

W e n n w i r O s t p r e u ß e n in diesem Jahr in Düs­
seldorf der Abs t immung vor v ie rz ig Jahren ge­
denken, so erheben wi r damit gleichzeitig die 
Forderung, dem ganzen deutschen V o l k das 
Selbstbestimmungsrecht in Freiheit zu geben. 

G e s i n e S t e i n e r 

U a t e t s e h ä i c k t e t e i n e n S t t e i t 

K l e i n e S c h r i f t e n 
ü b e r d e n d e u t s c h e n O s t e n 

Das Arbei ts- und Sozialminis ter ium von N o r d ­
rhein-Westfalen hat in seiner Reihe .Der W e g ­
weiser" drei weitere kle ine Heftchen ü b e r den 
deutschen Osten herausgegeben, die für vie le 
eine wer tvol le Hi l fe sein k ö n n e n . 

.Der Zusammenbruch des Auslandsdeutsch­
tums in Osteuropa." Dieses Heft e n t h ä l t eine 
Sammlung von V o r t r ä g e n , gehalten auf der Ta­
gung des Steinbacher Kreises i m Jun i 1957 in 

Ein Gruß aus dem Walde . . . 
„Nach Hausmacherart! Mit reinem Kristallzucker 

dick eingekocht!" 

Ia P R E I S S E L B E E R E N 

Ia H E I D E L B E E R E N 
1 2 , 8 0 D M 
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Köstl. Waldbeer.-Aroma! Ungefärbt! In 10-Pfd -Kim. 
(41/. kg netto) - Verpackungsfrei — Nachnahme ab 
E. LANTSCH, UELZEN-VEERSEN, Lüne». Heide - L 
Verl. Sie Marmelad.-Preist u kostenl. Honigproben! 

Espelkamp. Es gibt einen guten Uberblick übe r 
den Zusammenbruch der deutschen Siedlungs­
gebiete im Aus land und e n t h ä l t eine Reihe von 
ausgezeichneten Fotos aus S i e b e n b ü r g e n , dem 
Banat, dem Baltenland u. a. 

„Musik und Lied im deutschen Osten." Das 
Heft w ü r d i g t das ostdeutsche Musikschaffen vom 
einfachen V o l k s l i e d bis zum kunstvol len Werk . 
Ein breiter Raum ist der Ver tonung von Eichen­
dorff-Gedichten gewidmet. Ebenfalls enthalten 
ist ein Verzeichnis der Sammlung für Ostdeut­
sche Musikpflege in Nordrhein-Westfalen. 

„Das ostdeutsche Jugendbuch." Ein eigenes 
geschlossenes Verzeichnis der in den letzten 
Jahren erschienenen ostdeutschen J u g e n d b ü c h e r 
Unter jedem Buchtitel eine kurze Inhaltsangabe 
Hinweise auf Ver lag , Preis und Altersgruppe 

M . E. F. 

Manchmal, wenn ich einkaufen gehe, treffe 
ich Herrn Wölk i . W i r kennen uns gut, und seine 
Kinder Peter und Gerda sind gern gesehene 
G ä s t e bei uns. A l s sie noch kle iner waren, kamen 
sie Ostereier suchen und zu Weihnachten einen 
bunten Tel ler holen, aber jetzt sind sie seit 
einigen Jahren auf der Schule in der Stadt, und 
statt bei uns zu spielen, m ü s s e n sie meist V o ­
kabeln pauken. 

„ W a s machen die beiden denn?" frage ich 
Herrn W ö l k i . Der aber wink t nur ab. „Ach", 
sagt er, „die streiten sich jetzt immer nur. Einer 
w i l l immer alles besser wissen, als der andere! 
Im Augenbl ick haben sie's mit O s t p r e u ß e n . " 
„ W i e s o haben sie's mit O s t p r e u ß e n ? " frage ich 
erstaunt. „Na ja" , sagt er, „man w e i ß ja wie 
das ist. In dem Al t e r wol len sie sich ja nichts 
mehr sagen lassen. Da komm' ich gestern ins 
Zimmer und hö re gerade, wie Peter in den 
höchsten T ö n e n ruft: ,Und ich habe doch recht! 
Da gibt es Schiffe, die ü b e r Land fahren kön­
nen! K l a r gibt es das, im Oberland, falls dich 
das interessiert!' Und Gerda schreit, d a ß sie 
das ü b e r h a u p t nicht interessiere, w e i l es so 
etwas gar nicht geben k ö n n e . Noch nie seien 
Schiffe auf dem Land gefahren. Und außer ­
dem . . . Ja, und dann ging es sogar so weit, 
daß Gerda mit dem Finger an die Stirne tippte!" 

Herr W ö l k i wundert sich, daß ich lachen m u ß . 
„Ja" , sagt er, „Sie finden das lustig. A b e r manch­
mal bringt mich das zur Verzwei f lung , diese 
ewige Zankerei . Dann behauptet Gerda wieder, 
daß sie sowieso mehr ü b e r die Heimat ihrer 
Eltern wisse. Herr Stein h ä t t e das auch schon 
gesagt in der Erdkundestunde, — das ist nämlich 
ihr Lieblingslehrer , was der sagt, das gilt! A b e r 
Peter läßt das nicht auf sich sitzen, und dann 
fängt das wieder von vorne an. Ob es auch in 
Masuren Elche gibt, ob P i l l au auf der Frischen 
oder auf der Kurischen Nehrung liegt, ob Cop-
pernicus in K ö n i g s b e r g oder in Frauenburg 
lebte, — das werden auf einmal so wichtige Fra­
gen, als ob davon die ewige Sel igkei t abhinge." 

N u n lache ich nicht mehr, und Herr W ö l k i ist 
erstaunt ü b e r das, was ich jetzt feststellen m u ß . 
„ W i s s e n Sie", sage ich, „ w e n n Sie das so er­
zäh len , kl ingt es aber gar nicht so, als ob Sie 
diese sogenannten Kämpfe ihrer Kinder uner­
trägl ich fänden . Wissen Sie, wie Sie das er­
zäh len? Direkt ein bißchen stolz sind Sie auf 
ihre beiden, daß sie sich so interessiert zeigen, 
daß sie miteinander wetteifern, d a ß sie das nicht 
ruhen läßt, wie es nun wi rk l i ch ist. Ich finde das 
einfach prima!" 

„Ist es ja auch!" gibt der besorgte Va te r nun 
doch zu. Und dann gesteht er noch etwas. Daß 
er sich immer so stellt, als ob auch er nicht 
genau Bescheid wisse. „Das kann ich gut!" sagt 
er. „ W i s s e n Sie, dann sage ich so etwa, wenn 
vom Ritterorden die Rede ist: ,Ja, damals gab es 
schon bedeutende M ä n n e r . Ihr habt doch sicher 
sdion von Hermann von Pfeffer gehör t , dem 
als Hochmeister in der Goldenen Bul le von 
Rimin i die Stel lung eines Reichsfürs ten zuge­
bi l l ig t wurde?' Und dann sollten Sie mal sehen, 
was die beiden dann für Gesichter machen! Pe­
ter zieht dann die Stirne kraus und sagt kri t isch: 
,Da stimmt doch wieder etwas nicht, V a t i ! Id i 
we iß nicht, du machst so ein Gesicht . . .!' ,Wie 
hieß der M a n n , Va t i ? ' w i l l Gerda dann wissen, 
und dann brechen sie auf einmal in helles Ge­
lächter aus. ,Haha! der w e i ß nicht mal, daß der 
Hochmeister Hermann von Salza h ieß . Haha, 
Hermann von Pfeffer hat er gesagt! Das m u ß ich 
der M u t t i sagen, der V a t i we iß ja noch weniger 
als wir! ' " 

W i r lachen beide, und Herr W ö l k i freut sich, 
daß es ihm immer wieder gelingt, seine beiden 
Spröß l inge so anzuführen . Sie fallen immer 

wieder darauf herein, denn manchmal ist es auch 
richtig, was der V a t i sagt, man m u ß da verteu­
felt aufpassen. „Sehen Sie", meinte Herr W ö l k i 
„das w i l l ich ja eben erreichen. Sie sollen nicht 
soldie Schlafmützen werden, die sich alles an 
h ö r e n und ja dazu sagen. Sie sollen kri t isch sein 
und die Ohren spitzen. Und wenn etwas nicht 
stimmt, sollen sie aufhorchen und nachforschen 
Und das habe ich erreicht!" „Ein schöner Vater" , 
muß ich feststellen, „auf der einen Seite beklagt 
er sich ü b e r das Streiten, auf der anderen schürt 
er noch das Feuer!" 

Jetzt h ä t t e er aber ein gutes M i t t e l , um solche 
Fragen ein für al lemal zu beantworten, ber id i -
tet Herr W ö l k i . Da bin ich aber neugierig. „Ja" , 
sagt er, „wissen Sie, man m u ß den Kinde rn et­
was in die Hand geben, was k lar und übers icht ­
lich ist, damit sie sich selber ü b e r die Heimat 
ihrer El tern informieren k ö n n e n . W e n n man 
ihnen nur davon e rzäh l t , geht es zu leicht in ein 
Ohr rein und aus dem anderen wieder heraus 
Das bleibt nicht haften. Kinder in dem Al t e r 
brauchen etwas, wo sie nachlesen k ö n n e n , sie 
m ü s s e n die Tatsachen schwarz auf w e i ß haben, 
damit sie es sich e i n p r ä g e n . Das darf ke in dicker 
W ä l z e r sein, den werfen sie gleich wieder in 
die Ecke. Ne in , wissen Sie, was ich gemacht 
habe? Sie kennen doch sicher das k le ine Heft­
chen ü b e r O s t p r e u ß e n , den Arbei tsbr ief für 
Schulen und Jugendgruppen, den man bei der 
Abte i lung Jugend und Kul tu r bei der Lands­
mannschaft in Hamburg bestellen kann? Einfach 
prima, sage ich Ihnen. Da steht alles dr in, was 
man braucht. Der Peter findet seine Geschichts­
zahlen und anderen n ü c h t e r n e n Tatsachen — er 
behä l t das alles gut, wissen Sie, der ist immer 
für Tatsachen. U n d Gerda v e r g r ä b t sich dann 
in die Naturschilderungen, so von den Elchen, 
wissen Sie, oder vom o s t p r e u ß i s c h e n Win te r , 
oder wie es auf dem Lande war auf dem Bauern­
hof, — dafür hat sie v i e l ü b r i g und kann sich 
richtig in die St immung hineinversetzen. Da hat 
sie doch neulich einen Aufsatz ü b e r die Nehrung 
geschrieben, man sollte es nicht für m ö g l i d i 
halten, — da hat der Lehrer sie doch ta tsächl ich 
gefragt, ob sie denn mal dort gewesen sei, das 
k ö n n e doch gar nicht sein, und aus der Erinne­
rung k ö n n e sie das doch auch nicht wissen, denn 
sie sei doch ein winziges Baby auf der Flucht ge­
wesen! Ja, so ist das mit dem M ä d e l . . ." 

„ H a b e n Sie denn nun auch gefunden, wie der 
Hochmeister richtig h i eß?" frage ich im Scherz, 
„viel le icht w u ß t e n Sie es doch nicht so richtig? 
U n d die Goldene Bul le , von der Sie da sprachen, 
— so ein bißchen w e i ß Ich ja auch noch — war 
das nicht unter Fr iedr ich IL, ich glaube 1227 
oder so?" „ W a s ? " fährt Herr W ö l k i da auf, „1227 
sagen Sie? Ne in , war das nicht 1327 oder so? 
Moment mal, die Goldene Bul le . . . sehr wich­
tig war das damals, habe ich gerade dieser Tage 
rjelesen, . . . b e s t ä t i g t dem Hochmeister, seinen 
Nachfolgern und seinem Hause, d a ß er das er­
haltene Land frei von allem Dienst und Steuer 
erhalten und gegen niemand verpflichtet sein 
soll . . . so ä h n l i d i he iß t es da. Aber daß ich das 
Jahr nicht mehr w e i ß ! M u ß doch gleich mal zu 
Hause sehen, wo die Kinde r das Nachschlage­
heft haben, das O s t p r e u ß n n h e f t . Das m u ß i d i 
wissen, wann das war, darf mich doch nidi t vor 
meinen Kinde rn blamieren . . ." 

M . E. F. 

Der Arbei tsbr ief O S T P R E U S S E N (Ostkund­
liche Studie für Schulen und Jugendgruppen) ist 
erhä l t l ich bei der A b t e i l u n g Jugend und Ku l tu r 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 13, 
Parkallee 86. Preis —,70 D M einschl ießl ich Porto 
und Verpackung. 

F e i e r a b e n d a u f u n s e r e m H o f 

W e n n ich an mein Zuhause, an unseren Hof 
z u r ü c k d e n k e , so ist meine liebste Erinnerung 
immer an die Feierabende geknüpf t . Ich erin­
nere mich des Glücks, das ich empfand, ein 
Bauernkind zu sein, Haus und Hof und Garten 
um mich zu haben, wo ich restlos geborgen war, 

A m schöns ten war es immer am Sonnabend. 
W i r J ü n g s t e n hatten schon unsere Pflichten und 
m u ß t e n den Hof sauber herrichten. Da wurde ge­
harkt und gefegt und das Gras zwischen den 
Steinen weggezupft. Unsere Mutter wachte dar­
über , daß rechtzeitig für alle Feierabend war, 
und daß nichts mehr getan wurde, was auch noch 
bis Montag bleiben konnte. W e n n dann das 
ganze Haus stil le geworden war, trugen meine 
Brüder schon Bänke und S tüh le an das Giebe l ­
haus im Garten, und wir Kle inen jubelten. Dort 
war unser Platz, wo wir am Feierabend sangen 
Unsere Eltern l iebten das Singen sehr, und so 
lernten auch wi r Kinder schon früh die ersten 
Lieder. W i r w u ß t e n , daß nicht nur bei uns mit 
Freude gelauscht wurde, alle Nachbarn öffneten 
Fenster und T ü r e n oder kamen hinaus in den 
Garten, und dann warteten sie, bis wir zu singen 
anfingen. Das wi rd mir unve rgeß l i ch sein, wie 
unsere Lieder durch die abendlichen Felder 
schallten, und bis heute kann ich junge Stim­
men, die d r a u ß e n zu h ö r e n sind, nicht ohne 
He imweh vernehmen. Aber man hör t sie so sel­
ten h e u t e . . . 

A u f den Rabatten vor uns leuchteten um diese 
Zeit die roten und w e i ß e n Pfingstrosen; die 
b l ü h e n d e n J a s m i n b ü s c h e verbreiteten ihren 
Duft, süß und schwer, die Schwertl i l ien standen 
wie eine Reihe Soldaten, und von dem großen 
runden Beet her dufteten die letzten Maiglöck­
chen. Dann stimmte Vater sein Liebl ingsl ied an: 

,Was frag' ich v ie l nach Geld und Gut, 
wenn ich zufrieden bin . . . ' 

W i r konnten es alle, zwei- und dreist immig 
sangen wir es, als wi r Kinder g r ö ß e r waren. In 
den Pausen, die wi r machten, kam das lustige 
Echo aus dem Teich von den Fröschen, und bald 
war audi der Ruf der Wachtel zu vernehmen 
Die heiteren Lieder hoben wir uns auf für un 

sere Tageszeiten, w i r fühl ten alle, daß das hier 
nicht h i n e i n p a ß t e . W e n n dann das letzte Lied 
verklungen war, meist „Der M o n d ist aufge­
gangen", — dann war es Zeit für die Kle ineren , 
ins Bett zu gehen. 

M e i n Vater blieb gerne noch ein Wei lchen 
sinnend zurück, und für mich war es dann das 
Schönste , mich an seinen A r m zu h ä n g e n und 
mit ihm alleine noch einmal einen Gang über 
den Hof zu machen. W e n n ich z u r ü c k d e n k e , 
wann meine tiefe Liebe zur Heimat begonnen 
hat, so meine ich, sie m ü ß t e ihren Ursprung in 
jenen Stunden gehabt haben, wenn ich neben 
Vater auf dem sti l len Hofplatz stand und a l l 
die leisen vertrauten G e r ä u s c h e um mich ver­
nahm, die ich so gut kannte. A u s der ersten, 
ha lbgeöf fne ten S ta l l tü r steckten die jungen 
Pferde ihre Köpfe, hoben sie wie zum wiehern, 
getrauten sich aber nicht, die St i l le zu brechen. 
Im Schafstall nebenan meckerte ein kleines 
Lämmchen, bis die Stimme der Mut ter antwor­
tete. A u s den T a u b e n s c h l ä g e n kam das Piepsen 
der jungen Brut, und mein Vate r pfiff leise einen 
Lockruf für die alten Tauben auf ihren Stan­
gen, denn sie waren seine Liebl inge. V o m an­
deren Stal l her kam das K l i r r e n der Halfter­
ketten, wenn die Pferde sich stampfend ihr Heu 
aus den Raufen zogen. Im Kuhs ta l l waren die 
breiten Rücken der Tiere in der tiefen Streu zu 
sehen, und ich h ö r t e das satte S t ö h n e n beim 
W i e d e r k ä u e n . A m lautesten war es im 
Schweinestall . Die kle ine Gesellschaft h ö r t e im­
mer unsere Schritte und forderte sofort quiet­
schend und quiekend eine neue Mahlze i t . 

Gegen den verblassenden Abendhimmel 
leuchteten die B i r k e n s t ä m m e hinter dem Zaun, 
und wie eine schwarze Mauer standen die bei­
den Reihen hoher Tannen am Stallende. V o m 
oberen Hoftor aus sah man den Nachbarhof, 
wuchtig und dunkel , umgeben von O b s t b ä u m e n 
und knorr igen Eichen. M e i n Vater machte den 
Sultan von der Kette los, der schon schwanz­
wedelnd darauf wartete. Er umsprang uns freu­
dig und wie auf Befehl lief er eine Runde um 
den Hofplatz, als wol le er sich ü b e r z e u g e n , d a ß 

Die junge Kastanie 
Z w e i k le ine V o r g ä r t c h e n hatte mein ostpreu-

ß i sd i e s Elternhaus, durch eine Steintreppe ge­
trennt, v o n der S t r a ß e durch eine Hecke ge­
schieden. A u s der einen der Hecken sproß im 
Wildwuchs ein junger A h o r n , aus der andern, 
ebenfalls ungewoll t , eine junge Kastanie, und 
da im Hause F r e i z ü g i g k e i t herrschte, vielleicht 
^uch wenig B e k ü m m e r u n g , durften beide sich 
ihres Lebens freun. 

W i e bei a l len Kastanien lag es in ihrem We­
sen, in die Breite zu gehn. So geschieht es bei 
B ä u m e n und Menschen, und das gibt gegenüber 
dem Schlanken eine angenehme Abwechslung. 
M i t jedem Jahre nahm das Bäumchen zu, gleich 
den fünf K i n d e r n i m Hause, wenn auch nicht 
an Weishe i t und Gnade, so doch an Ausdeh­
nung. Jeder freute sich ü b e r dies Zunehmen, 
Schattenspenden und das Br ingen erster Ka­
stanien. 

Ich mochte etwa 17 Jahre alt sein und unser 
Bäumchen etwa ebenso alt, da wandelte mich 
an einem schönen Sommerferientag die Lust an, 
eine leichte S o m m e r l e k t ü r e zu nehmen und in 
seine Ä s t e zu steigen. M a n h ä t t e sich auch einen 
bequemen Stuhl nehmen k ö n n e n , um im Baum­
schatten zu lesen, jedoch dies ü b e r der Erde 
in lauschigem Versteck zu bleiben schien roman­
tischer. Ja , wenn die Romant ik , wie immer im 
Leben, nur n id i t auch hier e in „Fa l len aus allen 
W o l k e n " im wahrsten Sinne des Wortes gewe­
sen w ä r e ! Ich glaube, ich war noch nicht bei der 
drit ten Seite angelangt, da gab einer der Haupt­
äs te , an den i d i mich l i ebevo l l gelehnt und der 
nach der S t r a ß e ging, nach — schnell griff id i 
nach dem Stamm, aber der A s t glit t rauschend 
zur Erde und in der, bis dahin schön geschlos­
senen Krone , war eine g r o ß e Lücke entstanden, 
nicht nur sdimerzend fürs Bäumchen , nein, auch 
für seinen Liebhaber. Fast die Häl f te der Krone 
war „ p e r d ü " ! 

M i t V o r w ü r f e n im Herzen sprang ich vom 
Baum und besah mir den Schaden. Tja! da half 
keine Reue, was geschehn war, blieb gesdiehn. 
Der As t wurde schnell h i n w e g g e r ä u m t , um die 
Sache zu vertuschen, denn — wer blamiert sich 
mehr, als dies n ö t i g ist. A b e r meine Strafe blieb. 
Nicht b loß , d a ß jedermann im Hause die Kah l ­
stelle wahrnahm und Fragen stellte, sondern 
auch meine junge Kastanie mit ihrer großaufge­
rissenen W u n d e schaute mich tägl ich wie mit 
traurigen, vorwur f svo l l en A u g e n an. Um wenig­
stens einigen Samariterdienst an ihr zu tun, ver­
schmierte ich die W u n d e mit einer Mischung 
von Kuhmis t und Lehm, die aber bald bröcklig 
wurde und abfiel. Doch „der Engel der Zeit" 
half nadihal t iger und langsam, im Laufe der 
Jahre, ü b e r w a l l t e und vernarbte die Bruchstelle 
und auch die Krone erhielt e i n i g e r m a ß e n ihr 
f rühe re s Aussehen. 

A l s ich v i e l spä t e r , l ä n g s t erwachsen, die 
Jugendgeschichten unseres g r o ß e n os tp reuß i ­
schen Landsmannes J . G . Herder las, wie er im 
Mohrunger K a n t o r e n g ä r t c h e n sich in derselben 
romantischen A n w a n d l u n g mit einem Buch In 
einen b l ü h e n d e n Kirschbaum setzte, bis - " " j j r 
langsam aber s idier durch Nachgeben eines 
Hauptastes auf der Mut te r Erde landete, ohne 
Schaden zu nehmen, da hab ich lächeln m ü s s e n . 
Ob der junge Herder dabei sich selber mehr 
bedauert hat als den alten Kirschbaum, vermag 
ich nicht zu sagen. A b e r ich glaube, mir ging 
die Sache tiefer, we i l es ein junger Baum war, 
der fast seiner halben Krone beraubt wurde. 
Nun , eines ist g e w i ß , daß zwei , zum Romanti­
schen neigende junge O s t p r e u ß e n aus zwei ver­
schiedenen Zei ta l tern Lust zu ähnl ichen A n ­
wandlungen w o h l s p ä t e r h i n kaum mehr ver­
spür t h a b e n . . . O . F. R o s i n s k i 

O s t d e u t s c h e L i e d e r 

Der Ostdeutsche Sing- und Spie lkre is Berl in 
hat im V e r l a g Merseburger , Ber l in , zwei kleine 
Liedhefte herausgegeben. Unter dem Ti te l „Sin­
gende Heimat" gibt es das Heft 1 mit festlichen 
Liedern „ B e w a h r u n g und B e w ä h r u n g " und das 
Heft 2 mit f röhl ichen Liedern „Laune und Lust". 

Im V o r w o r t he iß t es, d a ß diese Lieder schon 
jahrelang in v ie len Singestunden und ostdeut­
schen Kul turabenden erprobt worden seien, Sie 
lebten l ängs t nicht nur auf den Lippen, sondern 
in den Herzen unserer Landsleute. Darum nun 
hat der Ostdeutsdie Sing- und Spielkreis Berl in 
dem l a n g j ä h r i g e n Wunsch v ie ler entsprochen 
und die Lieder in diesen beiden Heftchen zu­
sammengestellt, die den meisten A n k l a n g ge­
funden haben. 

Für Jugendgruppen, die gerne singen, sind 
die fröhl ichen Lieder gut geeignet, für festliche 
Stunden auch die Liedei aus dem Heft 1. Die 
meisten setzen . a l lerdings ein gewisses Kön­
nen voraus, da sie mehrst immig gesetzt sind 
und oft auch Instrumentalstimmen enthalten 
(Laute, F lö te , V io l ine ) . Die Lieder stammen aus 
O s t p r e u ß e n , Sdi les ien , Pommern, dem Balten­
land, audi aus S i e b e n b ü r g e n , M ä h r e n und 
Bcssarabien. Sie geben also einen guten Quer­
schnitt durch das ostdeutsdie Liedgut. 

alle Tore geschlossen waren und es nun an 
ihm war, die W a d i c r zu ü b e r n e h m e n . Auf der 
Treppe vor dem Haus trafen wir uns, ich strei-
diel te ihm seinen Kopf. Dann Joste Vater sanft 
meine Hand aus der seinen, strich mir übers 
Haar und sagte: „Goah man schloape in Gottes 
N a m e n l " 

Oben in unserem Sch la fkämmerchen kuschelte 
ich mich mit einem Glücksgefüh l ohnegleidien in 
mein warmes Federbett und wartete noch, "bis 
die Eltern zum gemeinsamen Beton kamen. 
Diese g r o ß e n Eltern, die doch für mich alles 
konnten und alles w u ß t e n , auch sie waren wie­
derum geborgen, hatten einen noch g röße ren 
Vate r ü b e r sich, das gab so v i e l Sicherheit, daß 
nie etwas geschehen konnte. D r a u ß e n unsere 
Felder, der Garten, der geschlossene Hof, der 
Sultan vor der Tür , das Abendgebet — die ganze 
Wel t war rund und schön und vertraut. So ge­
borgen t r ä u m t e ich glücklich dorn Sonntagmor­
gen entgegen. A n n a J a h n k e 
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M i g c o t u l i e c e n . . # 

zum »7. Geburtstag 
um 12. Jun Landsmann Julius Heidemann aus Ro-

senwalde, Kreis Eldiniederung. Er ist durch Lands­
mann Glrnus, Lübeck-^chönböcken. Kleeanger 15 zu 
erreichen. 

am 15. Juni Kaufmann Johann Metzdorf aus Gol-
ddp, |et« in Oldenburg (Holst), Hinter den Holen 1 
Der Jubilar, der seine bisherige Geschäftstätigkeit 
noch ausübt, erfreut sidi quter Gesundheit und gei­
stiger Frische. 

am 20. Juni Witwe Johanne Scharfsdiwerdt, geb. 
Matern, aus Pellen Kreis Heiligenbeil, jetzt in Gold­
lack, Kreil Orteisburg. Alle Dorfstraße 9. 
mm 05. Geburtstag 

am 6 Juni Landsmann August L'kat aus Timbcr, 
später bis zur Vertreiblinn in Hohenbruch, Kreis La­
biau, jetzt in Hamburg-Wilhclmsburg, Wittestraße 15, 
bei seiner Tochter Grete und seinem Sdi wiegersohri 
Friedrich Goossen. Der Jubilar fühlt sich sehr wohl. 
Zu seinem Geburtstag erwartete er drei Kinder, acht 
Enkel und einen Urenkel. 

am 9. Juni Landwirt Hermann Dann aus Hanswalde, 
Kreis Heiligenbeil. Er ist durch seinen Sohn Emil 
Dann, Berlin-Britz, Buschkrugallee 92, zu erreichen. 

am 15. Juni Frau Elisabeth Schmidt aus Königsberg, 
jetzt in Stuttgart-Heumaden, Am Sonnenweg 2. 

am 18. Juni Frau Justine Ruthel aus Siemohnen, 
Kreis Insterburg, fetzt in (23) Nordhorn, Hyazinten-
slraße 35, be: ihrer Tochter Marie Pareigat. 
zum 84. Geburtstag 

am 4. Juni Frau Martha Kewersun aus Matten, 
Kreis Ebenrode, jetzt in (24a) Ahrensburg, Rotdorn­
weg 14. Die Jubilarin erfreut sich geistiger Frische 
und nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen. 

am 13. Juni Frau Minna Kröhnke aus Grünbaum, 
Kreis Eldiniederung, jetzt in Geesthacht (Elbe), Am 
Haferberg 77. 

am 14. Juni dem Altbauern Friedrich Pudelski aus 
Fedorwalde, Kreis Sensburg, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Schenefeld, Kreis Pinneberg bei Hamburg. Er 
wohnt bei Bauer Grothe. Dort betätigt er sich noch 
in der Landwirtschaft, 
zum 83. Geburtstag 

am 11. Juni Eisenbahner i . R. Otto Huhn aus Nie­
dersee, Kreis Sensburg, jetzt in Schleswig, Haithabu-
riag 6. 

am 13 Juni Landsmann Franz Puschkat aus Drei-
buchen, Kreis Schloßberg, jetzt in Frankfurt'Main, 
Schweizer Straße 104. 

am 15. Juni Frau Auguste Hoffmann, geb. Kühn, 
aus AHenstein, jetzt in Kassel. Ihre Schwester Emilie 
und ihr Schwager August Klahr aus Wigrinnen woh­
nen mit ihrem Sohn Helmut in Lüderitz, Südwest­
afrika, P. O. Box 219. 
zum 82. Geburtstag 

am 3. Mai Frau Elise Engler, geb. Fabian, aus Kö-

Wik höJien Qundllunk 
In der Woche vom 12. bis zum 18. Juni 

NDR-WDR-Mittelwelle. F r e i t a g , 11.00: Feier­
stunde zum Tag der deutschen Einheit. — IG.00: 
Volksmusik aus Ost- und Mitteldeutschland. — 17.00: 

Alu und Ildlni. Die Vernichtung des deutschen 
Bauerntums in Mitteldeutschland. Von Martin Pfeide-
\er — S o n n a b e n d 9.35: Im Spiecwald. — 15.00: 

und neue Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutsch-

Norddeutscher Rundfunk-UKW. D o n n e r s t a g , 
15.00: Kleines Konzert Nr. 4: Otto Besch, Aus einer 
alten Stadt. — F r e i t a g , 9.45: Zum Tag der deut­
schen Einheit. Eine Betrachtung von Walter Steigner. 
— 11.0(1: Feierstunde /um Tag der deutschen Einheit. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. F r e i t a g , 13.45: 
Immer vorbei. Das alte Dresden ist nicht mehr. 

Von Peter Eckhardt. 
Deutscher Langwellensender. F r e i t a g , 20.00 Lie­

beslieder der Volksdeutsdien im Osten. 
Badio Bremen. M i t t w o c h , 20.00: Diesseits der 

Grenze. Eine Sendung zum Tag der deutschen Ein­
heit. Von Eva Müthel. — D o n n e r s t a g , 15.40: 
Zum Tag der deutsdien Einheit. — F r e i t a g , 10.00: 
Vergebliches Opfer oder mahnende Verpflichtung? 
Von Dr. Walhilni A. Petzinna. — 11.00: Feierstunde 

Hundesregierung. — 15 00: Hans Ulrich Engel: 
Wanderungen durch die Mark Brandenburg (Fontane 
— damals und heute). 

Hessischer Rundfunk. W e r k t a g s : 15.20: Deut­
schs Fragen — F r e i t a g , 11.00: Feierstunde der 
Bundesregierung zum „Tag der Einheit". — 20.00: 
Reise mit dem Interzonenzug. — 2. Programm, IS.30: 
Von Deutschland noch Deutschland. Kontakte — Ge­
spräche — Fragen — Antworten. — 21.15: Übertra­
gung der Kundgebung des Kuratoriums »Unteilbares 
Deutschland" auf dem Hohen Meissner. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Hei­
matpost. Stalinstadt — die erste .sozialistische" Stadt 
Mitteldeutschlands. 

Südwestiunk. M i t t w o c h , 18.45: Schicksale hin­
ter Zahlen. Eine Sendung zum Wellflüchtlingsjahr. — 
F r e i t a g , 11.00: Feierstunde der Bundesregierung. 
— 16.00 Der kalte Krieg- der sowjetische Griff nach 
Berlin. — 18.00 Die Jugend in der Sowjetzone. — 
21.15: Übertragung der Kundgebung des Kuratoriums 
• Unteilbares Deutsdiland" auf dem Hohen Meissner. 
— UKW II. 9 40: Uber die Zone. — 11.00: Feierstunde 
der Bundesregierung — 15.45: Menschlichkeit in fin­
steren Zahlen von Hannah Arendt. 

Saarländischer Rundfunk. F r e i t a g , 8.15: Das 
Land unserer Väter. Musik und Lied aus der unver­
gessenen Heimat — 17.00: Die Elbe. Strom mitton 
durch peulsrhlands Heiz. 

Bayerischer Rundfunk. M i t t w o c h : 16.45: Neue 
Bücher über Osteuropa. — F r e i t a g , 10.15: „Unver­
lierbare Heimat" Lieder aus Mitteldeutschland. 

Sender Freies Berlin. D o n n e r s t a g , 23.15: Ost-
Preußens Rolle in der Musikgeschichte. Manuskript: 
Erwin Kroll. — F r e i t a g , 11.00: Feierstunde der 
Bundesregierung. — 19.00: 17 Juni — Tag der deut­
schen Einheit Übertragung der Feierstunde des Ber­
liner Senats. — 21.20: Diesseits der Grenze. Eine Son-
dunn zum Tag der deutschen Einheit von Eva Müthel. 
— S o n n a b e n d . 15 45: Alte und neue Heimat. 
19-30: Unteilbares Deutschland 

Deutsches Fernsehen 
D i e n s t a g . 20 20: Ungeteilte Kirche in einer ge-

spaltenun Stadt. Evangelisches Leben in den Berliner 
G T «Znemsinden. — F r e i t a g , 1100: Feierstunde 
''um Tag r| , deutschen Einheit Übertragung aus dem 
Bundeshaus in Bonn. - 15 30: Das Jahr der Storche. 
Em Dokumentarbericht von Heinz Sielmann. — 21.30: 
° Täler weit, o Hohen. Deutschland in alten Bildern 
"nd Liedern 

nigsberg, jetzt in Frankfurt-Eschersheim, Möricke-
slraße 3. 

am 19 Mai Obersdnillehrerin a. D. Käte Springer 
aus Königsberg, letzt in Minden fWestf). Altersheim, 
Gustav-Adolf-Straße 6 

am 3. Juni Frau Margarethe Freymann, geb. 
Barcker, aus Königsberg, Hindcnburgstraße 72, jetzt 
in Malente (Schleswig-Holst), Schweizer Straße II. 
Die Ortsgruppe Malente gratuliert der rüstigen Jubi­
larin herzlich. 

am 14 Juni dem Bauern Emil Morgenstern aus 
Bienau Abbau bei Liebemühl, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Altheim (Hessen). Kreis Dieburg, Hauptstraße 110. 
Vor kurzem feierten die Eheleute ihren vierzigsten 
Hochzeitstag. 

am 17. Juni Landsmann Karl Schulz, jetzt in Kiel, 
Jungfernslieg 4. Nach der Landwirtschaftslehre In 
Gr -Wohnsdorf und seiner Einjährigenzeit war der 
Jubilar Beamter in Henriettenhof, um sich dann auf 
dem 1400 Morgen großen Kämmershöfen bei Kobbel-
bude selbständig zu machen Er bewirtschaftete den 
Besitz mit großer Tatkraft und verbesserte ihn durch 
Meliorationen, Bauten usw. Nach dessen Verkauf er­
weiterte Karl Schulz seinen Blick durch Eintritt in ein 
Industrieunternehmen, nahm am Ersten Weltkrieg als 
Wirtschaftsoffizier teil und war danach als landwirt­
schaftlicher Sachverständiger beim Landesfinanzamt 
Königsberg tätig Durch seinen Gerechtigkeitssinn er­
warb er sich nicht nur das Vertrauen seiner Behörde, 
sondern audi das der Landwirte. Auch heute noch er­
bitten zahlreiche ostpreußische Landwirte seinen Rat, 
zumal ihn sein gutes Gedächtnis für die Einheitswerte 
der ostpreußischen Vergleichsbetriebe nicht im Stich 
gelassen hat 

am 20. Juni Frau Margarete Marx, Witwe des Kreis­
vollziehungsbeamten Paul Marx aus Mohrungen, 
Veitstraße la, jetzt in Bad Segeberg (Holst), Bruch­
weg 9. Haus Waldfrieden. 
zum 81. Geburtstag 

am 10. Juni Frau Helene Kohnke aus Alienburg, 
Herrenstraße 196'7, jetzt bei ihrem Schwiegersohn, 
Oberförster Schrank, in Malente (Schleswig-Holsl), 
Kellerseestraße 3. Die Ortsgruppe Malente gratuliert 
der Jubilarin, die sehr rüstig ist, herzlich. 

am 17. Juni Landsmann Karl Lorenz aus Lehlesken, 
Kreis Orteisburg, jetzt in Gelsenkirchen-Buer-Erle, 
Spiekermannstraße i3. 
zum 80. Geburtstag 

am 7. Juni Fräulein Hedwig Gehrke aus Königs­
berg, Wrangelstraße, bei ihrer Schwester Hertha Goh-
ritz, jetzt in Burgdorf (Han), Königsberger Straße 3. 

am 12. Juni Schneiderin Fräulein Minde aus Mu-
srhaken, Kreis Neidenburg. Sie lebte dort von 1912 
bis zur Vertreibung. Die rüstige Jubilarin ist durch 
Fräulein Linde, Waldshut (Bay), Waldeckstraße 33, 
zu erreidien. Sie würde sich freuen, von Bekannten 
zu hören. 

am 14. Juni Landsmann Friedrich Losch, Eisenbah­
ner i . R., Wärterhaus 135 Bahnhof Boyen, Kreis Lot­
zen, jetzt Essen-Dellwig, Lewinstraße 185. 

am 17. Juni Frau Gertrud Bartsch aus Königsberg, 
Hagenstraße 51, jetzt in Lübeck, Robert-Schumann-
Weg 6. 

am 17. Juni Frau Hedwig Langwald aus Mohrun­
gen, jetzt mit ihrer Toditer Hildegard und ihrem 
Schwiegersohn, Regierungsinspektor Erich Wagner, 
in Schwandorf (Bay), Lönsstraße 12. 

am 17 Juni Landsmann Hermann Danielowski aus 
Königsberg-Aweiden, dann bei seinem ältesten, in 
diesem Jahr verstorbenen Sohn Erich in Bad Zwi­
schenahn, lejzt in Langenberg (Rheinland), Kuhler 
Straße 24, bei seinem jüngsten Sohn Hermann. 

am 19. Juni Rektorswitwe Ludwika Poetschki, geb. 
Mausolf, jetzt im Hause ihres Sohnes, Bürgermeister 
a. D. Hans Poetschki, in Leverkusen, Friedlandstraße 
Nr. 13. Die Jubilarin hat bereits im Ersten Weltkriege 
eine Ausweisung aus der Heimat hinnehmen müssen. 
Sie lebte damals in Posen. Die Jubilarin, die sich in 
geistiger und körperlicher Frisdie erfreut, legt nie 
unsere Heimatzeitung aus der Hand, ehe sie Zeile für 
Zeile durchgelesen hat. 
zum 75. Geburtstag 

am 20. Mai Landsmann Otto Schenk aus Königs­
berg, jetzt in Frankfurt Main, Röderbergwtig 71. 

am 4. Juni Kaufmann Gustav Jost aus Nikolaiken, 
dann Rhein und Kornau, jetzt in Bilm Nr. 12 über 
Hannover 1. 

am 6. Juni Frau Gertrud Kenneweg, geb. Gott­
schalk, aus Bartenstein, dann bis 1943 in Königsberg, 
Belowslraße 6. Sie lebt mit ihrem Ehemann Heinrich 
Kenneweg, Oberarbeitsführer a. D., in Altdorf bei 
Nürnberg, Kronäcker 685. 

am ß. Juni Witwe Kath. Schlebowski, geb. Königs­
mann, aus Pariösen, Kreis Orteisburg. Sie lebt noch 
auf ihrer Wirtschaft in der Heimat und ist durch ihre 
Tochter G. Joraschewski, (21a) Borgenircich, Kreis 
Warburg, zu erreichen. 

am 13. Juni Landsmann August .Hoffmann, Bau­
unternehmer i . R., aus Seibongen, Kreis Sensburg, 
jetzt in Götzberg über Kaltenkirchen (Holst). 

am 13. Juni Frau Minna Hartmann, geb. Norgall, 
aus Ackerau, Kreis Pr -Eylau, jetzt in Mariensce über 
Neustadt am Rbg 

am 15. Juni Witwe Bertha Muhs, geb. Hans, aus 
Albrechtsdorf, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrem jüng­
sten Sohn in Frankfurt/Main, Heidestraße 92a. 

am 15. Juni Frau Anna Siegmund, geb. Gronau, 
Witwe des Gutsbesitzers Franz Siegmund, Stiegehnen, 
Kreis Königsberg, jetzt in Quickborn (Holst), Fried­
hofsweg 5. 

am IG. Juni Frau Auguste Gramatzki, geb. Krause, 
aus Finken, Kreis Pr.-Eylau, jetzt mit ihrem Bruder 
Otto Krause und ihrer jüngsten Tochter Hildegard in 
(16) Petersberg bei Fulda (Hessen), Bastheimstraße 44. 

am 16. Juni Frau Emma Bernotat, geb.Unruh, aus 
Ludwigsort, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Lindern, Kreis 
Cloppenburg (Oldb). 

am 16. Juni Landsmann Johann Becker aus Höhen­
werder, Kreis Orteisburg, jetzt in Eckerde über Han­
nover-Land, Dorfstraße 28. 

am 17. Juni Oberpostinspektor a. D. Albert Florian 
aus Kl.-Schönau, Kreis Bartenstein, letzter Dienstort 
Osterode. Heutige Anschrift: Silixen 8 über Rinteln 
an der Weser. 

am 18 Juni Landsmann Arthur Basner aus Königs­
berg, Hoffmannstraße 19, jetzt bei seiner Toditer 
Hildegard Schermazinat in Hamburg-Altona, Friedcns-
allee 63. 

am 18. Juni Frau Anna Schwärmer aus Landsberg, 
jetzt in Flensburg, DRK-Heim, Schleswiger Straße. 

am 18. Juni Landwirt Karl Hubert aus Gr.-Otten-
hagen bei Gr.-Lindenau, Kreis Königsberg, jetzt in 
Ohrum, Kreis Goslar Der rüstige, strebsame Jubilar 
hilft den dortigen Bauern, ebenso seine Ehefrau. Im 
vergangenen Jahr bezog er sein neuerbautes Haus. 
Die Eheleute würden sich über Lebenszeichen von 
Bekannten freuen. Alle Landsleute in Ohrum gratu­
lieren herzlich. 

am 21. Juni Mauieipolier Hermann Klein au» Uur-
cheisdorf. Durdi seine Ehe mit Frau Bertha, geh Zim­
mermann, die während der Flucht in der Nähe ihres 
Heimatoites verstarb, kam er nach Albreditsdort, 
Kreis Pr.-Eylau Der Jubilar wohnt im Hause seines 
einzigen Sohnes Paul in Idstein (Taunus). Im Rauen-
thal I 

am 22. Juni Frau Margarete Roeckner. jetzt In 
Frankfurt Main Rhönstraße 6. 

Landsmann Wilhelm Stalschus aus Petralsdien, 
Kreis Tilsit-Ragnit, ittzt in Frankfurt Main, Wilh.-
Beer-Weq 107. 

Landsmann Ernst Sahst«, jetzt in FrankfurKMain-
Niederrad. Schwarzwaldstiaße 41. 

Frau Gertrud Gürten aus Insterburg, jetzt in Frank­
furt/Main, Wöllstädter Straße 11. 

G o l d e n e H o c h z e i t e n 

Landsmann Adolf Ukat und Frau Marta, geb. Pill­
kahn, Burgsdorf, Kreis Labiau, jetzt in Garstedt, Be­
zirk Hamburg, Wiesenweg 82, am 27. Mai . Am 
1. Juni feierte der Jubilar seinen 75. Geburtstag. 

Landsmann Franz Habedank und Frau Wilhelmine, 
geb. Meitsch. aus Tellrode, Kreis Gumbinnen, jetzt in 
Grabow, Kreis Lüchow-Dannenberg (Niedersachsen), 
am 12. Juni. 

Bauer Benjamin Peter und Frau Regina, geb. Enzi, 
aus Trempen, Kreis Angerapp, jetzt in Bimöhlen über 
Neumünster (Holst), am 13. Juni. 

Ziegeleibesitzer Fritz Krause aus Kaulbruch, Kreis 
Osterode, und seine Ehefrau Maria, geb. Jerzembek, 
jetzt in Isernhaqen KB Nr. 39 bei Hannover, am 
16. Juni mit fünf Kindern und sechs Enkelkindern. 
Die jüngste Tochter starb vor einem Jahr. 

Landwirt Albert Roß und Frau Ida, geb. Audersdi, 
aus Mattenau, Kreis Insterburg, jetzt in (23) Bark­
hausen 45 über Melle, Bezirk Osnabrück, am 17. Juni. 
Die Eheleute sind bei bester Gesundheit. 

E r n e n n u n g 

Dr. Reinhold Heling, Sohn des Predigers Alfred 
Heling und seiner Ehefrau Anna aus Arys, Lycker 
Straße 37, ist vom Senat der Freien und Hansestadt 
Hamburg zum Regierungsrat ernannt worden. A n ­
schrift: Hamburg-Neugraben, In de Krumm 10. 

D a s A b i t u r b e s t a n d e n 
Peter Amendy, geboren in Rudszanny (Niedersee), 

zweiter Sohn des Kaufmanns Franz Amendy und sei­
ner Ehefrau Dora, geb. Westphal, aus Niedersee. spä­
ter Schneidemühl, jetzt in Hannover-Linden, Konrad­
straße 11, hat das Abitur bestanden. 

• B e s t a n d e n e P r ü f u n g e n 

Klaus Zehe, Sohn des Rittergutsbesitzers Karl Zehe 
aus Dietrichsdorf, Kreis Neidenburg, und seiner Ehe­
frau Ruth-Felicitas, geb. Wagner, jetzt (22a) Gestüt 
Lauvenburg (Neußer Land) hat sein Diplom-Examen 
für Eisenhüttenwesen an der Bergakademie Clausthal 
mit »sehr gut" bestanden. Er beginnt am 15. Juni seine 
Tätigkeit bei Mannesmann, Duisburg-Huckingen. 

Gisela Klein, Tochter des Schmiedemeisters Emil 
Klein und seiner Ehefrau Meta, geb. Wiltkc, aus 
Eirhenrode, Kreis Labiau, jetzt in Sdiwelm (Westf), 
Kölner Straße 3, hat vor der Industrie- und Handels­
kammer Düsseldorf die Prüfung als Diplom-Korrespon­
dentin in Englisch mit »gut" bestanden. 

C T o t e u n s e r e r H e i m a t 
J 

Konsistorialrat Gerbard Lawln f 
Am 28. Mai verstarb in Lemgo (Lippe) der Pfarrer 

von Königsberg-Juditten und Konsistorialrat beim 
Evangelischen Konsistorium der Provinz Ostpreußen 
G e r h a r d L a w i n . 

Sein Lebensweg war durch seine ostdeutsche Hei­
mat bestimmt. Er wurde am 15. März 1890 in Schlo-
chau geboren. Nach seiner Schulzeit in Marienburg 
studierte er an den Universitäten Königsberg und 
Berlin, war Hilfsprediger in Elbing und dann Pfarrer 
in Fischau. Im Jahre 1924 wurde er in die Pfarrstelle 
Juditten-Königsberg-Stadt berufen, die er bis 1945 
innehatte. Danach übernahm er in Lemgo (Lippe) neue 
Arbeit. 

Seine vielseitige Begabung führte ihn bereits in 
jüngeren Jahren zu öffentlicher Tätigkeit. Er wurde 
1921 Mitglied des Preußischen Landtages; auch in der 
Kommunalverwaltung Königsberg war er mit Erfolg 

Rätsel-ticke 
Heimatliches Fül l rä t se l 

A u s den Si lben au — chel — chen — dien — 
der — ding — el — fa — frett — fry — gern — 
gott — ha — in — ree — r i — dimen — spir — 
sten — ster — tag — tze sind zehn W ö r t e r 
untenstehender Bedeutung zu bi lden und in die 
waagerechten Reihen einzutragen. Nach rich­
tiger Lösung nennt die erste schraffierte Senk­
rechte den z w e i t g r ö ß t e n Strandsee O s t p r e u ß e n s , 
die zweite einen der Seen, die durch den Ober­
l änd i schen K a n a l verbunden sind (ch und sch 
- 1 Feld). 

B e d e u t u n g d e r W ö r t e r 

1. Musik ins t rument , 2. Schi f fse igentümer , 3. 
nö rd l i che r Quel l f luß des Pregels, 4. mundart­
licher Ausdruck für naschen, 5. Speisefisch, 6. 
g r ö ß t e r See in Masuren , 7. kleines Stückchen, 
mundartl ich, 8. mundartl iche Bezeichnung für 
Einbringen der Ernte, 9. schlesischer Dichter 
(1816—1895) „Soll und Haben" , 10. k le ines 
Raubtier. 

C R ä t s e l - L ö s u n g e n a u s F o l g e 2 3 

K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a a g e r e c h t : 1. A l g e , 5. A l l e , 9. Bender, 
11. P re i l , 12. Oboe, 13. O l i v a , 14. Dach, 15. A m -
rum, 16. R I A S , 17. Kant , 20. Este, 23. Ob, 24. A s , 
25. Ton, 26. So l . 

S e n k r e c h t : 1. A b o , 2. Leba, 3. Gnom, 
4. Eder, 5. A r , 6. Leda, 7. Lias , 8. Elch, 10. Roman, 
11. Paris, 17. ko . 18. A b t , 19. Tun , 20. Eis, 21. T a l , 
22. es. 

tätig, so daß er schließlich Vorsteher der Stadtver­
ordnetenversammlung wurde. Seine kirchliche Arbeit 
führte ihn in das Konsistorium in Königsberg, in dem 
er bis zum Jahre 1945 In verantwortlichen Referaten 
tätig war. Audi seine hervorragenden Leistungen als 
Leiter des Königsberger Kirchengemeindcverbandes 
fanden weithin Anerkennung. 

Konsistorialrat Lawin hat mit seiner großen Arbeits­
kraft in allen Ämtern mit Erfolg gedient. Er war treu 
den Verpflichtungen, die er in der Jugend übernom­
men hatte: 

Gott — Ehre — Freiheit — Vaterland! 
Dr. Dr. Lohmeyer, Oberbürgermeister 
Dr. Gefaeller, Ministerialdirigent 

Eine wichtige Aufgabe 
Die Werbung neuer Bezieher bleibt weiterhin 

eine wichtige Aulgabe. Jeder neue Abonnentbe-
deutel eine Stärkung unserer Gemeinschalt. 

Unsere Werbeprämien 

Für die Werbung eines neuen Beziehers kön­
nen Sie unter folgenden Prämien wählen: 

Hauskalender „Der redliche Ostpreuße i960"; 
Postkartenkalender „Ostpreußen im Bild" 
(nur noch wenige Stücke da); farbige 
Karte Ostpreußen 1:400 000 mit den Städte-
wappen; fünf Elchschaulelnadeln in Metall ver­
silbert; Wandkachel mit Elchschauiel; Wandtel­
ler, Holz (12,5 cm) mit Elchschaulei; Lesezeichen 
mit Elchschauiel und farbigem Band; Brieföffner 
mit Elchschaufelgrilf; Kugelschreiber mit Prä­
gung „Das Ostpreußenblatt"; ein Heimatioto 18 
mal 24 cm faul Wunsch wird das Verzeichnis der 
Motive übersandt). 

Für die Werbung von zwei neuen Bezie­
hern erhalten Sie eine der hierunter genannten 
Prämien: 

das lustige Quizbuch „Wer weiß was über 
Ostpreußen?"; ein verchromtes Feuerzeug mit 
der Elchschauiel; ein Heimatfoto 24 mal 30 cm. 

Falls Sie mehr Neuwerbungen vermitteln kön­
nen, verlangen Sie bitte von uns ein Angebot. 

Wir wünschen allen Beziehern bei der Ge­
winnung der abseits stehenden Landsleute Er­
folg. Dringend empfohlen wird die sofortige 
Aufnahme der Bestellungen, ehe sie von anderer 
Seite erfolgt. Nachstehend bringen wir ein 
Muster für die Bestellungen; sie werden als 
Drucksache erbeten an 

Das Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 

Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die Zeitung 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

Die Zeitung erscheint wöchentlich. 
Den Bezugspreis in Höhe von 1,20 DM bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 
Ich bitte, mich In der Kartei meines Heimatkreises 
zu führen. Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort 

Kreis 

Straße und Hausnummer 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

vollständige Postanschrift 

Als Wcrbeprämie wünsche ich 
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Goldene Medaille. Stuttgart 1951 — Große Silberne Medaille und Preismünze der DIG-Tropen- und Exportprüfung, Fronklurt/Main 1958 

Sommerangebot 
Feine Federbetten 

W i e e i n s t d a h e i m 
Lebenshaltung immer teuerer 

BRANDHOFER - BETTEN immer billiger 
BRANDHOFER-BITTEN Immer besser 

Das Bell, von dem man spricht: 
ORIGINAL-SCHLAFBAR 

mit Goldstempel und Garantieschein 
Garantieinlett: rot-blau-grün-gold 

Direkt v. Hersteller — fix und fertig 
Ia larte Gänsehalbdaunon 

KLASSE 1 U X U S E L I T E 
130/200 6 Pf. nur 79,. nur 89,. DM 
140 200 7 Pf. nur 89,. nur 99,- DM 
160/200 8 Pf. nur 99.- nur 109.. DM 
80 80 2 Pf. nur 22,- nur 25,- DM 

Ia iarto Entenhalbdaunen 
P R I M A E X T R A 
nur 59,- nur <9,. DM 
nur 69.- nur 79,- DM 

nur 89,- DM 
nur 20,- DM 

Diese Betten halten 30 Jahre 
Unzählige Anerkennungsschreiben. 

Nachnahme- Rückgaberecht. Geld so­
fort zurück. Ab 30,— DM portofrei) Ab 
50,— DM 3% Rabatt. Inlettfarbe bitte 

stets angeben ! 
B r a n d h o f e r D ü s s e l d o r f 
Abt. 11 Kurfürstenstr. 30 
O s t d e u t s c h e r ' B e t r i e b 

KLASSE 
130200 6 Pf. 
140700 7 Pf. 
160 200 8 Pf. nur 79.-
80 80 2 Pf. nur 17,-

Ouali läls-Einfagsküken, Junghennen, Glucken mit Küken 
Original Peking-Enten und schwere Lippe-Gänse 

Aus allerbesten legezuchten und pullorumfreien Beständen 
Eintagsk. Glucke mit Junghennen mit 100% HG. 
m.95%HG. 25 Küken 3-4 4-5 6-7 8-9 10-12 
uns / sort. uns. / sort. Wo. Wo. Wo. Wo. Wo. 

schwere weiße Leghorn 
rebhuhnfarb. Italiener 
Kreuzungs-Vielleger 
• Ge -Hybriden 

Parmenter (rot) 
weiß x rot u. rebh.xrot 
New Hampshire. . . 
schwarz x rot (Bled-Red) 
schw. gesch. Ital (Ankona] 
Rodeländer . . . . 
linienhybriden für Zuchtzwecke (Legeleistung 270 Eier und mehr) auf Anfrage. 
Gluckern. 30 E-Hähnchen 15 - DM. Eintagsh. 5 Pf., schw. RIO Pf.. 3-4 W. 50 Pf.. 5-6 W 80 Pf 
Riesen-Peking-Enten 10 Tg. 1.30 DM. 14 Tg. 1.50 DM. 3 W. 1.70 DM. 4 W. 2.- DM, 5 W. 2.50 Di ' 
Gänse schw. Schlages 8 Tg. 5 - DM. 14 Tg. 5.50 DM. 3 W. 6.30 DM, 4 W. 7 - DM, 5 W. 8.- D.'. 
59er Legehennen aller Rassen - leichte Rosse 6.- DM, schwere Rasse 7.- DM 
# 9 0 Wiederverkauf, u. Großabnehmer erhalt. Rabatt. Liefer. m. Wagen frei Haus. 
Leb. Ankunft gar. Versand Nachn. Bei Nichtgefallen Rücknahme auf meine Kosten 
Großbrülerei u. Aufz. Leo Förster,Westenholz 215 ' 11 ü Podcrb , Ruf Neuenkirchen 976 

55 1.10 26.- 40.- 1.80 2.20 3.- 3.80 4.50 
55 1.10 26.- 40.- 1.80 2.20 3.- 3.80 4.50 
55 1.10 26.- 40.- 1.80 2.20 3.- 3.80 4.50 
65 1.30 28.- 45.- 2.- 2.50 3.50 4.20 5.-
65 1.30 28. - 45.- 2. - 2.50 3.50 4.20 5. -
65 1.30 28.- 45.- 2.- 2 50 3.50 4.20 s.-
75 1.50 32- 52.- 2.50 3 - 4. - 4.50 s.so 
75 1.50 32.- 52.- 2.50 3.- 4.- 4.50 5.30 
75 1.50 32.- 52.- 2.50 3.— 4. - 4.50 5.30 

••• Herren Sctteri-Artlkal ••• Katalog 
'rat. Badenhop, Abt, g 6 Bremen 1, F. 1605 

100 Stück SS 
! R a s i e r k l i n g e n S : 

I.Soling.Qualitit Tausende Nachb 
mm 2,90, 3,70, 4,90 

... j mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel. 
Abt.l8KONNEX-Versandh.01denburgi.O. 

Direkt an Private. Audi Teilzahlung. 

Fahrräder„J8; 
'Starkes Kinder-Ballonrad nur DM 59.50 

I Grosskatalog gratis. Postkarte genügt. • 
TRI PÄD Fahrrodbau Abt 24 Paderborn! 

Für die Reise 

Kolalog kostenlos 

Endlich unsinkbar 
durch » c <hwimm-
kerl"(Deutsch. Pat.) 
die ca. 1 mm starke 
Schwimmunterlage 
f. jed. Badeanzug u. 
-hose m. Goldme­
daille und Diplom 
ausgez. Keine Nicht­
schwimmer u. un­
sicheren Schwim­
mer mehr. Aus W ä ­
scheseide u. Pope­
line, a. Taille, Kör-
perf. nicht beeinfl. 

Trägt sich garant. unsichtbar. Für 
Dam. u. Herren DM 17,80, übergr. 
ab 95 cm Tw. DM 2,50 mehr, für 
Kinder DM 15,70. Geg. Nachnahme. 
Rückgaberecht innerh. 8 Tg. Taillen­
weite angeb. Verlang. Sie kostenl. 
Aufklärungsschrift „Sofort sicher 
schwimmen"! Schwimmkerl-Geier, 
Abt. 118, Nürnberg, Katzwanger 

Strafte 28, Tel. 40006/5 5149 

B E T T F K I) fi K ü i 
(lüllfertig, 
lli kq handgeschlissen 
DM 9,30. 11,20, 12.6̂  
15,50 und 17,— 
'/•> kg ungeschlissen 
DM 3 25 5,25, 10.25 
13.85 und 1t,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken, Be.t-
wäsche und Inlett von der Fachfirma 

B L Ä H U T , Furth i. Wald oder 

B L A H U T , Krumbach Schwaben 
Verengen Sie unbedingt Anqebo 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig de-i en 

* u m a g e r ? 

Keine Sorge I Er­
gänzung der tägl. 

Nahrung durch die feh­
lenden Auxon-Wirkstoffe. 

Super-Six stärkt das Blut und 
hilft zu vollen, runden Körper­
formen. Fordern Sie gleich 
die erste Packung für DM 16,50 

auf Probe. Und schicken Sie 
kein Geld, sondern machen 
Sie erst einen Versuch. I 
Wenn Sie dann zufrieden 
sind, können Sie sich mit 
der Bezahlung ruhig 
30 Tage Zeit lassen.! 
CO LEX Abteilungl 
311 MM, Hamburg 1 

Oberbetten 
Direkt vom Hersteller 
mit geschlissenen Federn nach schiesi-
scher An, sowie mit ungeschl. federn. 
Porto- u. verpackungsfreie Lieferung. 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder Geld 
zurück Bei Barzahlung Skonto. 

B E T T E N - S K O D A 
(21a) Dorsten i. Westf. 
früher Waldenburg in Schlesien 
Fordern Sie Muster und Preisliste 

„Aus der Geschichte Ostpreußens" 
Ein volkstümlicher Geschichtsabriß von Prof. Dr. B. 
Schumacher. 3. Auflage. 96 Selten Text mit 25 Abbil­
dungen in Kunstdruck. Gebunden 4.80 DM. 

Verlag Gerhard Raulenberg, Leer (Ostfriesland) 

E l i t e - J u n g h e n n e n , 1 0 - 1 2 W o c h e n n u r 4 , - D M 
4.50 DM, 14—16 Wo. 4,80 DM, für schwere, 
Legh. u. rebhf. Ital. L-Hybriden u. Kreuz. 
Ohne Risiko, weil 8 Tg. z. Ans. (Nichtgef. 
1. Kosten.) Nachn.-Vers. Leb. Ank. u. reelle 

Bedien, garant. Gefügelfarm F. Köckerling, Neuen­
kirchen 55 über Gütersloh. Telefon 3 81. 

O s t p r e u ß l s c h e L a n d s l e u t e f% | I • J 

^ ^ ^ ^ ^ _ . .. Genen diese Anzeige, aufaeklebt e Bei uns alle Schreibmaschine;' 
Riesenauswahl an Retoure 
im Preise staik herabgesetzt 
Kleinste Raten. Omtauschiecht 
Fordern Sie Katalog Nr. n 85 
Deeltriileids greBis leromosdiwenkau 

N Ö T H E L reo • Göt t ingen 

Gegen diese Anzeige, aufgeklebt auf 
eine Karte, erhalten Sie kostenlos zwei 
Proben des köstlichen Reinmuth-Honigs 
sowie die 48seifige Schrift »HONIG 
DIE NATURKRAFT FÜR GESUNDE UND 
KRANKE" mit interessanter, ärztlicher 
Abhandlung und v i e l e n werlvollen 
Rezepten. Adressieren Sie bitte an 
HONIG-REINMUTH, SATTELBACH' 
BAD. ODENWALD, AM BAHNHOF G 333 

Ein guter Griff ärztlicher Kunst 

• P i c k e l * 
Mitesser, große Poren, bräunliche 
Flecken, Gesichts- und Nasenröte — 
selbst hartnäckige — beseitigt zu­
verlässig, mühelos und schnell ganz 
neue PURGATOR-Methodic nach 
ärztlicher Anweisung. Unschädlich 
für jed. Hauttyp. Die große Spar­
packung 2,80 DM mit Garantie völ­
lig spesenfrei bei Voreinsendung d. 
Betrages. Kaufe diskret u. bequem 
zu Hause. Beatrix-Cosmetic, Hövel­
hof D 9 über Paderborn. 

Matjes -Salzfellher., br. *»/* hg 
Ds. 5,90 - '/• To. br. 
17 kg 17,95 - V« To. ca. 

270 St. 30,85 - br. 12 kg Bahneim. 13,65 - Brath., 
Rollm., Senfher. usw. zus. 13 Ds. ca. 5 kg 10,80 
ab Ernst Napp, Abt. c8 Hamburg 19 

Anst. Miete auf Teilzahlg l BLUM-
Fertighaus. Abt. 115. Kassel-Ha 

r a d i k a l 
letztmühtlosdurch t'ori€Htiha*e>f-
mit Dauerwirkung. Beseitigt garantiert 
«urzelrief In nur 3Min.Damonbart,\ 
ille häßlichen Bein- und Körperhaare 
rastlos. Unschädlich, schmerzlos und 
rochärztlich erprobt. Zahlr. begeisterte 
Dankschreiben beweisen • kein Nachwuchs. Auch bei 
stärkster Behaarung 100% enthaart. Kur DM 9.80 
•xtra stark 10.80, mit Garantie, Kieinpackg. 5.30 
Prospekt gratis. Nur echt vom Alleinhersteller 
Jofi'aU-anitatic Thoenig Abl.l A 4 3 ' 
Wuppertal-Vohwinkel • Postfach 50? 

>• Preisgünstiges Sommerangebot! -< 
• I a P r e i t t e t o e e t e n • 
hochf. Qual., nur 12,75 DM sow. Vor­
rat, Ia Heidelbeeren- (Blaubeeren) 
12 DM. Ia Schwarze Johannisb.-
Kontitüre 13.75 DM in Eimern ä 
47» kg Inh. m. Kristallzucker ein-
gek., ungefärbt, ab 3 Eimer porto­
freie Nachn. Verlang. Sie Preisliste 
üb. Marmeladen u. Fruchtsirupe. 
Marmeladen-Reimers, Quickborn, 

Abt. 65, über Pinneberg 

HONIG 
» > Honig billiger! 

E c h t e r 
garantiert 
'naturreiner 
B i e n e n -
ßoldig. würzig, kräftig, aromatisch 
10-Pfd-Eimer (netto 4.5 kg) nur 
14.50 DM ab hier per Nachnahme 
Honighaus Nordmark. Abteilung 13 

Quickborn (Holstein). Fach 63 

T i l s i t e r M a i k e n k ä s e 
von der Kuh zum Verbraucher 
Ostpreußischer Typ. Broten zu 
etwa 2.5 bis 4.7 Kilo, unfrei per 
Fost. einschließlich Verpackung 

vollfett je Kilo 3,80 DM 
Zahlung nach Erhalt. 

(24b) Meierei Travenhorst 
Post Gnissau, Bezirk Kiel 

Graue Haare 
erholten im Nu durch HAAR-ECHT - wotserhell • 
unauffällig die jugendl. Naturfarbe dauerhaft 
zurück Keine Farbe! Unschädlich. „Endlich das Richtig«", 
schreiben lausende zufriedene Kunden. Sicherer Erfolg. 
Orig.-Fl. Haar-Verjüngung m.Garantie DM 5.60, 
Prospakt gratis. Nur echt von l'orient - coimttic, 
Wuppertal-Vohwinkel, Postf. 50», Abt. 2 6 43V 

H e i m a t b i l d e r — E l c h e 

ALFRED LEO 
Möbeltransport 

Stadt- und Fernumzüge 
(früher Königsberg Pr.) 

Hamburg 23 - Roßberg 12 
Fernruf 25 23 29 

VATERLAND, 4<" 

öl - Aquarell - Radierung, ab 10 DM, 
auch nach Foto; unverbindl. gr. 
Auswahlsendung. Kunstmaler Baer, 
Berlin-Zehlendorf-West, Am Vier­
ung 4 

prima abgelagerte 
Tilsiter Markenware _ 
u A l l f « t t , ,u Bienen-, Bluten-, Schleuder 
Wllftn. m haibor. » . M r t .Sonnenschein« Extra 

ganzen Laiben, -ca. 4.5 kg, per. «,, kg w u n d e r b a r e s A r o m Q . 
Hase 

V A T E R L A N D 
ab 78. -Touren-Sportrad ab 98, 

Kinderfahrzeuge „ 30, 
Anhänger „ 57, 
Buntkatalog mit 
Sonderangebot gratis. 
Nähmaschinen ob 195,-
Protpekt koftenloi. 
Audi Teiliahlungt ab 78, 

Neuenrode i. W. 

Ia goldgelber, gar. naturreiner 

Honig 
tr) DM 17,80 
>r) DM »,80 

„ T " ITy^tM^r^S^n^MÖ"^ ! Ke' ne Eimerberedinuna. Seit 40 Jahren! Nachn. ab ordern Sie Preisliste l. bienennonig u. „ . . A i r~ n u. ,1. ,1 U . I . I Holsteiner Landrauch-Wurstwaren 'Honighaus'etbold & Co. 11 Nortorf Holst. 

2,08 DM. Käse im Stückhält länger frisch. 
Keine Portokosten bei 5-kg-Postpaketen. 

Heinz Reglin, Ahrensburg Holstein 
kg ne to (10 Pfd.-Elmer) 
kg retto ( 5 Pfd. Eirrer) 

Echter Wormditter Sciinupffobak 
B Kownoer Ia grün oder braun und Er­

frischungstabak nach C. Grunenberg 
liefert LOTZBECK & CIE. • Ingolstadt 

Sonder-Angebot! 
Ia Waterproof-Schuhe 
mit der ärztlich 
empfohlenen 
Fussgelenk-
S t ü t z e 

209 5 

G r ö ß e 
36-40 
mit K • r n I e d e r I a u f s o h I e 21.95 
Wasserdichtes Futter — Wasserlasche 
starke Lederbrand- u. Lederzwischensobk* 

Mit Gummi-Profil Sohle 3.95 Aufschlag 

8 Tag6 ZUr Ansicht! Reine Nachnahme 
Erst prüfen, dann zahlen od. zurücksenden. 
Beruf-Schuhgröße oder FufJumriss angeben. 

Rheinland-Schuh C \i Uedem bei Goch 

0 & Ä a u a a a i 3 a & i y 3 a i i < d a i a 

C a r l M a r t e n 
28. Mai 1960 

Anke hat 
einen Bruder 
bekommen I 

In dankbarer Freude 
I l s e F r f r . S c h o u l t z 
v o n A s c h e r a d e n 

geb. del Chin 
C a r l - F r i e d r i c h 
F r h r . S c h o u l t z 
v o n A s c h e r a d e n 

Hamburg-Rahlstedt 
Raimundstraße 5 
früh. Braxeinswalde b. Tharau 
Ostpreußen 

R E N A T A 
28. Mai 1960 

Unsere Lorna und 
unser Ralph haben 
ein Schwesterchen 
bekommen. 
Dieses teilen die 
glücklichen Eltern 
mit. 

F r e d E 1 1 i o t t 
R u t h E l l i o t t , geb. Tobies 

z. Z. Rinteln (Weser) 
Waldkaterallee 17 
früher Königsberg Pr.-Ponarth 
Prappelner Straße 25 

/*TJie Verlobung unserer Tochter 
C h r i s t a 

mit Herrn 
H a n s - D i e t e r K ü h l 

geben wir bekannt. 
H a n s D a h m s 
u n d F r a u F a n n y 

Bad Pyrmont, Marienstraße 30 
früher AHenstein, Ostpreußen 

C h r i s t a D a h m s 

H a n s - D i e t e r K ü h l 

Verlobte 

Dortmund-Eving 
Externberg 11 
früher Lyck, Ostpreußen^/ 

Die Verlobung unserer Tochter 
E r i k a 

mit Herrn 
D i e t r i c h H a r t w i g 

Studienassessor 
geben wir bekannt. 

F r i t z N a u j o k s 
Meister d. Gend. a. D. 

u n d F r a u E r n a 
geb. Engelke 

Rickensdorf, Pfingsten 1960 
früher Tilsit-Ubermemel 

f N 
Die Verlobung unserer Tochter 

C a r o l a 
mit Herrn 

Dr med. 
K l a u s P e t r a n 

geben wir bekannt. 
P a u l T o r n e r 
u n d F r a u M a r g a r e t e 

geb Ortmann 
Rengsdorf/Ww 
Kreis Neuwied 
den 28 Mai 1960 
früher Mühlhof (Ostrowen) 
Kreis Goldap 

Zu unserem 40jährigen Ehe­
jubiläum am 12. Juni 1960 grü­
ßen wir alle Verwandten und 
Bekannten aus der Heimat. 

G u s t a v P a e h r 

u n d F r a u P a u l i n e 
geb. Schmidt 

Pivitsheide VL, 
August-Dorfer-Straße 139 
Kreis Detmold 
früher Königsberg Pr. 
Hinterroßgarten 16 

>i 
Unsere lieben Eltern, der frü­
here 

Bauer 

B e n j a m i n P e t e r 

u . s e i n e E h e f r a u R e g i n a 
geb. Enzi 

feiern am 13. Juni 1960 das Fest 
der Goldenen Hochzeit. 

Es freuen sich und wünschen 
Gottes Segen 

ihre acht Kinder 
fünf Schwiegersöhne 
zwei Schwiegertöchter 
und vierzehn Enkelkinder 

Bimöhlen über Neumünster 
^ früher Trempen, Kr. Angerapp^ 

Anläßlich unserer Silberhoch­
zeit am 14. Juni 1960 grüßen wir 
alle Verwandten und Bekann­
ten. 

E r n s t S a k l o w s k y 

u n d F r a u F r i e d a 
geb. Meding 

Frankfurt M.-Rödelheim 
Westerbachstraße 13 
früher 
Gast- u. Landwirtschaftsbesitzer 
Salza, Kr. Letzen Ostpreußen 

Am 3. Juni 1960 feierte unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Oma, Frau 

N a t a l i e K o p p 
geb. Streich 

ihren 71. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 

ihre Tochter Felize Loch 
geb. Kopp 

mit Ehemann 
und die Enkelkinder 
Hannelore. Karin, Irene 
Karl-Heinz und Renate 

Dillingen (Donau) 
Unterfeld 11 
früher Raudingen 
Kreis Gerdauen 

Am 11. Juni 1960 feiert mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
der 
Bundesbahnoberinspektor a. D. 

A l b e r t N e h r i n g 
aus Königsberg Pr. 

Hirschgasse 10 
j. Essen (Ruhr). Helbingstr. 96 
seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren und wünschen 
weiterhin Gesundheit und Got­
tes Segen 

s e i n e F r a u , K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A r n o H e i n 
Rechtsanwalt 

C h r i s t i a n e H e i n 
geb. Heinze 
Vermählte 

Hückeswagen, den 11. Juni 1960 
Bachstraße 38 

fr. Rastenburg,' Wilhelmstr. 22 

Anläßlich unserer Silberhoch­
zeit am 6. Juni 1960 grüßen wir 
alle Verwandten und Bekann­
ten. 

Burggräfl. Revierförster a. D. 

W e r n e r S d u k o r r 

u n d F r a u E l l y 
geb. Paulwitz 

Rottweil am Neckar 
früher Revierförsterei 
Gr.-Quittainen bei Schlodien 
Kreis Pr.-Holland 

Ihre Silberhochzeit feiern am 
15. Juni 1960 

E r n s t G e r l a c h 
u n d F r a u M a i g a r e t e 

geb Dieck 
Düsseldorf 10, Tannenstr. 51 

früher Königsberg Pr.-Ponarth 
Brandenburger Straße 56 

Dazu gratulieren herzlich 
Sohn G ü n t e r G e r l a c h 
Schwiegertochter E v c h e n 
A n g e l i k a als Enkelchen 

Anläßlich unserer Silberhoch­
zeit am 10. Juni 1960 und meines 
40.jährigen Bäckermeisterjubi­
läums grüßen wir alle Bekann­
ten. 

M a x K i m r i t z u n d F r a u 

Langen, Kreis Wesermünde 
Alter Postweg 1 
früher Ludwigsort 7 

Am 15. Juni 1960 vollendet un­
sere Schwester, Schwägerin und 
Tante. Frau 

A u g u s t e H o f f m a n n 
geb Kühn 

aus Alienstein. Ostpreußen 
ietzt Kassel 

ihr 83 Lebensjahr 
Wir grüßen sie herzlich, wün­
schen Gesundheit, alles Gute 
und Schöne für ihr weiteres 
Lebensjahr. 

Schwager August Klahr 
und Frau Emilie, geb Kühn 

Neffe Helmut mit Familie 
aus Wigrinnen. Ostpreußen 
i. Lüderitz. Südwestafrtka 

Am 13 Juni 1960 feiert mein lie­
ber Mann, unser lieber • uter 
Vater. Schwiegervater und Opa 

A u g u s t H o f f m a n n 
Bauunternehmer l R. 

früher Seihongen Kr Senshurg 
jetzt Götzberg 

über Kaltenkirchen fllotst) 
seinen 75 Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
s e i n e F r a u . K i n a c r 
u n d E n k e l k l n a e 

Anzeigentexte bitten wir in Druck- oder 
Scrj»eibo>cöchinenschrifl einzusenden I 

Am 15 Juni 1960 feiert unsere 
liebe Mutter. Schwiegermutter. 
Omchen und Uromchen 

R e g i n e T w a r d o w s k i 
geb. Buczilowskl 

ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren recht herzlich 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r en k e1 

Herford (Westf) 
Johannesburg, Südafrika 
früher Vierbrücken. Kreis Lyck 

Zum 70. Geburtstag am 9. Juni i960 w ü n s c h e n w i r unserer 

l ieben Mut ter und G r o ß m u t t e r , meiner l ieben Frau 

Maiie Biozewski 
geb. Domass 

von Herzen alles Gute. 

Ihr M a n n , ihre Kinder und Enke lk inde i 

Kandel/Pfalz, R h e i n s t r a ß e 87 

früher Go l l en , Kre i s Lyck, O s t p r e u ß e n 

f " \ 
Am 14 Juni i960 feiert unser 
lieber Vater Großvater und Ur­
großvater 

F r i e d r i c h L o s c h 
Eisenbahner i R 

Wärterhaus 135. Bahnhof Boyen 
Kreis Lotzen. Ostpreußen 

i Essen-Dellwig Lewinstr 185 
seinen 80 Geburtstag. 
Es gratulieren von Herzen 

sechs Töchter 
und sechs Schwiegersöhne 
zwei Söhne 
und «wei Schwiegertöchter 
achtzehn Enkel 
und sieben Urenkel 

Unseit Inserenten bitten wir. 
Bewerbungsunterlagen. wie 
Zeugnisse Fotos usw.. um­
gehend dem Ein*ender wieder 
/.uzusenden da dieselben Eigen­
tum dos Bewerbers und vielfach 
zur Weiterverwendung drin­
gend Gebraucht werden 
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C S t e l l e n a n g e b o t e 3 
f f -^ ] Als Polizeivollzugsbeamte im"~| 

Bundesgrenzschutz 
dervoUmotor i s Ie r fenPo l i ze i t ruppedesBundes 

werden Nachwuchskräf te zwischen 18 u n d 24 J a h r e n e in­
gestellt - als O f f i z i e r a n w ä r t e r Abitur ienten bis z u 
25 Jahren. Bei günst igen Aufs t iegsmögl ichkei ten w e r d e n 
gutes Gehal t , vielseitige technische Schulung und Berufs­
förderung geboten. Bewerbungsunter lagen u n d A u s k ü n f t e 
unverbindlich durch d ie Grenzschutzkommandos in 

München 13, Winzerer Straße 52 • Hannover, Nordring 1 
Lübeck, Walderseestr. 2 • Kassel, Graf-Bernadotte-Platz 3 

"sudie Hingen (ierlügelfachmann 
(bis etwa 30 J., evtl. Ehepaar), 
als tat. Teilhaber mit nachweis­
barem Barkapital und Interesse 
für in. Farm (kl. Wohnung vor­
handen). Raum Hamburg-Har-

Angebote mit Nachweis 
und Zeugn., Lebenslauf (eilt) 
erb. unter Nr. 04 278 Da« Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham-

j Kl. 

J u n g e « M a d c h e n 
oder ältere alleinstehende Frau 
zur Mithilfe in kleinem Guts­
haushalt und Betreuung eines 
2'/tjähr. Mädchen — auch Kin­
derpflegerin — gesucht. Frau 
Sigrid Traber, Taterborn, Poat 
Garbek. Kreis Segeberg (Holst). 

Nebenverdienst! 
Fordern Sie Prospekt .Verdienen 
Sie bis 130 DM weichend, xu Hause* 
v (Rückp.) HEISKCG30 Heide/Holst. 

Hausgehilfin, mit besten Empfeh­
lungen, für modernen, gepflegten 
2-Personen-Haushalt gesucht. Öl­
heizung, Constructa, schön. Zim­
mer, zufriedenstellender Lohn, 
geregelte Freizeit. Wilms, Köln-
Lindenthal, Kronenburger Straße 
Nr. 1, Telefon Köln 43 43 31. 

Bis zu 50 Rabatt erhalten Wieder­
verkäufer a Uhren. Goldschmuck 
u«w - Rtesenauswahl. Angebot v. 
W M Liebmann K G , Holzminden 

Hausgehilfin, mit besten Empfeh­
lungen, für modernen, gepflegten 
2-Personen-Haushalt gesucht. Öl­
heizung, Constructa, schön. Zim­
mer, zufriedenstellender Lohn, 
geregelte Freizeit. Wilms, Köln-
Lindenthal, Kronenburger Straße 
Nr. 1, Telefon Köln 43 43 31. 

ins Ausland? Möglichkeiten in USA 
und 26 anderen Ländern. Fordern 
9ie unser Wann?-Wohin?-Wie?-
Programm gratis portofrei von 
International Contacts, Abt. 12 D. 
Hamburg 36 

Suche für meine Gaststätte am 
Flughafen ein tüchtiges Mädchen 
aus einfacher Familie. Sauber, 
ehrlich, stramm, nett muß sie 
sein. Alter 16 b. 40 J. Witwe od. 
Kriegerwitwe ohne Anh. angen. 
Voller Familienanschl. gesichert. 
Schriftl. Angeb. m. Bild, auch per-
sönl. Vorstellung jeden Tag von 
11 bis 12 Uhr (außer dienstags), 
unverbindl. Josef Jakobs, Elmpt 
(Rheinland), Kreis Erkelenz. 

Gratisprospekt — Bis zu 1000.— DM 
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
.Freizeit" anfordern von E Alt­
mann KG.. Abt. XD 68, Hambg. 39. 

Suche für meine Gaststätte am 
Flughafen ein tüchtiges Mädchen 
aus einfacher Familie. Sauber, 
ehrlich, stramm, nett muß sie 
sein. Alter 16 b. 40 J. Witwe od. 
Kriegerwitwe ohne Anh. angen. 
Voller Familienanschl. gesichert. 
Schriftl. Angeb. m. Bild, auch per-
sönl. Vorstellung jeden Tag von 
11 bis 12 Uhr (außer dienstags), 
unverbindl. Josef Jakobs, Elmpt 
(Rheinland), Kreis Erkelenz. 

S c h l o s s e r 

u n d H i l f s a r b e i t e r 
In Kleinstadt — Volmetal bei 
Hagen (Westf) gesucht. Grund­
stücke zur Errichtung landw. 
Nebenerwerbs-Siedlg. werd. zur 
Verfügung gestellt. Elnstw. Un­
terkunft vorhand. Angeb. erb. 
u. Nr. 04 420 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Perfekte 
H a u s a n g e s t e l l t e 

mit guten Kochkenntnissen für 
modernen, kinderlosen Etagen­
haushalt gesucht. Alle Annehm­
lichkeiten wie gut möbliertes 
Zimmer und geregelte Arbelts­
zeit mit entsprechender Frei­
zeit selbstverständlich. Gehalt 
nach Vereinbarung. Bewerbun­
gen mit Lichtbild und Lebens­
lauf sind zu richten unter oc 
5547 an D. Frenz-Werbung, 
Mainz. 

Perfekte 
H a u s a n g e s t e l l t e 

mit guten Kochkenntnissen für 
modernen, kinderlosen Etagen­
haushalt gesucht. Alle Annehm­
lichkeiten wie gut möbliertes 
Zimmer und geregelte Arbelts­
zeit mit entsprechender Frei­
zeit selbstverständlich. Gehalt 
nach Vereinbarung. Bewerbun­
gen mit Lichtbild und Lebens­
lauf sind zu richten unter oc 
5547 an D. Frenz-Werbung, 
Mainz. 

pSt DM und mehr iede Woche 
duxteh Verkauf und Verteilyng, 
unseres überall bek. u. beliebt. 
•mÄoiremer QualitäM-Kafteei 
Wfflrgünstiges, bemustertes An­

gebot durch unsere Abt. 232 
RÖSTEREI BOLLMANN 
Bremen, Postfach 561 I 

w e i b l i c h 

ALTERSHEIM sucht eine 
P f l e g e r i n 

als Urlaubsvertretung, evtl. 
Dauerstellung, zum 20. 6. 196Q; 
und zwei 

H a u s a n g e s t e l l t e 
bei gutem Gehalt. 

Altersheim Adalbert 
Hamburg-Rahlstedt 

Sieker Landstr. 119, Tel. 67 37 34 

Büro in Hamburg sucht kräftige 
weibliche 

M i t a r b e i t e r i n 

zum Packen von Betreuungs­
paketen. Ostpreußin bevorzugt. 
Angeb. m. Lichtbild u. Angabe 
von Gehaltsanspr. erbeten unt. 
Nr. 04 423 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Selbständiges, zuverlässiges 

ä e i c h e n 

für Haushalt u. kleines Lebens­
mittelgeschäft, mit Familienan­
schluß, in Vorort von Düssel­
dorf für sofort gesucht. 

Maria Abels, Wittlaer 
Einbrunger Straße 22a 

H a u s q e l H l ü n 
f. 3-Pers.-Haush. (Einfamilien­
haus) gesucht. Kochen kann er­
lernt werden. Gut eingerichtet. 
Zimmer, fließ, kalt. u. warmes 
Wasser vorhanden. Guter Lohn 
u. gute Behandlung zugesichert. 
Bedingung: zuverlässig, ehrlich, 
kinder- u. tierlieb. Bewerb. m. 
Angabe des frühesten Antritts-
termins erb. an Otto Becker, 
Wittlaer bei Düsseldorf, Am 
Kaldenberg 6 

Ostpr. Witwer, m. eig. Wohnung u. 
Garten, 74 J., sucht Ostpreußin 
ohne Anh.. nicht unter 60 J., zur 
Führung d. häusl. Wirtschaft u. 
z. Pflege d. Gartens. Um gefl. Zu-
schr. wird gebeten u. Nr. 04 422 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. •  

Möbliertes Zimmer für Rentnerin 
(Ostpr.) ohne Anh. gegen Mithilfe 
im Haushalt zu vergeben. Faul 
Radszuweit, Brackwede (Westf), 
Grüner Weg 32. 

C V e r s c h i e d e n e s D 
Zuverlässige solide Hausgehilfin f. 

einen gepflegten Haushalt von 
vier Personen in angen. Dauer­
stellung zum 1. Juli oder später 
Besucht. Frau Beate Greven, Mön­
chengladbach, Regentenstraße 93. 

Suche für sofort oder später ein 
tüchtiges und ehrliches Mädchen 
od. alleinstehende Frau f. 4-Pers-
^eschäftshaushalt. Ostpr. bevor-
«"8t. Hermann Kluw, Mohrkirch­
osterholz, Kr. Schleswig, Tel. 1 40. 

Rentnerin sucht Zimmer m. Koch­
gelegenheit b. alt. alleinst. Dame 
od. Herrn. Ubernehme a. Pflege 
einer kranken Dame. Raum Süd­
baden, Karlsruhe. Baden oder 
Frankfurt, od. auf dem Lande. 
Zuschr. erb. u. Nr. 04 418 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Harn-
bürg 13. •. 

Ostpr. sucht 3 Zimmer m. Küche u. 
Bad, sofort od. spät., im Kr. Han­
nover od. Bremen. Biete evtl. 
Tauschwohnung in Flensburg, 
2'/i Zimmer, Küche, Bad. Zuschr. 
erb. u. Nr 04 283 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Frauen von 18 bis 50 Jahren, die Lust zur Krankenpflege haben, 
werden als 

H i l f s p l l e g e r i n n e n o d e r S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 

eingestellt, auch ohne Vorbildung. — Geregelte Arbeitszeit, 
volle Entlohnung nach Tarif (250,— bis 530,— DM monatlich als 
Anfangsgehalt), zusätzliche Altersversorgung, Unterkunft und 
Verpflegung. 

Landeskrankenhaus Heiligenhafen (Holst) 
Staatl. anerk. Krankenpflegeschule 

w i r suchen für unseren Haushalt eine 

H a u s g e h i l f i n 

die möglichst selbständig arbeiten kann. Vollautom. Wasch­
maschine, Küchenmaschine und Bügelmaschine sind vorhanden. 
Monatslohn 200 DM netto bei freier Station. Fidl. Angebote mit 
e v « . Antrittstermin an G. Kimmel. Hattersheim bei Frankfurt 
am Main. Frankfurter Straße 37. 

E r b e n g e s u c h t ! 
Für den am 24. 11. 1878 geborenen 
und am 11. 11. 1868 verstorbenen 
Hermann Goettner, in Negenharrie, 
früher Altenkirch, Kr. Tilsit-Ragnit, 
werden Erben • gesucht. Anschriften 
an Nachlaßverwalter Willy Boese 
in Böhnhusen, Post Flintbek über 
Kiel (Holst). 

Ein- u. Drel-Zlmm.-Wohnungen 
Nähe Braunschweig z. günstig. 
Mitpreisen, sowie Eln-Zimmer-
Wohnung, kompl. etwa 40 qm, 
Miete 68 DM, beziehbar 1. 7. od. 
15. 7., mit u. ohne LAG. 

Wohnungsvermittlungsbüro 
K. Schneider, Braunschweig 

Münzstraße 5, Ruf 2 50 13 

Landsmann, ob jung od. alt, findet, 
bei uns ein Zuhause; Kost und 
Logis, ländl. Gegend, Waldlage,; 
Bushaltestelle. Ernst Paschke.l 
Oberhausen-Sterkrade-Nord, Am 
Sandhügel 32. 

MOCCA probieren ohne Risiko, tag­
lich frisch geröstet, direkt aus 
Hamburger Großrösterei, in Viel-
zweckdose, 500 g 7.90 DM und 40 Pf 
Portoanteil, keine Nebenkosten., 
Nachnahmeversand. Bei Nichtge­
fallen Rücknahme u. volle Preis-; 

erstattung garantiert. QUELLE-
Großrösterei, Hamburg 26, Post-' 
fach mm  

Suche 1- b. 2-Familienhaus in gut. 
Zustand, evtl. mit Garten, Hof od. 
Garage, gleich wo, bin ortsunge­
bunden, gegen Barauszahlung od. 
Rente. Angeb. erb. u. Nr. 03 786 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13 

Schmerzfrei • 
Schwarzwald 

Vermiete ab sofort gr. 2-Betten-
Zimni.. m. Frühstück, Preis 5,50 DM. 
Frau H. Walter, (14b) Schwann bei 
Neuenbürg/Enz (Nähe Pforzheim). w r d e n T^u^n^ rheumakranke 
früher Insterburg, Ostpreußen. |Menschen durch Anwendung von 

Dr. Bonses Pferde-Fluid 88 — 
grün mit Tiefenwirkung —. Ver­
langen Sie deshalb auch kostenl. u. 
unverbindlich den Freiprospekt 
„Schmerzfreihelt". Mlnck. Abt. 010, 
Rendsburg. (Ausschneiden und mit 
Absender einsenden genügt.) 

Kein Stopfen mehr! 
Garantie-Arbeitssocken, 

Jahrelang haltbar, weich wie 
Wolle. Paar 3,50 DM. Ab 
2 Paar portofrei. Nachnahme 

mit Rückgaberecht. 
SÜDWEST-VERSAND IL, 

Boxberg Baden 
Schwere Original amer. Riesen-

Pekingenten 
4 Wo. 1,60 DM, 5 Wo. 1,80 
DM Vers. Nachn. Leb. 

K — — • Ank. gar. Streng reelle 
OUtt b e i d e n I n s e r e n t e n Bedienung. Spezial-Entenhof Ewald 

Henrlchfreise, Westerwiehe 95/10 üb. 
Gütersloh. u n s e r e r H e i m a t z e i t u n g 

Gott, der Herr über Leben und Tod, erlöste heute meine liebe 
Frau, unsere treubesorgte Mutter und herzensgute Oma 

Minna Riemann 
geb. Knorr 

im 70. Lebensjahre von ihrem, mit großer Geduld und Gott­
vertrauen ertragenem Leiden und nahm sie nach einem selbst­
losen, von Liebe und Güte erfüllten Leben in sein himmliches 
Reich. 

, In tiefer Trauer 

Paul Rlemann 
Georg Riemann und Frau Friedegard 

geb. Fischer 
Dora Gerhardt, geb. Riemann 
Dietrich und Otto Gerhardt 

(14b) Empfingen, Kreis Hechingen, den 23. Mal 1960 
früher Ludwigsort, Kreis Heiligenbeil 

Am 13. Mai 1960 entschlief nach schwerem Leiden, kurz vor 
ihrem 72. Geburtstage, unsere liebe gute Mutter und Großmut­
ter, Frau 

Johanna Schlakaf 
geb. Wiedemann 

früher Goltzhausen, Kreis Labiau 

In stiller Trauer 

Erna Buchhorn, geb. Schlakat 
Georg und Lothar als Enkel 

Ettringen, Kreis Calw (Württ) s 

Am 29. Mai 1960 entschlief meine 
Hebe Frau, Mutter, Schwester, 
Schwägerin, Tante, Schwieger­
mutter und Großmutter 

Meta Hausknecht 
geb. Petter 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 

Otto Hausknecht 
mit Angehörigen 

Hochberg N bei Ludwigsburg 
früher Eiserwerk Bartenstein 

Am 11. Mal 1960 um 18V« Uhr 
entschlief nach langem Leiden 
im 82. Lebensjahre unsere liebe 
Mutter und Großmutter 

Ida Negraszus 
geb. Hofer 

Es trauern um sie 
Emma Schmidt 

geb. Negraszus 
Meta Lehmann 

geb. Negraszus 
Kurt Negraszus 
Christa Kortler 

geb. Lehmann 
Käthe Lehmann 

Hilden, den 30. Mai 1960 
Beethovenstraße 11 
früher Szillen 
Kreis Tilsit-Ragnit 

Wir haben die Entschlafene am 
14. Mai 1960 auf dem ev. Fried­
hof in Jülich (Rheinland) zur 
letzten Ruhe gebettet. 

Zum Gedenken 

Am 1. Juni 1960 jährte sich der 
fünfzehnte Todestag meiner lie­
ben Frau, unserer geliebten 
Mutter, Schwester, Schwieger­
tochter. Schwägerin und Tante 

Erna Jockel 
geb. Finnselberger 

In stillem Gedenken 

Fritz Jäckel 
Kinder und Verwandte 

Wipperfürth, Josefstraße 13 
früher Labiau. Ostpreußen 

Am 25. Mai 1960 entschlief sanft 
unsere Hebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma 

Bäckermeisterswitwe 

Minna Liedtke 
geb. Döblin 

im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 
Bruno Liedtke 
Oskar Liedtke und Frau 

Hedwig 
Willi Salomon und Frau 

Gerda, geb. Liedtke 
„ und Enkelkind Rüdiger 

Bechtheim, Kreis Worms 
Pfandturmstraße 31 
früher Rößel, Ostpreußen 
Freiheit 48 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit entschlief, fern seiner ge­
liebten Heimat, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Opa, Ur­
opa und Onkel 

August Sujatta 
im 89. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Familie Fritz Sujatta 

Klausdorf Schwentlne 
Preetzer Chaussee 123 

Am 26. Mai 1960 verstarb nach 
schwerer Krankheit mein lieber 
Mann, unser lieber Vater und 
Großvater 

Julius Girrulat 
im 77. Lebensjahre. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Johanna Girrulat 
geb. Pauliks 

(14b) Kreuzmühle 
Post Rot. Kreis Biberach 
früher Großfelde bei Ragnit 

Am 28. Mai 1960, 19 Uhr, entschlief nach langem Leiden meine 
liebe Mutter, unsere gute Schwiegermutter, Groß- und Ur­
großmutter und Tante, Frau 

Berta Wginzki 
Witwe des Kantors Karl Wginzki, Döbern, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
zugleich im Namen aller Angehörigen 
Frau Freda Mietz, geb. Wginzki 

Emmerich, Gartenstraße 4 

Die Beerdigung hat in Düsseldorf, Stoffeler Friedhof, statt­
gefunden. 

Gott der Herr erlöste am 21. Mai 
1960 von ihrem langen schwe­
ren, geduldig ertragenen Lei­
den unsere liebe gute Mutti, 
Schwiegermutter, Großmutter, 
Uromi, Schwester, Schwägerin 
und Tante, Witwe 

Erna Luttkus 
geb. Schmidt 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gregor Berg und Frau 

Gertrud, geb. Luttkus 
Wilhelm Bieder und Frau Eva 

geb. Luttkus 
Horst Bieder und Frau 

Gertrud, geb. Pietschmann 
Georg Kunert und Frau 

Hannelore, geb. Bieder 
Elvi, Christiane und Frank 

als Urenkel 

Lüdenscheid (Westf) 
Staberger Straße 20 
den 31. Mai 1960 ' 
früher Herdenau 
Kreis Elchniederung, Ostpr. 

Den Wunsch meines am 2. Fe­
bruar 1960 verstorbenen Mannes 

Hans Quassowski 
erfüllend, gebe ich bekannt, daß 

Dieter Quassowski 
Abiturient 

geb. 10. 5. 1926 

am 29. 4. 1945 als Gefreiter in 
Sachsen gefallen ist. 

Mein Mann erhielt die Nach­
richt noch in der SBZ vom DRK 
Berlin. Nur einmal hat mein 
Mann das Grab seines Sohnes 
besuchen können. 

Ruth Quassowski 
geb. Romath 

Luchem, Kreis Düren (Rheinld.) 
früher Försterei Brandenburg 
Omalupp), Elchniederung 

Unsere vielgeliebte, für uns 
immer treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter, unsere beste 
Oma, Uroma, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Emma Schulzke 
geb. Broszat 

früher Gudwainen 
Kreis Angerapp 

ist am 3. Mai i960 kurz nach 
ihrem 85. Lebensjahre für im­
mer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Trude Hellwig 
geb. Schulzke 

Kiel-Pries, Händelweg 87 

Am 9. Mai 1960 entschlief Jrweh 
längerer Krankheit meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma 
und Uroma 

Anna Maria Kuhn 
geb. Neumann 

früher Königsberg Pr. 
Borchertstraße 3/4 

im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer 
Elfriede Kantereit, geb. Kuhn 
Horst Kantereit 
Peter Kantereit 
Ingrid Kantereit, geb. Möller 
Lutz Kantereit 
Bärbel Kantereit 
und Caroline 

Wedel (Holst) 
Adalbert-Stifter-Straße 41 
früher Königsberg Pr. 
Waldsiedlung Goldschmiede 
Auerallee 11 

Am 24. Mai 1960 verstarb uner­
wartet mein lieber Mann und 
Vater, der 

Landwirt 

Franz Kleschnitzki 
früher Merunen. Kr. Treuburg 

im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Marie Kleschnitzki 
geb. Roese 

und Tochter Hanni Riech 

Bremen-Aumund 
Aumunder Feldstraße 64 

Nach langem schwerem Leiden 
entschlief am 8. Mai 1960 im 
72. Lebensjahre mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Opa 
und Schwager 

August Forstreuter 
Postschaffner I. R. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 

Katharina Forstreuter 

Scheuerfeld, Bezirk Koblenz 
früher Gumbinnen 
Franz-Schubert-Straße 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief am 4. April 1960 mein 
lieber Mann und Vater 

Michael Andufu'es 
im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Maria Andußies 
Malchow (Meckl) 
Gartenstraße 22 

Sohn Egbert Andußies 
und Frau 
Frankenthal (Pfalz) 
7.011er. ing 102 

früher Rucken, Kreis Pogegen 

im 

Ostpreußenblatt 
sind einer persönlichen 

Benachrichtigung 
gleichzusetzen 
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Nach schwerem mit großer Geduld ertragenem Lei­
den ist am Sonnabend, dem 28. Mai 1960. früh, mein 

" über alles geliebter Mann, unser herzensguter treu-
sorgender Vater, unser lieber Sohn, Schwiegersohn 
und Bruder, der 

Ingenieur 

Heinz Gallmeister 
früher Orteisburg, Ostpreußen 

im Alter von 44 Jahren heimgegangen. 

Ein Leben voller Hilfsbereitschaft, Liebe und Güte hat sein 
frühes Ende gefunden. 

In großem Schmerz und tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Waltraud Gallmeister, geb. Fuss 
Klaus, Hannelore, Ruth 
Wilhelm Gallmeister und Frau 

Elisabeth, geb. Samorski 
als Eltern , 

Braunschweig, Goslarsche Straße 56 
Hamburg-Harksheide, Ulzburger Straße 12 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 1. Juni 1960, in Braun­
schweig statt. 

Am 26. Mai 1960 wurde unser lieber Opa, der 

Schneidermeister 

Friedrich Choinowski 
früher Königsberg Fr., Unterlaak 2 

Im 88. Lebensjahre von den Folgen eines im 
Januar 1960 erlittenen Verkehrsunfalles erlöst. 

Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben Oma 

Friederike Choinowski 
geb. Goerke 

die seit der Flucht im Februar 1945 verschollen ist. 

Es trauern 

Frieda Sucker, geb. Choinowski 
Willi Sucker 
Doris Sucker 
Alfred Choinowski 
Frledel Choinowski, geb. Perlenk 
Uta Choinowski 

Rendsburg 
Friedrich-
Voß-Str. 6 

Kappeln 
(Schlei) 
Arnisser-
str. 17 

Rendsburg/Kappeln, im Juni 1960 

Wir können Dir nichts mehr bieten, 
mit nichts mehr Dich erfreuen, 
auch nicht ein paar Blumen 
auf Deinem Grab Dir streuen. 

Z u m G e d e n k e n 

Es jährt sich zum fünfzehnten Male der Todestag meines ge­
liebten Mannes und Vaters, des 

Postbetriebswarts 

Robert Sack 
Krupinnen, Kreis Treuburg 

wohnhaft zuletzt in Sudauen 

der Mitte Juni in russischer Gefangenschaft verstorben ist. 

Seine ihn nie vergessende Frau 
Helene Sack, geb. Karaschewski 
und Tochter Ingeborg Ernst, geb. Sack 

Buchholz, Kreis Harburg, Lüneburger Straße 28 

Für uns alle unfaßbar verstarb unerwartet heute mein lieber 
Mann, mein treusorgender Vater, Schwiegervater, unser lieber 
Opa, Schwager und Onkel 

Johann Jessat 
im Alter von 91 Jahren. 

In stiller Trauer 

Anna Jessat, geb. Kryschat 
Erich Segendorf und Frau Martha 

geb. Jessat 
Sigrid und Gerd 

Muggesfelde/Nehms, 23. Mai 1960 
früher Neuhof-Lasdehnen (Altbaum), Kreis Pillkallen 

Am 22. Mai 1960 starb nach kurzer Krankheit mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Schwieger­
sohn, der 

Landwirt 

Hubert Boenig 
im 60. Lebensjahre. 

Bilshausen, Kreis Duderstadt 
früher Sturmhübel, Ostpreußen 

In tiefer Trauer 

Ilse Boenig, geb. Languth 
und Kinder 

Am 23. Mai 1960 verstarb nach langer schwerer Krankheit mein 
lieber Mann 

Paul Rechtalski 
Gleichzeitig gedenke ich unseres Im Mai 1945 in Königsberg 
verschollenen lieben Sohnes 

Günther Rechtalski 
geb. 25. Juli 1929 

Im Namen aller Angehörigen 
Johanna Rechtalski, geb. Zacharias 

Kaan-Marienborn bei Siegen, Siegener Straße 48 
früher Königsberg Pr., Hansaring 60 

Am 15. Mai 1960 entschlief nach kurzer Krankheit, fern der ge­
liebten Heimat Ostpreußen, mein lieber Schwager, unser her­
zensguter Onkel 

Friedrich Führer 
nach Vollendung seines 74. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
Henriette Führer, geb. Adomszent 
Wilhelm und Helmut Führer 

Wigginghausen, Post Platehof, Kreis Altena 
früher Gr.-Baitschen. Kreis Gumbinnen 

Die Beerdigung fand am 19. Mai 1960, 13.45 Uhr, auf dem Mül­
heimer Friedhof in Köln-Höhenberg statt. 

Am 11. Mai 1960 entschlief sanft mein lieber Mann und guter 
Lebenskamerad, unser guter Vater, Schwiegervater, unser lie­
ber Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Bauer 

Adolf Ludfjuweit 
früher Blumenfeld, Kreis Schloßberg, Ostpreußen 

im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Frida Ludßuweit 
Werner Ludßuweit 
Hermann Kumpfert 
Christel Kumpfert, geb. Ludßuweit 
Siegfried Ludßuweit 
Hanna Ludßuweit, geb. Mangels 
und drei Enkelkinder 

Oederquart, K r e i s . Stade 

Nach langer schwerer Krankheit entschlief an Christi Himmel­
fahrt mein lieber Vater 

Fritj Herrmann 
kurz vor Vollendung des 80. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 

Else Herrmann 

Thumen, Kreis Lindau 
früher Nordenburg, Ostpreußen 

Am 27. Mai 1960 verschied nach längerem schwerem Leiden mein 
lieber Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Versicherungsoberinspektor i. R. 

Erich Friedrich 
im 72. Lebensjahre 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Auguste Friedrich, geb. Noetzel 

Düsseldorf Möhlaustraße 7 
früher Königsberg Pr., Haydnstraße 4 

Am 29. Mai 196u entschlief unsere liebe Mutter, Schwiegermut­
ter und Großmutter. Frau 

Auguste Poreda, geb. Skerra 
nach Vollendung ihres 76. Lebensjahres. 

Sie folgte ihrem Ehemann 

Karl P o r e d a , t iß 1 1950 

in stiller Trauer 
l-ritz Hock und Anna Bock, geb. Foreda 
sowie alle Angehörigen 

Hannover, Mithoffstraße 8 
früher Kruglanken 

Am 16 Mai 1960 erlöste ein sanfter Tod unseren He­
ben Schwiegervater, herzensguten Großvater, Vet­
ter und Onkel 

Gutsbesitzer 

Paul Hennings 
früher Deimehöh, Kreis Labiau 

von seinem schweren, mit Geduld ertragenen Leiden im 
88. Lebensjahre. 

Im Namen aller Angehörigen 

Erika Deiwick 
verw. Hennings, geb. Fischer 

Kurt Deiwick 
Christian-Peter Hennings, Enkel 

Elmshorn, Sandberg 60 

Wir haben unseren Entschlafenen auf dem Friedhof zu Seester 
zur letzten Ruhe gebettet. 

Am 28. Mai 1960, um 13 Uhr entschlief mein lieber Mann, unser 
Herzensguter Vater, Schwiegervater und Opa 

Friedrich Weihs 
im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 

Agnes Weihs, geb. Schröter 
nebst Kindern und Enkelkindern 

Frankfurt/Main, Gerauer Straße 61 
früher Alt-Christburg, Ostpreußen 

t 
Nach Gottes unerforschlichem Willen entschlief am Abend des 
2. April 1960 nach langer schwerer, mit großer Geduld ertrage­
ner Krankheit mein lieber treusorgender Mann, unser herzens­
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Stadtinspektor a. D. 

Helmut Randzio 
im fast vollendeten 60. Lebensjahre. Sein Leben war Güte und 
Frohsinn. 

In tiefer Trauer 

Betty Randzio, geb. Hansen 
Sigrid, Ute, Eckhard 
und Anverwandte 

Dortmund, Weißbachstraße 29, den 2. April 1960 
früher Königsberg Pr.-Metgethen, Forstweg 27 

Denn wir haben hier keine bleibende 
Statt, sondern die zukünftige suchen wir. 

Hebr. 13,̂ 14 

Zum 15jährigen Gedenken 
Treu der Heimat bis in den Tod starben unsere lieben Eltern 
in Not und Qual an unsagbaren Entbehrungen und Hunger 1945 
in Königsberg Pr. 

Reichsbahnzugführer a. D. 
August Runzel 

geb. 1. 12. 1875 gest. 12. 12. 1945 
Amalie Runzel, geb. Kösiing 

geb. 1. 12. 1875 gest. 22. 4. 1945 

In Liebe und Dankbarkeit denken wir an sie. 
. Margarete Runzel "\ . . „ 

Luise Runzel / »°WJ- b e s - Z o n e 

Diakonisse Käte Runzel, Altenberg 
Heinz Rückert 
Herta Rückert, geb. Runzel 
Hans Barton 
Frida Barton, geb. Runzel, Ost-Berlin 

Aachen, Neupforte 24 
fr. Königsberg Pr.. Haberberger Grund 62 und Neuer Markt 11 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten, was man hat, 
muß scheiden. 

Am 17. März 1960 hat es Gott dem Allmächtigen gefallen, unsere 
über alles geliebte herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter. Urgroßmutter und Schwägerin, Frau 

Witwe Eva Wiezorreck 
geb. Borawskl 

im gesegneten Alter von 84'/t Jahren heimzurufen 

Sie folgte ihren drei lieben Söhnen, die aus dem Krieg nicht 
zurückgekehrt sind, und ihrer Tochter, die vor zehn Monaten 
verstorben ist, in die ewige Ruhe. 

In stiller Trauer 

Anna Mösles, geb. Wiezorreck 
Fritz Mösles 
Johann Borawski 
Marie Borawski, geb. Koschtsches 
Martha Keller, geb. Wiezorreck 
Adolf Keller 
Enkel, Urenkel 
und alle Angehörigen 

Kamp-Lintfort. Brandshofstraße 12. Im Mai i960 
früher Sentken, Kreis Lyck. Ostpreußen 


